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Innere Ballistike
w Nr. 24«des110. Jahrgangs des ,,Militär-Wochenblattes«

inr
e »Aufdie
militärisKeBedeutung des ballistischen Werkes

irsewlefenpdasGeh. eg. Rat Prof. Dir. Eranz unter Mit-

arb
Fug mehrere-rFachgelehrter und in leitender Zusammen-

emejtmit Offizierender früheren Militärtechnischen Aka-

I
Te heraus-gibt Dem damals in 5. Auflage erschienenen

Vollfsltkld(auszere Ballistik)folgt jetzt der II. Band, die innere
ishk

Ik Umfassendihzseine Veröffentlichunghatte der Weltkrieg
er Verhiiidert. Der Verfasser, vor dem Krieg bekanntlich

orstand der ballistischen Abteilung der Mt.Ak. und im Jn- s

biet YSIUUPAls hervorragender Fachgelehrter anerkannt,
iichketshierein Werk deutscher Wissenschaftiichkeit und Grund-

e!t, dessenErscheinen jeder Deutsche nach den auf diesem

FeZIFIgebietbesonders verheerenden Auswirkungen des

rmllek Vertrags mit freudiger Genugtuung begrüßen

sein DIFemgehenden Vorkriegsstudien des Verfassers und

r

er Mltqrbeitekbefähigen ihn- sich auch mit neuesten

Lesagespkkltischauseinanderzusetzen Dabei berührt «den
akherdle lUtekesstmte Stoffbehandlung, die auch dem»Nicht-

sondmannBelehrung und Anregung zu bieten weiß»be-

und ers«angenehm Sehr wirkungsoolle Augenblicksbilder
stell

viele .Pmktifche Zahlenbeispiele unterstutzen die Dar-
' unggwelfe, Und wenn auch der herr Verfasser einleitend
ich

ller BeJcheidenheitbemerkt, die innere»Ballistikbefinde

wickkzurZelt npch Mehr in den-ersten Anfangen ihrer»Ent-

kkzttFULLals dies bei der äußeren Ballistik der Fall ist, so

nk
les doch für den Leser nirgends störend,sondern mehr

aug—,fe·-gun-gUnd Richtung gebend in Erscheinung. Ein sehr

nau
Uhrllches Literaturverzeichnis ermöglicht außerdem ge-

EIIJEJpezialstudim b de achwissenf atli e Be re ung würde ü er en

Whmendes »Mili?ärf-Wdzchenblfcftteg,«weit hinausgehen; es

F
- ) Verlag Julius Springer, Berlin-

.

UnitornienzGesellschaft-—uns streiten-artige
ellosen sitzes zu mäBigen Preisen unkl entgegenkommenden

en wir ständig groBes Lager bestverarbeiteter Anzuge u. Mantelfertigen unter Garantie tad
Konditionen an, auch unterhalt

-

Cllii ratsam-In e. in. is. II» sent-III de -.-......-.. .-

Ilctcssssu se- Ausschusses-users

soll hier nur kurz einiges aus dem Inhalt angeführt werden-
woraus die praktische Bedeutung des Werks sich ergeben
mag.

-

Als Arbeitsquelle für die Geschoßbewegung ist lediglich die
chemische Energie der Explosivstoffe in Betracht gezogen; mit
Recht, denn zur Zeit haben weder die Druckluftwaffen eine

allgemeinere Bedeutung gewonnen, noch die Elektromag·net-
Kanonen zu greifbaren Ergebnissen geführt, —- die technische
Fragwürdigkeit der letzteren Erfindung ist (an S.231 des

Buchs) kurz gestreift.
· » «

Als hauptaufgabe der inneren Ballistik wird bezeichnet die

Ermittlung-—des Gasdrucks, der Beschleunigung und Ge-

schwindigkeit des Geschosses, der Temperatur der Pulvergase
als Funktion der Zeit oder des Geschoßwegesim Rohr. An-

geschlofsen sind Betrachtungen über Rohrabnutzung, Ruckstoß-
und Drallberechnung, die auf das Gebiet der Waffenkonstruk-
tion überleiten. Jn Zukunft dürfte wohl auch eine theore-
tische Untersuchung über die Mündungsbremse Platz finden-
welcher das Ausland große Bedeutung beimißt, wenn auch
außer einigen Zeitschriftenbildern über die praktische Aus-

führung und Bewährung zur Zeit nur Andeutungen vor-

liegen. Jm Buch ist die Mündungsbremse nur kurz (S. 377)
mit Literaturangabe erwähnt.

«

Die chemisch-physikalischeAbhandlung über die Explosio-
stoff-Konstanten (Zersetzungsgleichung»,Ladedichte, Verbren-

nungswärme und -temperatur, spezifischer Druck u. ta. m.)
ist von Prof. "D«r. Poppenberg bearbeitet und»hat fur den

Pulverspezialisten großes Interesse. Die kritischeBeurtei-
lung der Meßmethoden zur Druckbestiminung ist bei Ver-

suchsanordnungen zu beachten. » · ·

Die Untersuchung über die Art und«Geschwindigkeitder

Pulverzersetzung (Verbrennung, Explosion, DetOUatlon) »und
über den Begriff der Brisanz eines Sprengstoffsbzw. eines
Treibmittels (§ 16 und 17) zeigt, daßdie reinlicheScheidung
dieser Begriffe nicht so unbestritten ist,·wiedies vom Nicht-
fachmann häufig angenommen wird. Die mehr oder weniger

tl ( til-. stif. scneue pamwascsosollcägggit von s—7
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heftige Wirkung eines Treibmittels hängt nicht nur von der

Pulverzusammensetzung, sondern auch von Ladedichte, Ge-

wicht und Einpreßwiderstand des Geschosses, Art der Zün-
dung und vor allem auch von der Oberflächenform des

Pulvers ab; z. B. kann feinkörniges Pistolenpulver, aus

einem Gewehr mit normaler Ladedichte verschossen, Detona-

tionserscheinungen, Laufaufbauchung oder -zerstörung verur-

sachen. Den Schluß dieses Abschnitts (§ 18) bildet der Ver-
such, ein Verbrennungs g e s etz für den Verlauf der Pulver-
verbrennung, insbesondere ihre Beendigung in Beziehung
zum Geschoßwegim Rohr, aufzustellen-

Jn dem Abschnitt über die mechanische Wirkung der Explo-
sionen bzw. des Gasdrucks auf die Rohrwände wird gezeigt,
daß die Fortbewegungsgeschwindigkeit des vergasten und des

«

noch unverbrannten Teils der Pulverladung im Rohr erheb-
liche Wirkungen hervorrufen kann. Wenn man zum Beispiel
versucht, ein im Lauf steckengebliebenes Geschoß durch eine

Patronenladung (ohne Geschoß) herauszuschießen, so kann

trotz der geringen Anfangs-Ladedichte eine Laufsprengung
dicht hinter dem Boden des steckengebliebenen Geschosses ein-
treten. Es wird dies durch die Druckwellentheorie von Vieille
erklärt; eine Detonation der gegen den Geschoßbodenge-
schleuderten Pulverteilchen mag als Begleitmoment in.Frage
kommen.

Bei der Frage der Rohrausbrennungen (§ 19,3) ist auf
die Arbeiten von Becker und Justrow (,,Art. Mtshefte« bzw.
»Heerestechnik«)Bezug genommen. Daß die Ausbrennungen
durch die heißen Pulvergase, die sich zwischen Geschoß und

Rohrwand — auch bei starker Preßführung — durch-
zwängen, mitverursacht werden, zeigt Bild 4 der Bildertafel:
die ausströmenden Gase sind hier sehr deutlich sichtbar, ehe
noch das Geschoß den Lan verlassen hat«
Für den Sprengtechniker sind die Untersuchungen über die

Luftstoßwellen bei Explosionen —- in freier Luft, bei teil-

weiser Einschließung, sowie unter Wasser — (§"2()—22) von

Interesse.
Die Vorgänge an der Mündung der Schußwaffe (§ 23

und 24) sind durchs ausgezeichnete photographische Ausnahmen
erläutert. Es wird unterschieden zwischen »Feuer aus der

Mündung«, verursacht durch bisher noch unverbrannte

Pulverteilchen, und dem ,,eigentlichen Mündungsfeuer«, einer

Auswirkung nachträglicher Explosionen unter Einfluß des

Luftsauerstoffs und der vor der Mündung auftretenden Stau-

welle, deren Vorhandensein die Bilder einwandfrei nach-
weisen. Auf letztere Ursache wird die Erscheinung zurück-
geführt, daß bei schweren Flachbahngeschützendas Mün-

dungsfeuer zum Teil erst in über 150m Entfernung vor der

Mündung festgestellt wurde. Der Theorie des Waffen- und
des Geschoßknallsund der Gasdruckschwankungen beim Aus-
tritt der Gase in die Luft sind sehr eingehende Betrachtungen
gewidmet. Von Jnteresse ist auch die Erklärung des ,,Knall-
abstandes« zwischen Waffen- und Geschoßknall und der Tat-

sache, daß bei großer Erhöhung (z. B. bei Flak) kein Doppel-
knall mehr auftritt.

Der dem innerballistischen hauptproblem und den ver-

schiedenen Näherungsläsungen gewidmete Teil des Werkes
(§ 25—42) bringt eine sehr gründliche Sichtung fremder
Läsungsmethoden und durchgearbeitete eigene Vorschläge des

Verfassers. Von allgemeinem Interesse sind dabei die Aus-

führungen über Arbeitsbilanz und Nutzeffekt der in der

Waffe freiwerdenden Energie der Pulverladung (§. 28). Für
den Schuß aus einem Gewehr wurden z. B· gemessen:
Energie der geradlinigen Geschoß-

bewegung an der Mündung 32,4 v.f).
An die Waffe abgegebene Energie
(Wärme, Laufvibration) u. a·) 22,4 - der aus der

Energie der Geschoßrotation an Ladung über-
der Mundung . . . . . . 0,1 -

hauptfrejwen
Ruckstoßenergieder Waffe . . 0,1 -

Energieverlust an die Ladung (Be- Und-en
wegungsenergie der Gase und Wärme-

noch unverbrannten Pulverteile,
«

energie.
der ausgestoßenen Luftsäule, Er-

wärmung der Patronenhülse
u.a.m.)........45-
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Nur etwa ein Drittel der Ladungsenergie wird demnach
beim Gewehr in Geschoßenergieumgesetzt. Bei den heutigen
Waffen schwankt der Wirkungsgrad übrigens zwischen nur

17 und 35 oh» je nach der Waffenart. hierzu tritt in der

Praxis der Geschwindigkeitsverlust von der Mündung bis

zum Ziel, der bei Gewehrgeschossenbekanntlich rasch eine be-

trächtliche hähe erreicht, so daß z. B. beim Gewehr 98 (s)
auf 600n1 bei 1- Sekunde Flugzeit die Geschoßenergie von

400 mkg an der Mündung auf 100 mskg sinkt; die Nutzarbeit
auf dieser Entfernung beträgt also nur noch etwa 8 oh. der

aufgewendeten Ladungsenergie. Ein Vergleich mit einer

Wärmekraftmaschine würde natürlich hinten, weil es sich bei
der Waffe um eine momentan auslösbare Gewaltleistung in
einer leicht bewegbaren Maschine, nicht aber um eine regel-
mäßige Dauerleistung von größtmöglicher Wirtschaftlichkeit
handelt.

Die Erwärmung des Laufs beim Schuß beruht nicht allein

auf der von den Pulvergasen übertragenen Wärmemenge,
sondern in erheblichem Umfang auf der durch Reibung, be-

sonders durch den Einpreßwiderstand des Geschosses er-

zeugten Wärme. Über die bei rascher Schußfolge im Lauf
sich aufspeichernde Wärmemenge Und die Wirkung auf die

Waffenleistung sind nur einige wenige Angaben (S.232) ge-
macht; Versuche darüber, wie sie der Weltkrieg nahelegte, sind

natulrzemäß
im Deutschland des Versailler Vertrags nicht

mogi .
.

Jn dem Abschnitt über die Drehbewegung des Geschosses
im Rohr «(§43—49) gelangt der Verfasser wenigstens für
Geschützezu einer Bevorzugung des fortschreitenden Dralls,
die vom theoretischen und konstruktiven Standpunkt aus

gerechtfertigt ist. Das Geschoß wird in diesem Fall nicht
gleichzeitig auf Stauchung und Abwürgen maximal bean-

sprucht und auch die Waffe selbst wird mehr geschont. Vom

Fertigungsstandpunkt aus ist allerdings auch eine andere Ent-

scheidungmöglich.
Rückstoß und Rücklan find im großen ganzen nach den

Arbeiten von Rausenberger besprochen; den Raketengeschossen
nach dem Vorschlag des schwedischen Majors Unge und ihrer
Anwendungsmöglichkeit — etwa für allgemein-wissenschaft-
liche,z.B.astronomische Forschungszwecke——isteine Betrach-
tung aus der Feder des Prof. v. Eberhard gewidmet, die

auf Ablehnung der Jdee hinausläuft. Ein Schlußabschnitt
bringt einige Angaben über Berechnung der Splitterzahl
von Granaten (nach Justrow) und der Brenngeschwindigteit
von Brennzündern (nach Stübler), über deren praktische Ver-
wertbarkeit wohl noch nicht das letzte Wort gesprochen ist.

Jm ganzen füllt das Buch eine bisher in der deutschen
Sonder-Literatur recht fühlbare Lücke aus und stellt sich als

gelungener Versuch zu einer zeitgemäßen innerballistischen
Gesamtschau dar. Jedem wissenschaftlich interessierten Offi-
zier und besonders den militärischen Büchereien kann das

Buch warm empfohlen werden. fz.

Tarnung.
Seit dem Krieg ist die Tarnung ein wichtiger Zweig der

Gefechtsausbildung; sie gewinnt immer mehr an Bedeutung.
Denn je stärker die Waffenwirkung wird, um so feiner
muß die Verwendung natürlicher Schutzmittel sein; der

rohen Wucht des Stoffes muß die Gewandtheit des Geistes
die Wage halten, nicht nur im GehirnspdesFeldherrn, sondern
auch im Kopf des einzelnen Kämpfers.

Auch stark gerüstete heere werden in künftigen Kriegen
immer wieder an manchen Stellen mit unterlegenen Kräften
kämpfen müssen, um am Brennpunkt um so stärkere Mittel
einsetzen zu können. So wird die Ausbildung des unge-
schütztenEinzelkämpfers immer neben der Ausbildung von

Spezialisten in der Bedienung neuester Erzeugnisse der

Technik ihren Wert behalten. Wie zu allen Zeiten und

zuletzt im Weltkrieg, so wird
auchd

in künftigen Kriegen

bTapferkeitund Ausbildung neben er Rüstung zum Sieg
ei ragen.

Und im Kampf gegen Maschinengewehre, Granaten-
Minen und Bomben, gegen Flugzeuge, Kampfwagen und
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Gase ist sur den Schwächeren die Unsichtbarkeit der beste

st
Utz; sie zwingt den Gegner wenigstens zum Einsatz

arker Munitionsmengen, um größere Flächen Oder zahl-
relche Stellen oder Räume abzustreuen oder zu vergasem

Ehnedgß er des Erfolges sicher ist. Und der insanteristische
uJöelkampfer,der Maschinengewehrschütze,der erkundende

eiter, der beobachtende Artillerist kann auch dem besten

aschmengewehr,der schwersten Granate, dem giftiglftenUS- dem starkstenKampfwagen und dem schnellsten Fug-
ZeUg gegenuber bestehen, so lange er nicht erkannt oder ge-

funden ist.
Der Zweck der Tarnung ist, den einzelnen Kämpfer, ganze

lkUppenund Verbände, schwere Waffen, Fahrzeuge, AU-

Ugen aller Art der Sicht des Feindes zu entziehen, wo-

knogllchauch dann noch, wenn die eigenen Waffen zur Wir-

dkmgkommen die mit Beobachtung wirkenden Waffen,

MSArtillerie, die Minenwerfer, die indirekt schießenden

·aschlnengewehre,ist die Unsichtbarkeit ihrer Beobachter

MS tplchtige Bedingung ihrer Wirkung. Für die leichten

REZschinengewehreund Gewehrschützen der Jnfanterie und

.ek.tek-welche erst auf den mittleren Und nahen infante-
rlstlschenEntfernungen zur eigenen Wassenwirkung kommen

Pud·erst durch ihre·Uberlegenheitim Nahkampf die Ent-

ichejdungbringen, ist es eine Vorbedingung ihres Ein-

greifens»in Angriff und Verteidigung, daß sie in den ersten,

seitlichlangsten Abschnitten des Gefechts, bei eigenem bzw.

beindlichssemAnmarfch,Entfaltung und Annäherung unsicht-

dakUnd dem gezielten Feuer des Gegners entzogen bleiben;
enn man muß damit rechnen, daß einmal erkannte Beob-

Uthungsstellem Maschinengewehre, Schützen in kurzer Zeit
em Opfer der unsichtbaren schweren Feuerwaffen und ihrer

Gasewerden.
Eine peinlich sorgfältige, alle vorhandenen Mittel an-

Wendende Tarnung ist also eines der wichtigsten Kampf-

Mlttel des heutigen Gefechts, und für alle Waffen von

gleicher Bedeutung.
kundern,Aufklärern, Beobachtern und Einzelkämpsern, wie

U
Uschinengewehrem Minenwerfern, Geschützen,Fahrzeugen

kndKampfwagemungesehen an den Ort ihres Einsatzes zu

Ommen und unsichtbar oder wenigstens überraschend zu
·

wirken.

Der Begriff der Tarnung ist noch nicht
·

· · ·

ganz klar und

eJnheitlichx vielfach wird darunter nur die künstliche Un-

Ichtbarmachungmit natürlichen oder technischen Mitteln ver-

anem im Gegensatzzu der im Gelände vorhandenen
eckung gegen Sicht« und den zum Schutz gegen Feind-

l·chtaufgestellten,,Masken«. hier sei unter Tarnung jeg-
Iche Unsichtbarmachungdurch Ausnutzung vorhandener

k··eckUnggegen Sicht, durch Anwendung natürlicher oder

äzsåleilcherMittel, durch Masken oder Scheinanlagen ver-

l. Die Tarnmilkei.

Gute·Tarnung
tät

nur möglich bei genauer Kenntnis der

k,·cll«nt·nittel
und ·i rer Eigenart. Es gibt natürliche und

Unstllche Tarnmittelz die natürlichen sind entweder schon

VthaIiden und mussen dann nur ausgesucht werden, oder

sse mussen beschafft, mitgebracht, herbeigeholt werden. Es

kntspricht dem Wesen der Tarnung, die doch hauptsächlich

ITNder Anpassungan die Natur besteht, daß die natürlichen

·
Ornmittel die einfachsten und deshalb die besten sind und

ZU erster Linie verwendet werden, und daß die künstlichen
M »DerRegel nur zur Ergänzung oder als Ersatz der

nUturlichen angewendet werden. Durch unausgesetzte Ver-

suche werden immer wieder neue Erfahrungen gesammelt,
neue Mittel ausfindig gemacht und neue Wege gesUcht
Werden müssen.

Von den natürlichen Tarnmitteln sind die einsachsten vor-

hapdenen die Geländeformen: höhenränder (hinterhang"),
DaMine, Bodenwelleiy Aufwürse, Erdhaufen, Steilhänge,
aber auch fur einzelne Kämpfer Ackerfurchen, Gräben, Rillen
U- dgl. ·Sie sind danach zu beurteilen, ob sie ganz- cllso
ö- V.-.beim einzelnen Schützen auch den Stahiheim und das

Gepack,bei Maschinengewehren, Minenwerfern und Ge-

·Utzen.auch die Rauch- und Staubentwicklung, tarnen oder

Ulcht; sie behindern immer die eigene Sicht und häufig die
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Sie ermöglicht es den einzelnen Er-·

eigene Wirkung, sie sind deshalb besonders für Beobachter-,
Schützen und schwere Waffen mit flacher Flugbahn oft nicht

verwendbar oder wenigstens nicht zweckmäßig; egen

Fliegersicht tarnen sie nur in Form von höhlen oder ber-

hängen-
Ähnlich wirken hohe, undurchsichtige Tarnmittel, wie dicke

Bäume, Mauern, Bretterwände, häuser; sie behindern eben-

falls die Sicht und sind besonders danach zu beurteilen, ob

sie seitlich und. gegen schräge Sicht vollständig tarnen-

Andere vorhandene, sehr wirkungsvolle Tarnmittel bietet

die Bewachsung und Bedeckung, wie hecken, Büsche, Bäume

aller Art und Wälder, Getreide, Strohgarben, heuhaufem
Misthaufen, Zäune, oder für einzelne Kämpfer auch Gras,

Ginster, beide, einzelne Büschchen,Erdschollen, Steine. Ab-

gesehen von der Beurteilung, ob sie ganz oder nur Teile

tarnen, ist hier noch- wichtig, ob sie für den Getarnten und

für den Feind durchsichtig sind und ob. sie eigene Waffen-

wirkung ermöglichen und tarnen, vor allem den Rauch-

Diese letzteren Tarnmittel sind teilweise beweglich, und

deshalb in weiterem Umfang verwendbar; sie können her-

beigeschafft oder mitgenommen werden. Man kann sie vor-

stecken oder vorhalten, oder — gegen Luftbeobachter
—-

überhaltenvder überlegen, wie Zweige, Gras, heidebüscheh

Blumen, Aste, ja bei günstiger Beleuchtung ganze Bäum-

chen, Garben, Sträucher, z. B. bei Nacht, Nebel, Dämme-
rung, oder kann man sie vorlegen oder vorschieben, wie

Steine, Erdschollen, Herbstlaub, Sand, Schnee, Erde, Heu,

Mist. Sie müssen dann danach ausgewählt und so ver-

wendet werden, daß sie der Umgebung angepaßt sind, sich

in der Umgebung wiederholen.
Bei beweglichem Gefecht, oder überhaupt, um die hände

ganz frei zu behalten, können sie auch an der Person des

Kämpfers angebracht werden, indem Zweige, Blätter, Gras,

Büsche,Kränze, Äste, Heu, Stroh an helm, Schultern, Trag-

riemen, Gepäck, Leibriemen, Stiefeln angebunden, ange-

stecktoder aufgelegt werden, oder indem Lehm, Erde, Kreide,
Schnee, Laub aufgeschmiert oder aufgeklebt, auch hande

und Gesicht damit beschmiert werden. Ebenso können auch

die Waffen, das Gewehr, Maschinengewehr, Minenwerfer,

Geschütze und das Fernglas,- Scherenfernrohr, der Entfer-

nungsmesser, ja sogar Fahrzeuge und Pferde so umwunden,

bekränzt, besteckt oder bedeckt werden, daß sie die Bedie-

nung mit tarnen, wobei die Visierlinie der Waffen und

optischen Mittel natürlich frei gehalten werden muß. Auch
das Schanzzeug und das Gepäck kann so mit Tarnmitteln

versehen werden, daß es jederzeit als Tarnung vorgehalten,

vorgeschoben oder vorgelegt werden kann.

Ein anderes natürliches, sehr wirksames Tarnmittel sind

Beleuchtung und Farbe, von der finsteren Nacht, die den

Kämpfer völlig aufnimmt, bis zur feinen Schattierung und
einzelnen Strichen, die noch einzelne Schützen auf weitere

Entfernung in offenem Gelände verschwinden lassen. Es

ist selbstverständlich,daß die Dunkelheit das beste Tarn-

mittel ist, aber auch Mondschein, Dämmerung, Nebel, Regen,
Dunst wirken tarnend, und von entscheidender Wirkung ist

dabei immer,der hintergrund oder der Untergrund, welcher
die Umrisse zeigt. Dessen Beurteilung, sei es der· immel,
sei es eine sonnenbeschienene oder sonst helle gleichfarbige

Fläche, wie Schnee, Sand, Rasen, oder eine helle Wand,

eine Mauer, der Rand eines Kornfeldes, ist sehr schwer,

aber auch sehr wichtig; manche Tarnmittel, wie Hecken,

Büsche, Bäume, hochwald, können durchhellen hintergrund

ihre Tarnwirkung völlig verlieren,·sie werden durchsichtig,

ohne daß man sich dessen bewußt ist.

Oft kommt es bei wechselnder Beleuchtung und ver-

schiedenartiger Farbe auf Anpassung an; man muß die

Tarnung aufsuchen, wie dunkle Stellen an Waldrändern,

Buschreihen, hecken, Schatten unter Baumen oder Büschen,
bei Nacht schwarze Wände, aber· auch schon dunkle Flächen,

wie Ackerboden, Torfstellen,Heidefleckem oder buntfarbige
und gefleckteFlächen wie herbstlaubbodem Kohläcker, Gärten,

Tritt-»sic-liekllizSchonLeipziger str.123 a

Tauentzienstr.19 a

1I
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Wiesen mit Maulwurfshaufen, oder auch nur Flur- und

Wegeränder oder den Rand des Schattens. Dabei muß
man mit der Bewegung, dem Wandern des Schattens, mit

plötzlichem oder gleichmäßigemWechsel der Beleuchtung bei

Sonnenschein, Durchbrechen des Mondlichts, Niedergehen des

Nebels, oder bei künstlichemLicht mit dem Aufleuchten des

Scheinwerfers, der Leuchtpatrone, der Taschenlampe, des

Streichholzes rechnen.
Bei der Tarnun großer Anlagen, von Unterständen,

Betonbauten, auch Sschonvon Geschützen,Fahrzeugen und

Kampfwagen muß besonders beachtet werden, daß sie den

natürlichen Flurlinien angepaßt sind, diese nicht überschneiden
und unterbrechen; sie fallen sonst auch bei bester Tarnung
dem Flieger auf. Ebenso werden die Schatten großer,
unnatürlicher Anlagen und Gegenständevom Flieger leicht
erkannt; nur durch flache Abschrägung der Ränder mit hilfe
von künstlichen Tarnmitteln, vor allem von Netzen, kann
dies vermieden werden.

Die künstlichenTarnmittel sind sehr verschiedener Art:

Für lange Dauer ist der Buntfarbenanstrich berechnet,
der nach den Erfahrungen des Krieges auf allen wichtigen
Waffen und sonstigen Kampfmitteln angebracht wurde und

dazu bestimmt ist, die auffallenden unnatürlichen Flächen
aufzulösen. Daß er immer noch weiter vervollkommnet
werden kann und nicht allen Anforderungen genügt, ist
selbstverständlich;häufig wird er auch dem Landschaftsbild
des Kriegsschauplatzes und der Jahreszeit mit natürlichen
Behelfsmitteln angepaßt werden müssen·

Andere künstlicheTarnmittel sind die Zeltbahn, der Sand-
sack, der Mantel, helmüberzüge, helmbänder, bunt- oder erd-

farbiges Packpapier und Tarnnetze, welche einzelne Kämpfer,
Bedienungen und Fahrzeuge mit sich führen, und die teils

bestimmt sind, den Kämpfer ganz oder teilweise zu bedecken
und der Umgebung gleichzumachen, teils nur die Anbrin-

gung natürlicher Tarnmittel erleichtern sollen. Jhre hand-
habung erfordert meist Bewegung und wirkt schon dadurch
verräterisch, und selten sind sie in Form und Farbe der

Umgebung so gleich, daß sie ganz tarnen; sie sind deshalb
meist nur auf größere Entfernungen brauchbar. Unent-

behrlich ist ohne Zweifel ein Tarnband für den Stahlhelm,
um dessen unnatürliche Umrisse und Flächen, welche als solche
und durch das Blinken im Sonnenlicht ausfallen, aufzulösen
und das Anbringen natürlicher Tarnmittel zu erleichtern.

Als weiteres künstliches Tarnmittel könnten noch künst-
liche Blätter und Zweige in Betracht kommen, welche zur
Ausrüstung jedes Kämpfers gehören und von ihm mit-

geführt werden müßten. Sie könnten in Massen angefertigt
und bereitgehalten werden, je nach Jahreszeit und Land-
schaft in verschiedenenFarben; sie hätten den Vorteil, nicht

u welken, Immer wieder verwendbar und sehr leicht zu
feinund wenig Raum einzunehmen.

Gan anderer Art in Wirkung und Verwendung ist künst-
licher ebel und Rauch, ersterer durch Nebeltöpfe, Nebel-
bomben oder Nebelgeschosse erzeugt, letzterer als Notbehelf
durch Ausnu ung günstiger eigener oder feindlicher Ein-

schläge von ranaten, Minen oder Bomben, oder durch
handgranatem welche eigens zu diesem Zweck eworfen
werden, dur anrandschießen von Häuserm von eu oder

Stroh, von eide, Wald, oder durch Anzünden bereitgelegter
Brandstoffe, Teer, holz, Heu u. dgl., hervorgerufen. Nebel
und Rauch ziehen die Aufmerksamkeit der feindlichen Be-

obachter weithin auf sich;. sie sind sozusagen gewaltsame
Tarnmittel, die in der Regel dann eingesetzt werden, wenn

andere nicht mehr wirken; sie sind jedoch durgihre Ab-

hängigkeit von Luft und Gelände stark bes ränkt und

schwer verwendbar.

Endlich ist Ablenkung noch ein oft sehr wirksames Tarn-

mittel,.sei es durch Scheintarnung, Scheinziele, durch Rauch
oder andere S einanlagen, sei es durch Scheingeräusche,die

besonders bei acht, Dämmerung oder Nebel angewendet
werden können. o.

(Fortsetzung folgt.)

Deutsche Ohnmachispolikik im Welikriege.
Von Kapitän z.S· a.D. v. Waldeyer-hartz.

Unter »demgleichen Titel hat der Großadmiral v. Tirpilz
den zweiten Band seiner politischen Dokumente veröffent-
licht (HanseatischeVerlagsanstalt, hamburg 1926, 676 S.,
Ganzleinen 18 Rm.). Jm Deutschland der letzten Jahrzehnte
hat kaum ein anderer Mensch die Wahrheit des Satzes, daß
sichniemand vor seinem Tode glücklichpreisen dürfe, gleich
eindringlich erfahren wie der Großadmiral. Uralt war das
Sehnen des deutschen Volkes nach der See und nach See-

geltung.·Als es sichIunter der genialen Führung von Tirpitz
verwirklichte, da war der Mann, der zu keiner Stunde
seines Lebens um die Gunst der breiten Masse gebuhlt hatte,
der erklärte Liebling aller. Durch eigene Schuld hat Deutsch-
land später den Weltkrieg verloren. Nun schlug die Stim-

mung um: Tirpitz, der noch im Jahre 1916 bei seinem
Scheiden aus dem Staatsdienst selbst von der demokratischen
Presse mit ehrenden Worten der Anerkennung überhäuft
worden war, wurde fallen gelassen, hinter ihm her gellte
das ,,Kreuzigt ihn« der-Verwendung und politischer Ver-

derbtheit Man kann es nach diesen Vorgängen dem Groß-
admiral wahrlich nicht verübeln, wenn er sich nunmehr zur
Wehr setzt und seinerseits dort für Aufklärung sorgt, wo

aus Grunden übelster Art bewußt Verdunkelung betrieben
wird.

« Ja man muß den Schritt um so mehr rechtfertigen,
als Firpitz stets nur für die Sache gearbeitet hat und das

Personlicheimmer hintansetzte. Auch jetzt ist es ihm ledig-
lich darum zu tun, für kommende Geschlechter aus der Be-

trachtung gemachter Fehler Warnung und Belehrung zu
schopfen.

Das vorliegende Werk setzt sich im wesentlichen aus dolu-

mentarischenBelegen zusammen. Eine Fülle von persön-
lichen Niederschristeii, von Briefen, mit Seeoffizieren, Poli-
tikern und Jndustriellen gewechselt, von amtlichen und pri-
vaten Denkschriften ist zusammengetragen worden, um durch
die Wucht des Tatsachenmaterials denkbar eindringlich zu
wirken. Jn militärischer Hinsicht ist es Tirpitz bei seiner
Verosfentlichung insonderheit um zwei Punkte zu tun. Er
führt einmal den»Rachweis,daß es ein schwerer Fehler war,
die hochseeflotte uber Gebühr zurückzuhalten,und stellt zum
anderen fest, daß die laue handhabung des Ubootkrieges
Deutsch-land zum Verderben geworden ist. Die ungemein
packenden Veröffentlichungen erfolgen zur rechten Zeit. Die
Presse des· Feindbundes und sonstige literarische Erschei-
nungen verraten immer unzweideutiger, daß der Ausgang
des Krieges ein ganz anderer geworden wäre, wenn nicht
jene Schonungspolitik England gegenüber gewaltet hätte,
für die der Reichskanzler Bethmann-F)ollweg verantwortlich
zeichnete. TirpiFhat das Menschenmöglichegeleistet, um

mit seiner Auffa ung über die Kriegsnotwendigkeiten durch-
zudringen. Es war aber nicht nur die Umgebung des
Kaisers, sondern auch eine kleine Schar von zaghaften
Admiralen, die es verstanden, den berufenen Führer der
deutschen Flotte in den Schatten zu stellen, so daß seine
Mahnungen kaum Gehör fanden und nach und nach ver-

klangen. Tirpitz hat bereits im September 1914 voraus-

gesehen, daß das Ende der Flotte ein klägliches sein müsse,
wenn sie nicht ausgenutzt würde. Damals hat er nieder-

geschrieben: »Ohne Jnitiative sinkt die moralische Kraft
unserer Flotte, ohne Jnitiative wird uns das Glück nie

lächeln. Wir werden mit der Zeit uns immer mehr ge-
wöhnen an das Abwarten, und das Ende des Krieges wird
das Ende der Flotte sein.« Wir wissen heute, daß der Groß-
admiral mit dieser seiner Voraussicht leider nur zu Recht
gehabt hat.
Militärisch war sein schärfsterGegner der Ehef des

Admiralstabes der Marine, der Admiral v.Pohl. »Während
Tirpitz immer wieder bemüht war, für die Flotte operative
handlungssreiheit zu erwirken, hat Pohl sich auf den, ge-
linde gesagt, bescheidenen Standpunkt festgelegt, die Flotte
müsse zurückgehalten und« geschont werden. Seine Ansicht
lautete im September 1914: »Der Bestand der eigentlichen
Flotte ift für die Weitersührung des Krieges von höchster
Wichtigkeit, und entspricht ihre Erhaltung auch den Weisungen
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IåmerMannen-f Man begreift es schlechthin nicht, wie lich

hätthvhererOffizierzu solcher Auffassung bekennen konnte-

ein
en .die·Führer der Armee ähnlich gedacht, Wir hätten

erlei militarischen Lorbeer gepflückt·

Eissbenfvzah, wenn auch erfolglos, wie Tirpitz sich Um den

rück
sitz der hdehseefiottebemühte, hat er sich auch für eine

JlchtslofeFührung des Ubootkrieges eingesetzt. Hier sindes m erster Linie weich-lichediplomatische Auffassungen ge-
·

die die Waffe, mit der England hätte gefällt werden

at
ekl, Immer wieder stumpf und schartig machten. Tirpitz

nun
eM Ungeheures Maß an Geduld bewiesen in der hoff-

bring-letzten »Endesdoch noch seine Ansichten zur Geltung

flisseäkkxzu konnen. Obwohl er merkte, daß man ihn ge-

ore
Ich beiseite schob und sein aus tiefster Sorge ge-

fandnesDrangenan größere Rührigkeit als störend emp-

um sdhater sich immer von neuem zur Verfügung gestellt,
an demVaterland zu nützen.

zuvoremgroßenMann, »daß er selbstlos war wie keiner

mußte;FUr ihn,«dengenialen Schöpfer der deutschen Flotte,

mehr ··ebS
eine bittere Demütigung bedeuten, sich mehr und

gelassetlllergangen zu sehen· Trotzdem hat er nicht nach-

rst al- an allen Stellen sur seine Überzeugungzu werben.

rechti kS·
die Behandlungkränkend wurde und von Unge-

A ers elt strotzte, ist er um feinen Abschied eingekommen.

eife
Mich dann hat·er es nicht unterlassen, in geeigneter

zutretefurseine politischeund militärische Uberzeugung ein-

landeSIL»

heute wissen»wir,daß er der Retter des Vater-

eutf
l)atte werden konnen, wie er ein Führer war bei

»

chlands Aufftieg vor dem Kriege.

Werlktegden Büchernder Kriegsliteratur nimmt das jüngste
es auf

eS Großadmiralseinen besonderen Platz ein. Wer

Lebenmexksamliest, wird von tiefer Trauer über das harte
.

Sngcksaleines bevorzugten Mannes gepackt. Er emp-

Ie er kelslauch, daß hier«ein Quell der Belehrung sprudelt,
Der K

· rüstigerund gesunder kaum gedacht werden kann.

ann Ungist·verloren, wir können es nicht ändern. Der

innern-n
er die deutsche Flotte schuf, hat mit seinem Er-

Wiedemgswerkaber dazu beigetragen, auch an Deutschlands
hegan Ufftleg rustig mitzuarbeiten. Denn ohne Erkenntnis
die aåifenerFehlergibt es keine Besserung. Und alle Fehl-er,

egange MarinepolitischemGebiet während des Weltkrieges
des de

U worden sind, sie werden von Tirpitz zum Nutzen
Utschen Volkes rückhaltlos aufgederkt.

kampfwagen und Kavallerie.

GEIFFWJUIJfand an dem Übungsplatz Salisbury Plain
Wesen

) eme Übungzwischen zwei Verbänden gemischter
. nfantstqtts·Dek elnve, der orthodoxe, bestand aus der

artilleri erte.-Vrlgade, einem Zug Kavallerie der 5. Feld-
e-Brigadeund einer Batterie »Pack-Artillery« (eine
'H0Ubltze, die als Jnfanterie-Vegleitgeschütz ver-

lgade ·

der andere,der moderne, aus der 2. Kavallerie-

«- einer· Batterie reitender Artillerie, einer Feld-
' atterle und einem Zug leichter Feldhaubitzen,

Metoktsiekh und einer Kompanie Vickers-

«

Die Absicht bestand darin, wie Kpt. B. H.
art
m· der siDUtly Telegraph« schreibt, und dessen

we[ r
Ung diese Zeilen entnommen find, zu zeigen, in

ichriftenFge em Verband nach den bisherigen Kriegsnot-
flch wheka gebracht wird, wenn er im Begeg-

Be. UUf einen. modernen Verband stößt. Die
·

Ug« War UUf einer Straße im Vormarsch nachNord .
..

offeneestkgeskitgläfenuber ein sanftwelliges westlich der Straße
den g GeländxtsfphalzondvoneiliizelnenWaldgxickgnbegtaixeii ·- U re, e en ·beri t im or en urIen HWenngbegrenzt ner. fch

a das Gelände neben der S· traße ebensogut gangbar
o

- zrkilrehaufder Straße-zOg der Führer der Inf. Brig. es

mit je esseren.SIchetUFgdas Vorhutbataillon zu entfalten

link ompaspenVitWUktSsz. westlich neben der Straße-
.en Halfte wurde eine Feldkanonenbatterie, der

FlankenssleBeglettbatterie zugeteilt. Außerdem waren als
icherusngenheraus-geschobenje 2 Kompanien mit je

IVUk

Vielleicht ist es das Größte.

haben in unregelmäßigen Formen.
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einem Zug Feldkanonen, die seitlich vorwärts vom Anfang
des Gros marschierten, das nunmehr nur noch aus 2 Va-
tiiillonen und 2 Batterien bestand. Zur Sicherung war also
iilier die Hälfte verwandt.

«

Der Führer der Gegenpartei, durch Flieget und Kavallerie-
piitrouillen über die Vormarschrichtung des Gegners gut
orientiert, entschloß sich, von dem höhenrücken den Feind
schon selber sehend, zu folgendem Plan:

Uberraschender Angriff der Kampfwagen auf den Gegner,
dessen Vorhut bis auf die höhe heranzulassen ist, durch die
Vorhut hindurch bis in das Gros hinein. Zum Schutz gegen
feindliche Artillerie legt der Zug l. Feldhaubitzen zwei hinter-
einander liegende Nebelschleier, um der gegnerischen Ar-
tillerie die Beobachtung zu nehmen. Die zweite Kav.Brig.
umgeht nach Osten um das Waldgelände herumreitend die
gegnerische Vorhut und attackiert das Gros in dem Moment,
da alle Aufmerksamkeit auf die Kampfwagen abgelenkt ist.

Itifolge zu zeitigen Anfahrens der vordersten frontal an-

greifendenKampfwagenwelle war das liberraschungsmoment
erheblich verringert worden, ja sogar mit dem Verlust der

Kampfwagenzu rechnen durch eine in Lauerftellung stehende
Batterie. Einer weiter ostwärts ausholenden Welle gelang
es, ungesehen eine Kompanie der Vorhutz im offenen Ge-
lände zu überrennen, unterstützt durch einen Flieger, der

eine sie bekämpfende Batterie mit Bomben bewarf. Dieser
Welle gelang der Durchbruch. Der Kavallerie-Angriff stieß
auf die ostwärtige Flankensicherung, und fein Erfolg ier-

gegen war fraglich. Die Attacke ist jedoch Zsiegen
das ros

weitergeritten und durch Artillerie und s. .G. unterstützt
erfolgreich angesehen worden, vor allem da dort die Über-

raschung gelang.
·

Die zweite Aufgabe sah Jnfanterie im Rückzuge von

Siiden nach Norden mit derselben Zusammensetzung beider

Parteien. Absicht war, zu zeigen, wie die beweglichen Ver-
lriiiide den Widerstand von Nachhuten brechen. Die Brigade
marschierte mit der Artillerie und den Fahrzeugen in der
Mitte und den vier Bataillonen etwa wie eine 5 auf dem

Wiirfel etc-. Diesmal verlief die Übung einwandfrei zu-

gunsten der beweglichen Kolonne. Jhre Artillerie hielt die
Artillerie der Jnf.Brigade, die ihren Rückzug decken sollte,
nieder und ermöglichte zwei Kampfwagenwellen eine Um-

gehiing nach Osten und einen gelungenen Angrisf in die

schutzlose Jnsanterie, während die Kavallerie, wieder den

günstigen Moment ausnutzend, da alles nach den Kampf-
miigen sieht, das Gros attackierte

Folgende Lehren zieht Kpt. B. H. Lidd ell-hart aus

der Übung:
1· Einen wirksamen Schutz gegen Kampfwagen und be-

ivegliche Formationen bietet die aufgelöfte Ordnung.
Kpt. L.-h. weist darauf hin, daß in der englischen Armee

noch zu fehr auf Symmetrie und ausgerichtete Bewegungen
in dichter Masse gesehen wird. Er will die Entwicklung

«Move in dispersed
kormations.

2. Jn der zweiten Aufgabe ist Verfasser nicht einverstanden

mit der »square formation« oAd,sondern schlägtdie »dia-
O O

mond iormation« »Hevor unter Zuteilung von Artillerie

an alle vier Marschabteilungen, da fie mehr Sicherheit
biete und einfacher zu führen sei.

«

3. Kpt. L.-h. hält es für erwiesen, daß die Zuteilung
von Radiotelephonen an Vor- und Nachhuten erforderlich
ist, ganz besonders im Kampf gegen bewegliche Formationen,
wobei Meldungen um kostbare Minuten vorher durchgegeben
vieles ausmachen können.

Für die motorifierenden Verbände zählt er folgende
Lehren auf:

4. Kampfwagen unterstützende Artillerie wird ihre Auf-
gabe besser lösen können durch Verwendung von Nebel-
niunition wie Brisanzmunition

5. Das Zusammenarbeiten von Artillerie und Kampf-
wagen ist infolge der Geschwindigkeit der letzteren so schwie-
rig, daß sie nur möglich sein wird durch niotorisierte Ar-

2
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tillerie, die auch querfeldein mit den Kampfwagen Schritt
halten kann, evtl. sie auch seitlich begleitend. Um hierbei ein

Zusammenarbeiten zu gewährleisten, sind tieffliegende ein-

sitzige Kampfflugzeuge erforderlich, denen eine Anzahl klein-

kalibriger Bomben mitzugeben wären, um gegen erkannte

besonders schädlicheZiele auch selbst eingreifen zu können.

Zu überlegen wäre die Zuteilung von einem Schlachtflieger
zu jedem Kampfwagenzuge.

6. Zum Schluß kommt Kpt. auf die wichtigste Frage,
die der Geeignetheit der Bickers-Kampfwagen für diesen
Zweck. Er kommt zu der Ansicht, daß in

übersiclzleichem
Ge-

lände wie das auf Salisbury-Plain die Bickers- agen doch
ein reichlich großes Ziel boten. Jn dem Kampf gegen die

Artillerie-Brigade und die Pack-Batterie stellt er den Aus-

gang als fraglich hin, noch frain er, wenndie Jnfanterie
zahlreich mit einer Kampfwagen-’ bwehrwasfe ausgerüstet

«

wäre. Denn bei diesem Kampf war sie nur Ballast oder

Zielscheibe. Die größeren Kampfwagen sieht er erfolg-
reicher verwandt in unübersichtlichem Gelände und gegen
schlecht bewaffnete Gegner. Sein Vorschlag ist Einführung
der Ein- oder Zweimann-,,Marte1-tankettes«, die, da

billiger, in größeren Massen erscheinend, vernichtend wirken
können. Er macht folgende Zahlenangaben: Aus dem
Gelde für 12 Bickers ließen sich über 200 »Marte1-tankettes«
anfertigen. Als r e d.

Die neue sranzösischeVorschrift-
,,Ausbildung und Einsalz der Pioniere.«
Während die Pionierdienstvorschriften des dtschn. Reichs-

heeres annähernd gleichzeitig mit den Ausbildungsvor-
schriften der hauptwaffen herauskamen, sind die französischen
Pionierdienstvorschriften soeben erst, fünf Jahre nach der An-

leitung für die höheren Truppenführer, erschienen. Bisher
behaler sich die französischen Pioniere mit den Borkriegs-
vorschriften und allerlei Behelfen. Die französischePionier-
Aüsbildungsvorschristzeigt auch einen grundsätzlichenUnter-

schied gegenüber den deutschen Vorschriften, indem sie alles
das enthält, was die Pioniere für die Ausbildung

igårer
Re-

kruten und der höheren Führer für den Einsatz der ioniere

braucht, während die deutschen Pionierdienstvorschriften
lediglich die Sonderzweige des Pionierdienstes enthalten, die

Offiziere der anderen Waffen nur die ersten Teile dieser Bor-

schriften eingehend kennen müssen und die Pioniere im

übrigen auf die Ausbildungsvorschriften der hauptwaffem
A.V.J., Reitvorschr., Fahrvorschr. usw. verwiesen wurden.
Da außerdem die französischen Pioniere nicht nur wie die

deutschen Einheitsfeldpioniere sind, sondern sich in zahlreiche
Sonderformationen, darunter auch alle Arten von Nach-
richtentruppen und die Eifenbahntruppe gliedern, in ihrer
Vorschrift somit auch diese Sonderdienste erfaßt werden

mußten, stellt die Ausbildungsvorschrifts der französischen
Pioniere ein umfangreiches Bücherwerk dar, das sich in zwei
Hauptteile gliedert, von denen der erste Teil wiederum zwei
Bände umfaßt.

Der 1. Band des 1. Teiles enthält im Kapitel 1
die allgemeinen Grundsätze,das Ziel und die Stoffeinteilung
der Ausbildung, die Aufgaben der Kommandostellen bei der

Ausbildung, die Ausbildungsaufgaben der Stämme bei den

einzelnen Ausbildungsabschnitten, Ri tlinien für die Unter-

weisungsmethode und den Gang der · usbildung.
Jm 2. Kapitel werden die nötigen Kenntnisse vom

Leben und Dienst in der Kaserne, im Standorte und im

Felde, vom Gebrauch der Waffen, vom Manövrieren und
vom Gefecht der verbundenen Waffen vermittelt. Es ist
ein genaues Ausbildungsprogramm für die Truppeneinheiten
und die größeren Verbände gegeben.

«

Das 3. Kapitel gibt die Aufgaben der verschiedenen
Arten von Pionieren wie folgt an:

S a p p e u r - M i n e u r e (Sektion A). Gewisse schwierige
Sonderaufgaben bei der Feldbefestigungz Zerstörungen aller

Art; Bau, herstellung und Unterhaltung von Straßen und

Kolonnenwegen; Bau von Brückenstegen und Kolonnen-
brückem Minenkrieg. «

Elektromechaniker (Sektion B). Jnstallation und
Betrieb von Niederspannungsanlagen für Beleuchtung und

Kraftantrieb; Betrieb elektrischer Kraftstationen; Bau, Be-
trieb und Zerstörung elektrischer Hindernisse; Schutz der

lebenswichtigen Teile von Fabriken aller Art und ihres Be-
triebspersonals gegen Bombenangriffe; Zerstörung und

Wiederherstellung elektrischer Maschinen und aller im Ge-

brauch der Pioniere befindlicher Maschinen.
Diese Art von Pionieren ist erst im Kriege entstanden und

nunmehr zu einem sehr wesentlichen Teil dieser Truppe aus-

gebildet worden.

Pontonniere (Sektion C). Bau, Unterhaltung und

Schutz aller Arten von Kriegsbrücken aus dem vorbereiteten
Gerät der Brückenkolonnen und aus Behelfsgerät, auf
stehenden oder schwimmenden Unterstützungen; das Über-

setzen von Truppen und Fahrzeugen mit vorschriftsmäßigem
Gerät der Brückenkolonnen und beigetriebenen Behelss-
geräten; Wiederherstellung und Unterhaltung von Straßen-

FuntstbautemZerstörung von Brücken und Straßen-Kunst-
au en.

S were Brücken-Pioniere (Sektion sD). Bau
von chweren Kolonnenbrücken aus vorbereitetem eisernen
Straßenbrückengerät und Behelfsgerät; Bau von hän e-

brücken, schweren Pfahljoch- und gezimmerten Brücken; e-

dienung der für diese schweren Bauten vorhandenen pneu-
matischen Rammen, holz- und Eisenbearbeitungsmaschinen;
Zerstörung von Straßen und Straßen-Kunstbauten.

Auch diese Art Pioniere hat der Krieg geschaffen. Sie
sind nach dem Krieg beibehalten, weiter ausgebaut und

besser ausgestattet worden und haben in den letzten Jahren
zahlreiche schwere Brücken im Rahmen des Wiederaufbaues
Frankreichs hergestellt.

S ch i f f a h r t k o m p a n i e n (Sektion E). Führung aller
Arten von Schiffsgefäßen mit motorischem Antrieb, beson-
ders der Schlepper, Wachboote und großen Rheinfähren
einschließlich der

Lokomotirgähren
Betrieb von Führen;

Bedienung von Schleppschi en, Prähmen und allen sonst
für den Wassertransport von Truppen gebrauchten größeren
Fahrzeugen.

Diese Kompanien sind ebenfalls im Kriege entstanden, wo

ihnen Transportaufgaben auf den Wasserstraßen hinter der

Front zufielen. Sie sind während der Besetzung des Rhein-
landes für die Überführung großer Truppenmassen über den

Rhein weiter ausgebaut worden und haben während des

passiven Widerstandes bei der Ruhrbesetzung die Kohlen-
transporte auf dem Rhein über Mainz (1Imladeplatz) nach
Straßburg durchzuführen versucht.

Telegraphisten, Funker und Brieftauben-
wärter (Sektion F). Sie versehen den Dienst unserer
Nachrichtentruppe, jedoch einschließli der Bedienung aller

derjenigen Apparaturen, die, wie z. . die Ethel-Apparate,
uns verboten sind.

Eisenbahn-Pioniere (Sektion C). Sie versehen
den Dienst unserer früheren Eisenbahntruppe, jedoch befassen
sie sich mit dem Schmalspurbahn-Bau und -Betrieb (Feld- u-

Förderbahn) erst seit dem Kriege.
Für all diese verschiedenen Arten der Pioniere und ihre

verschiedenen technischen Dienstzweige gibt der 2. Band
des 1. Teiles die nötigen Anweisungen. Es stellt alsO
dieser Band ein vollkommenes Pioniertaschenbuch dar-

Jm II. Teil sind die Aufgaben und der Einsatz der ver-

schiedenen Arten von Pionieren im Felde festgelegt. Er
bildet nur einen Band. Die Aufgaben der Pioniere sind m

der ,,Anweisung für den taktischen Einsatz großer Verbände
vom 6· Oktober 1921« festgelegt. Der Krieg hat die große
Bedeutung der Pionierarbeiten für den Schutz der Truppe-
ihre Bewegungsmöglichkeit und die Befehlsübermittlung ge-
zeigt. Alle Pionierarbeiten sind eng mit den Operationen
verpflochten, von denen ie einen untrennbaren Teil bilden-
Die Führung gibt ihre efehle für die Pionierarbeiten zu-
sammen mit denen für die Operationen und die Feuerrege-
lung, aber sie kann nicht auf Einzelheiten der Ausführung-
des Kräfteeinsatzes und der Gerätefragen eingehen. Diese
Fragen fallen den den Führern beigegebenen Pionier-
kommandeuren zu.
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Ka pitel 1" dieses Teiles regelt nach allgemeinen Grund-
satzendie Befehlsgebung der Führung für pioniertechnische
.,kbel«ten.Kapitel 2 gibt die allgenieinen Grundlagen

fklkdle Ausführung der Arbeiten im taktischen Rahmen und
die Aufgabender einzelnen Pionierdienststellen hierbei an.

Die einzelnen Aufgaben der Pioniere sind dabei nach
solchen vor, während und nach der Schlacht gegliedert.
..Der»11.Teil der Vorschrift muß also Gemeingut aller

fUV Fuhrerstellen oder Generalstabsverwendung in Frage
kommenden Offiziere aller Waffen sein. Durch den Umfang
dtzr Vorschrift wird ihnen die Erwerbung dieser Kenntnis
mcht erleichtert
. DIEFranzosen rühmen an der neuen Vorschrift, daß»man
in ihr alles finde, was man zur Ausbildung und zum Einsatz
allenArten von Pionieren brauche. Als man an die Be-

arbeitungder deutschen neuen Dienstvorschriften ging, tauchte
der gleiche Gedanke auf. Man wollte für jede Waffe eine

espUDSVQdie ganze Ausbildung erfassende Ausbildungs-
Vorschriftbearbeiten. Es stellte sich bald die Wams-fuhr-
bgrkeitdieses Gedankens heraus, wenn man die herausgabe
UPchtum »eineReihe von Jahren verzögern wollte.»Daß
die franzosischeVorschrift erst jetzt erscheint, beweist die

Rlchtlgkeitdieser Erkenntnis. Außerdem halten wir Deut-
en es für einen Vorteil, daß die Dienstvorschriften der

aUptwaffen und die Vorschriften für die Truppenführung
Wen Waffen gemeinsam und bekannt sind. Es wird dadurch
em engeres Zusammenarbeiten, ein sich gegenseitiges Kennen
UJId Verstehen erleichtert, einem Sonderdasein im heeres-
korper vorgebeugt, eine Gefahr, die gerade bei den Pionieren
lehr »groß ist. Deshalb haben wir Deutschen auch die

»lonierbatailloneeng in die Divisionen bereits im Frieden
emgegliedert und sie den Jnfanterieführern unterstellt. Die

ranzosen scheinen diese Gefahr gering zu achten, was um
U tnehr Wunder nimmt, als bei ihnen die Pioniere zu

- IFeglmenternoder Bataillonen zusammengefaßt im Frieden

telgenenWaffenvorgesetzten bis zum Generalsrange und nur

erritorial den örtlichen Generalkommandos unterstehen-
. Nach eingehendem Studium der neuen Vorschrift wird auf
lhken taktischen Jnhalt zurückzukommen sein. 30.

Aus der Roten Armee.
Über Luftabwehrmaßnahmen bei

netua II

II

L

tehenden Industriezentren und

erweiterungen.

k Gerader phantastische Forderungen stellt M: A. Ko·shewni-
dosssZunächstverlangt er allgemein eine Vergroßerung

es Weichbildes der Städte behufs besseren S utzes gegen

IFUAbwurf von Brifanz- und Gasbomben· n Russland
agen»l)afürdie Verhältnisse weit günstiger als in den west-

euroPalschenLändern wegen der gewaltigen Landflache,

lklßlctndsalter Stärke im Kriege. Dazu komme, daß fast

ges·Land dem Staate gehöre, kostspielige und verwickelte
ntelgnungsverfahrendaher nicht erforderlich wären, wie in

en kapitalistischenStaaten. Die anderweitigen mit der

wrweltekungverbundenen Kosten würden aber voll aufge-

lggendurch die Erhaltung zahlreicher Bauten, Menschen-
e en Und der nicht zu unterschätzendenPsyche der Massen.
orgeschlagenwerden für die Neuentstehung von Industrie-

zentren und die Erweiterung von Städten u. a. breite

j traßenöüghvorwiegend von Südwest nach Nordost, d. h.
n der Hauptwindrichtung verlaufend, u schnellerer Ent-

galungzkleine Häuservierteh niedrige äufe·r,Verbot der

i- merikanisierung«im häuserbau, viele freie Platze, An-

nqgemWasserflächen Jn alten engen Stadtteilen sollen

nIedekgebranntehäuser nicht wieder aufgebaut, andere

le..dekgel«issenwerden.
« » »

grundungenoder Erweiterungen müssen die Militarbehorden
Uesangezqgenwerden. Sämtliche Bauten sollen mit brisanz-n gassicheren Kellern, ferner mit besonderen gassicheren
alFinmernan den Brandmauern versehen werden,vdiemit

V en. Gasschutzapparaten ausgerüstet sind, Ventilatoren,

Vorklchtungenfür Kom rimierung der Luft zur schnellen
ertreibunggiftiger Ga e sind einzurichten. Außerdem sind

ent
dte
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große Zufluchtsstätten gegen Brisanz- und Gasbomben· an-

zulegen, die im Frieden als Kinos, Theater, Lesehallen zu
benutzen wären. Um das Leben in den unterirdischen
Räumen gesunder zu gestalten, wäre reichlicher Gebrauch von

Höhensonne und Quarzlichtlampen zu machen. Wasser-
reservoire, Magazine, elektrische Leitungen usw. wären unter-

irdisch anzulegen, gassichere Automobile und Autobusse zu
erbauen und dergleichen mehr. Die ausgeführten Vor-

schläge bilden nur einen Teil der weitgehenden Forderungen
Koshewnikoffs. Und das alles soll im Frieden ausgeführt
werden! Es drängt sich einem die Frage auf: Was würde
dem Verfasser und dem Schriftleiter widerfahren, wenn, in
einem deutschen Militärjournal ähnlicheForderungen ernst-
lich zur Erörterung gestellt würden?

Uber die deutsche Jnfanterieausbildung
in russischem Lichte-

Die Schrift von hütmann (hüttmann?): »Der Jnfanterie-
kampf« ist ins Russische übersetztworden. Sie erscheint als
eine verkürzte Erläuterung der »Ausbildungsvorschrift für
die Jnfanterie«. Das Werk wird Stäben und Truppen
warm zum Studium empfohlen. Jn der Besprechung wird

erwahnt, die den Minenwerfern beigelegte hohe Bedeutung
erkläre sich aus den- Bewaffnungseinschränkungendes Ver-

sailler Friedens. Jm übrigen stehe die Ausbildungsvor-
schrift fur die Jnfanterie auf dem alten Standpunkt der Be-

tonung der Notwendigkeit jener deutschen Initiative, welche
vor dem Kriege so gewaltig eingeimpft worden wäre.

Ausbildung der Territorial-Verbindungs-
truppen.

Die Territorial-Verbindungstruppen haben in den zwei
Jahren vor der Einberufung zur Truppe je 210 Übungs-
stunden im Jahr. Darauf folgen 5 Dienstjahre mit im
ganzen 840 Übungsstunden, wovon .461 der Spezialausbil-
dung gewidmet werden. hoher Wert wird der Vorbereitung
vor dem Diensteintritt beigemessen, ebenso der Weiterbildung
zwischen den Übungen durch wöchentlicheVersammltnisgem
Lesehallen, Kurse usw. Alles hängt von der guten Aus-
bildung der Kadermannschaften und Chargen ab. N. Ssin-
jabski meint, bei dem— technischen Analphabetentum der

Russen wäre das Milizsystem besser als jedes andere Aus-

bildungssystem und würde in nicht ferner Zukunft eine solche
Armee ergeben, welche eine ewige Drohung für die wäre,
denen das Gebäude des Sozialismus gleich sei dem Tode-

Staats- und Heereshaushalt
Der Gesamthaushalt des russischen Staates für 1925X26
beläuft sich auf rund 5100 Millionen Rubel, der heeres-
Okonomiehaushalt auf 585 Millionen, für Kasernenbauten
sind 18 Millionen ausgeworfen. Letztere Ausgabe wachst
Von Jahr zu Jahr. Sparsamkeit und sorgsamere Material-

behandlung wird allgemein gefordert.

Militarisierung des Wirtschaftslebens-
An den hochschulen werden Lehrstühle für die wirtschaft-

liche Mobilmachung gefordert. Die Entwicklungder Luft-
flotte, der giftigen Gase, des Radio verwische die »Grenzen
zwischen Front und Hinterland und mache alle Bürger zu
vollen Kriegsteilnehmern.
Die Artilleriereserve des Oberkommandos-.

Ssergjej Kremkoff wendet sich gegen eine Ab andlung von

Ju. Scheidemann über die Verwendung der rtl. Reserve
des Oberkommandos (Armeeartl.). Scheidemann will sie
stets ungeteilt verwenden, ihr Befehlshaber sollvnur dem

obersten Truppenkommandeur unterstehen..Dabei soll doch
ein Teil ihrer Bttrn. zusammenmit der Divisionsartl. bald
der einen, bald der anderen Division des Korps, dem die

Artl. Reserve zugeteilt wird, besondersim Angriffgegen die

feindl. Jnf. wirken, der andere Teil soll die KorpsartL ge-

wissermaßen in greinenBestand»»verschlucken·s«
und mit ihr

gemeinsam den rtl. Kampf fuhren. Zerstorungsfeuer sei
eine Ausnahme, auch im Rucken des-Gegnersgegen Brücken

usw., immer seien die lebenden Streitkräfte des Gegners die

hauptfache Mit Recht entgegnet Kremkoff, es könnte er-

forderlich werden, die ReserveartL auf mehrere Korps zu
24
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verteilen. Wenn man Teile der Reserveartl. mit der Div.
Artl. zusammen wirken lasse, dann müsse man sie auch mit

ihr unter einheitlichem Befehl zusammenfassen, und nicht
bald mit der einen, bald mit der anderen Division zusammen
wirken lassen, das gebe nur Unordnung. Auch Teile der

KorpsartL könnten den Divisionen für den Jnfanteriekampf
zugeteilt werden. Der Teil der Reserveartl., der mit der

KorpsartL gegen die feindl. Artl. wirken solle, müsse eben-

falls mit ihr zusammengefaßt werden, vielleicht am besten
unter dem Befehl des Konimandeurs der Reserveartl. Zer-
störungsfeuer sei auch für die ReserveartL oft von hoher Be-

deutung, natürlich immer zur indirekten Schädigung der
lebenden Streitkräfte, besonders auch im Hintergelände
Weshalb habe denn die Reserveartl. auch ihre weittragenden
und schweren Geschütze?Kremkoff meint, der Artikel Scheide-
manns zeige, daß die Fragen der operativen Verwendung
der Artl. in Rußland noch vollkommen undurchgearbeitet
seien, daß man in diesen Fragen herumtaumele, wie tastend
in der Finsternis, anstoßend an feste Gegenstände und Ge-

fahr laufend, sich zu beschädigen.

Vermessung von Artilleriestellungen.
Auch in der russ. Artl. wird erheblicher Wert auf ver-

messene Batteriestellungen und Beobachtungsstellen gelegt,
ebenso wie auf errechnete Schießgrundlagen. Starke Zen-
tralisierung der Befehlsgewalt wird für die Vorbereitungen
und Erkundungen gefordert, damit bei der Massenverwen-
dung nicht eine gegenseitige Störung, Streit und Verwir-

rung entsteht.
Der Artilleriekommandeur des Korps.

Ss. Tschikalin schreibt, wo im Kriege 1914X18 die Lei-

tung großer Artl. Massen erforderlich geworden wäre, wäre
diese Sache in Deutschland dem Obersten Bruchmüller, in

Rußland dem Oberstleutnant Kirjej übertragen worden. Wo
aber wären die zahlreichen Artl. Generale geblieben? Der

Artl. Kommandeur (Artl. General) des Korps sei mit seinem
unzureichenden Stabe gar nicht in der Lage gewesen«ein

Kommando zu führen. Eine stille Zelle im allgemeinen
Getriebe sei sein Stab gewesen. Auch sei er, im Frieden
»Jnspekteur«, gar nicht für die Führung eschult gewesen.
Verschwinden müßten auch im Frieden die nspekteurstellen,
wenigstens bei Korps und Divisionen, die Artl. Stäbe müßten
ausgehen in den allgemeinen Truppenstäben, die Artl. Kom-
mandeure Gehilfen der Korps- und Div. Kommandeure auf
artillerist. Gebiet werden. Auch die Jnf. Rgts. Kdre. seien
zu »artillerisieren«. Sonst müßte man im künftigen Kriege
wieder Bruchmüllers und Kirjejs suchen und die in der Jn-

spekteurtätigkeit trainierten Artl. Kdre. zum Train abschieben.

Passagiertunnel auf Bahnhöfen als Schutz
gegen Luftangriffe.

Es wird auf die Geeignetheit der Passagiertunnel auf den

Bahnhöfen als Schutzräume bei Luftangriffen hingewiesen
und empfohlen, bei Neuanlagen gleich bauliche Rücksichten
auf diese Bestimmung für den Kriegsfall zu nehmen. Betont
wird der Vorteil, den Deutschland in dieser hinsicht durch
seine zahlreichen Passagiertunnel auf seinen Bahnhöfen
genießt.

"

Verpflegung und Nachschub.
K. Gorezki tadelt, daß im Bürgerkriege das Verpflegungs-

wesen der Armee von Zivilbehörden geleitet worden wäre,
denen das volle Verständnis für die Verhältnisse und Be-

dürfnisse der Truppe gefehlt hätte, und die von der Truppe
nur als lästige Kontrollorgane angesehen wären. Da der
kommende Krieg ein Volkskrieg in vollem Umfange sein»
werde, müsse natürlich die Gesamtverpflegung von Volk und
Heer von einer Zentralstelle geleitet werden, innerhalb der
Armee aber durch militärische Verpflegungsorgane.

Zirkowitsch, der Sekretär der Militärwissenschaftlichen
Gesellschaft, beklagt, daß die Truppenkommandeure auch in
der Roten Armee, ebenso wie in der alten kaiserlichen, auf
das Nachschubwesen ,,spuckten«. Die Militär-Wissenschaftliche
Gesellschaft verlangt gründliche wissenschaftliche Auswertung

EggerbErfahrungen des Welt- und Bürgerkrieges auf diesem
e iet.

Bei der Kavallerie der Roten Armee hat der einzelne
Reiter bei sich Verpflegung für zwei Tage und hafer für sein
Pferd auf einen Tag. Verlangt wird, daß die Große
Bagage noch Verpflegung für einen Tag und Futter für
zwei Tage mitführt, besonders mit Rücksichtauf Raids,
bei denen nur sie, nicht aber die Kolonnen, der Truppe zu
folgen vermögen.

Einige Zahlen aus dem Weltkriege.
Die Ausgaben Rußlands im Weltkriege werden auf rund

50 Milliarden Rubel berechnet. Mobilisiert wurden rund

15»bis 18 Millionen Mann, etwa 46 oh· der Gesamtstreit-
kräfte der Entente. An Verlusten geben die verschiedenen
Quellen an: 6812 000 bis 8737 300 Mann, davon Tote
615 000 bis 775 000, Vermißte 2211000 bis 3638 000.

Ssnessarjeff berechnet in seiner Schrift: »Wer ist der

Schuldner?« den Gesamtverlust Rußlands durch Gefallene,
Verminderung der Geburten und Erhöhung der Sterblichkeit
auf 15500000 Menschen, den Frankreichs auf 4700000,
Englands auf 2650 000, d. h. für Rußland 68 oh» Frank-
reich 20 ph. und England 12 vh. der Gesamtverluste dieser
drei Staaten zusammen, oder auf ein Tausend der Bevölke-

rung in Rußland 86, in Frankreich 59, in England
6 Menschen.
EhemischeKampfmittelimkünftigenKriege
Der«bet·reffendeArtikel aus ,,Wissen und Wehr«, Nr. Z,

1926, ist ins Russische übersetzt und wird warm empfohlen.
Aus einer Fußnote der Redaktion geht hervor, daß der

Maskenhelmder russischen Gasmaske auch die Ohren schützt.
Tanks isoliert man gegen giftige Gase nicht durch die schwer
zu erreichende Abdichtung, sondern durch Einsaugung und

Komprimierung reiner Luft zur Erzielung eines höheren
inneren Luftdrucks.

Von der Luftflotte.
1. Mai 1926 legten 49 Personen die Prüfung als

Militar-Jngenieur-Mechanikerder Luftflotte ab. Unter den

Prufungsarbeiten interessieren besonders folgende: 1. See-

flugz.,fu.zw: einsitzigeZerstörer, zweisitzige Aufklärer. Die

Flugeigenschaftenerwiesen sich als fast gleich, die taktischen
Borzuge lagen auf seiten der Zweisitzer. Einrichtung zum
Abwerfen der Motoren in schwerer Lage auf offenem Meere

bei»starkem Wind und auf den Wogen. 2. Mehrmotorige
Flugel. 3. Raphthamotor. 4. 18zylindriger Motor.

Luftaufklärung durch Photographie
Als haupterfordernissewerden Schnelligkeit, Beweglichkeit

des Apparats, Einfachheit der Organisation bei ausreichender
Genauigkeit hingestellt, namentlich für die Aufklärung im

großen Rahmen der Armee. Geklagt wird darüber, daß
eine-bestimmte Folgerichtigkeit in der Darlegung der Er-
gebnisse der Fliegeraufklärung in den Meldungen in der
Roten Armee noch nicht erreicht sei. Bei der Forcierung der
Beresina vom 6. zum 7. Juli 1920 hatte Erfolg in vollem
Maße der Regimentskommandeur, welcher die Fliegerauf-
nahmen aufmerksam studiert hatte, die andern Kommun-
deure hatten das versäumt, meist wohl aus Nichtvermögen,
und mußten dafür zahlen.

Beurteilung der Apparate zur Komprimie-
rung des Wasserdampfes, der bei den Luft-
schiffesn durch die Verbrennung des Benzins

entsteht
Die Komprimierung dieses Wasserdampfes durch besondere

Apparate, wodurch der Ballast auf gleicher höhe erhalten
werden kann, wird durchaus gewürdigt. Das Luftschiff
braucht infolgedessen nicht in höhere Luftschichten zu steigen
und braucht nicht Gas auszulassen. Diese Apparate würden

besonders schon in Amerika zur Ersparung des wertvollen
heliums benutzt.

Die deutsche
Luftåchåftfeahrt

in russischem

Nach .russischerAnsicht hat das Verbot des Militärflug-
wesens in Deutschland das Zivilflugwesen außerordentlich ge-

fördert. Die deutschen Luftlinien hätten aber wegen ihrer
Kurze und hohen Preise einen starken Konkurrenzkampf mit
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getEisenbahnzu bestehen, der nur in etwas gemildert sei,

spezledie sehr hohen Preise auf den deutschen Eisenbahnen

Verbindung der Militär- und Ziviltechniki

l
Die MiiitäkwissenschaftiicheGesellschaft beschloß unent-

)iilben die Gründung technischer Sektionen zur engen Ver-

lnduiig der militärischen und der zivilen Technik, zwecks
Entwicklungder technischen Kraft der Roten Armee«.

MililarischeKurse an den höheren technischen Lehranstalten.
Vom herbst dieses Jahres an werden von Staats wegen

VI allen höheren technischen Lehranstalten und mittleren

d.eka5schulenmilitärische Lehrgänge eingeführt. Es werden

Jeseii Anstalten militärische Gehilfen Und Lehrer aus der
kmee zugeteilt. Es sollen vier theoretische Kurse abge-

galksjiwerden, I und I-I zu je 75, III und IV zu ie-
15Stunden, und zwei praktische Lagerübungen öU le

tXZMonaten zwischen 1 und 11 und III und IV. An den

l)eoretischenKursen haben alle hörer der Anstalten, auch

trauen-teilzunehmen, an den Lagerübungen alle Militärk
augllchekpwährend die Untauglichen und Frauen bei

f
tappeneinrichtungenund Militärbehörden üben. Die Kurse

esllenumfassen: Inf» Kav., Artl., Sappeurfach, Eisenbahn-,
SektskscheQchemisches, Verbindungswesen, Topographie-

FlIIkaiSwesen,Veterinärwesen, Luft- und Seeflotte usw.

U

le Melsten hörer werden naturgemäß für die techn. Waffen
vorgehildetwerdenDie Militär-Wissenschaftliche Gesellschaft

etFjPFIchtsich Großes von dieser neuen Einrichtung für die

arlung der Streitkräfte des »ersten proletarischen Staates«,
u der- inoderne Krieg ein Krieg des ,,Nervensystems und
er Gehirnfasernund nicht der groben Muskeln« sei.
lußubersetzung von Lastautomobilen aus

.
Flößen und Führen-

LthelmManöverwurdeein Versuch mit der Übersetzungvon

gefciutoinobilenuber die Moskwa auf Flößen und Führen

herTchLDer Versuch gelang, wenn auch unter recht er-

durlchenSchwierigkeiten-Fähre und Valkenfloß, verstärkt
ch,Schwimmkorperwar vorteilhafter als ein nur durch
Wlmmkorper getragenes Floß-

A . Farbentarnung.

Farßlfdie Farbentarnung wird großes Gewicht gelegt. Ein

er
enalbum wird empfohlen und auf die hohe Bedeutung
OstwaldtschenFarbeneinteilung hingewiesen.

cheinwerfer und akustische hilfsmittel bei

N
der Luftabwehr.

-

hilf—Borodatscheffwürdigt die Scheinwerfer und akustischen
in dSmittelbei der Luftabwehr, die betreffenden Grundsatze

geb
en verschiedenen Armeen und kommt zu folgenden Er-

lmigkin·

Ur.die Unterstützungder Flakartl durch Beleuchtungs-
. FatksisakustlscheHilfsmittelsind erforderlich: für jede artillerift.

von
che Einheit eine takt. Projektoreneinheit im Vestande
nkcht weniger als 3 Veleuchtungseinheiten zu je 3 bis

ro1ektoren, von welchen mindestens einer jeder Beleuch-

ungseinhksitt(der Sucher-Projektor) mit akustischem Gerät «

i .
versehen

« Für die Unterstützun
«

-

-

»
g der Zerstorer—Flugzeugedurch

Exiosleektorenmxlssendie takt. Einheiten der letzteren normaler-

jektz
aus H bIS 6 Beleuchtungseinheiten zu je 3 bis 4 Pro-

En sen(m1t»akustischemGerät für die Sucher) bestehen. Die

zerFkgnderHattenallein im September 1918 durch ihre Nacht-
zsrerTut HIle der Projektoren auf der Front Eambrai——

din«SuthmZ8 deutsche Vombenflugzeuge vernichtet. Aller-
uikähatten im Weltkriege nur die Engländer die schwierige

ukchxetpüeåljrbeltzwischen Flugzeug und Projektor erfolgreich
r .

-

- Die unterstützun
—

-

· g der Flakartl. allein durch akustischehllfSMittelverspricht ebenfalls Erfolg. So wären mit HElie

franzöftJtJenåeUMethvddeim September 1918 zurzchenge. r.
«

o a« a -

geschossenwardstße eUtfche Bombenflugzeuge h

Jm Brieftauben.
die TasgrgakIgenenAusbildungsjahr sind zum ersten Male

gebildetErstngUvrmalauf beweglichenStationen aus-
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Folgerungen für das Verbindungswesen
aus den englischen Manövern 1925.

Die den Divisionen unterstellten Fliegergeschwader verloren

oft die Verbindung mit den Divisionen, da die Divisionen
keine besonderen Radiostationen für diesen Zweck haben
könnten, also auf die der Korps angewiesen wären, im Be-

wegungskriege aber eine feste Leitung zwischen Div.· und

Korps selten hergestellt werden könne. Deshalb sei die

Unterstellung von Fliegergeschwadern im Vewegungskriege
unter die Divn. unzweckmäßig. Es fragt sich doch, weshalb
die Divn. nicht besondere Radiostationen für die Verbindung
mit den Fliegern haben können?

Sehr bewährt habe sich die Anwesenheit von Offizieren der

Verbindungstruppen mit Automobilen und Motorrädern bei

den Kommandostäben zu mündlicher Vefehlsübermittlung. Es

sei möglich, daß in Zukunft auch die Offiziere der höheren
Stäbe mehr im Interesse der Verbindung als auf den
Vureaus arbeiten würden. Das würde eine logische Ent-

wicklung des Napoleonischen Systems sein, eine große Zahl
erfahreiier Adjutanten zur Leitung der Schlacht zu benutzen.

Aus der Literatur.
Jn der Vesprechung der Übersetzung des französischen

Buches von Kühlmann: ,,Strategie« interessieren die Bemer-

kungen, daß das Mißlingen des Marnefeldzuges nicht zur
Verurteilung dieser Operation überhaupt berechtige, und daß
bei Kühlmann die Furcht vor dem Kampfe »einer Liegen
einen«, selbst mit dem ,,entwaffneten« Deutschland durch-
schimmere.

Schießausbildung der Artillerie.
Es gibt in der Roten Armee noch keine Vorschrift, die

das allgemeine System der Schießausbildung der Artl.

reglementarisiere. Auch wird über das »Nichtschießen-
können« geklagt. Viele junge Kommandeure seien aus der
Inf. hervorgegangen oder hätten keine planmäßige artillerist.
Ausbildung erhalten. Die Versammlung der Artl.-Anwei-
teure der Militärbezirke hat die Einteilung der Ubungs-
schießenin Schul- und gefechtsmäßige Schießen —- wie in

Deutschland —- beschlossen. Es gibt aber auch noch·Gegner
einer solchen Einteilung, die alle Schießeii gefechtsmäßig ab-

gehalten wissen wollen.
-

N. Bötticher schlägt einen Apparat zur Korrektur des·Artl.
Schießens mit Fliegerbeobachtung vor, die dem englischen
,,Stunden«-Verfahren entspricht.

Das zu schwere Kavalleriegeschütz.
Das Geschützder reitenden Artl. ist zu schwer. Darin ist

man sich einig. Es wiegt: Rohr mit Verschluß 24 Pud,
Lafette mit Schild 36 Pud, Protze mit Ausrüstung 45 Pud-
zusammen 105 Pud. G. S. Tregubosf will dem ab elfen

uni-durch Beseitigung der Protzkästen bei Geschützund
»

tionswagen und dafür Einführung eines weiteren Munitions-
wageiis je Geschütz. Dem wird von anderer Seite ent-(

gegengetreten. Gerade die reitende Artl. konne unter Um-
ständen der Protzmunition nicht ganz entbehren, und sie
könne auch eine Vermehrung der Fahrzeuge schwer in den

Kauf nehmen. Das Geschütz1902 könnedurch andere Kon-

struktionsverbesserungen und Verminderung der Protz-
munition um 28 bis 30sPud erleichtert werden und ent-

spräche dann dem Gewicht des vor dem Kriege erprobten
Systems-Schneider, dessen Einführung nur der Krieg ver-

hindert hätte.
·

Rußlands Vorbereitungen auf den

Weltkrieg
In einer Vesprechung des Buches A. M. Saiontschkowskis:
»Die Vorbereitung Rußlands auf den«imperialistischen
Krieg.« Umriß der militärischenVorbereitungenund grund-
legenden Pläne. Nach archivarischen Dokumenten. Mit
einer Einleitung von M. N. Tuchatschewski, 1926, findet sich
die Bemerkung, daß beim Entwurf des Planes von 1912

kein Zweifel mehr für Rußland an der Unterstützung Frank-
reichs in allen Fällen bestand, und daß sich außerdem die

Möglichkeit der Teilnahme von seiten Englands bereits be-
merkbar machte. 45.
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Großdeulsch und äleindeuisch.
Die Begriffe »Großdeutsch«und ,,Kleindeutsch«sind nicht

neu, stammen schon aus dem Jahre 1848, als der Kampf
der Meinungen hoch ging, ob das größere Deutschland mit

Emschluß Osterreichsoder das kleinere unter Preußens Füh-
rung ohne Osterreich die Zukunftshofsnung unseres Volkes
sei. Das Jahr 1866 hat für Kleindeutschland entschieden,
und an Stelle des größeren Deutschlands ist 1879 die Schick-
salsgemeinschaft des Reichs und der Habsburger Monarchie
getreten, die die ihr auferlegte furchtbare Prüfung in den

Jahren 1914 bis 1918 nicht bestanden hat. Kein Wunder,
wenn sich Stimmen melden, die hierin die Folge fehlerhafter
Entwicklung der Einheitsbestrebungen sehen. Jn dem Buch
,,Osterreich, Preußen, Deutschland; Deutsche
Geschichte in großdeutscher Beleuchtung« von

Raimund Friedrich Kaindl, verlegt'1926 bei Wilhelm
Brandmüller in Wien und Leipzig, wird diese Anschauung
ausführlich und wissenschaftlich begründet. Der Verfasser
klagt darüber, daß die kleindeutsch-preußischeGeschichtsschrei-
bung durch ihre Rechtfertigung der preußischenVormacht-
stellung dem großdeutschen Geiste entgegengearbeitet hat,
Osterreich, seine Kaiser, Staatsmänner und sein Volk ins
Unrecht setzt. Gegenüber der einseitigen Verherrlichung
Preußens will er den Beweis führen, daß Osterreich stets
treu den großdeutschenGedanken gehegt und trotz gelegent-
licher Verdunkelungen auch über 1866 hinaus gepflegt hat
bis in die neueste Zeit hinein. Daß der großdeutsche Ge-
danke durch Preußens Widerstand nicht zur Tat wurde, ist
das Unglück unseres Volkes. Unsere Zukunft liegt auch jetzt
noch in dem föderalistischenZusammenschluß aller deutschen
Staaten; eine andere Zukunft gibt es nicht. Dem muß die

Zusammenfassung von Mittel- und Südosteuropa folgen,
schließlichdas föderale Europa.

Kaindl will seine Ausführungen nicht gegen irgendeinen
Teil des deutschen Volkes richten, sondern nur gegen die

Kräfte, die einen Teil gegen den anderen ausspielen und

dadurch das Ganze schädigen. Das setzt ihn in scharfen
Gegensatz zur Geschichtsforschung von Treitschke, Holler,
Brandenburg, Einhart, Wolf usw. und führt ihn zu nicht
minder herber Kritik der preußischenPolitik seit dem Großen
Kurfürstem soweit sie der Einheitlichkeit des alten Deutschen
Reichs und des Deutschen Bundes und damit der Macht-
stellung Osterreichs innerhalb des großen Vaterlandes ent-

gegengewirkt hat. Demgegenüber erscheinen Osterreichs Ver-
säumnisse in den Einheitsbestrebungen von der Gegenrefor-
mation an in sehr viel milderem Lichte. Persönlichkeiten,
wie Kaiser Franz, Metternich, der jüngere Schwarzenberg,
werden von den Vorwürer entlastet, die ihnen in der klein-
deutschen Geschichtsschreibunganhaften; sie waren deutscher,
als sie uns bisher dargestellt worden sind. Schuldig an der

Lockerung und Sprengung des großdeutschen Zusammen-
hanges sind vor allem Friedrich der Große durch die Schaf-
fung des Dualismus im alten Reich, der preußische Zoll-
verein nachden Befreiungskriegen und Bismarck durch den

Ausschluß Osterreichs aus Deutschland 1866. Gerade Bis-
marckschuf mit dem Siege von Königgrätz für österreich
verhängnisvolle Verhältnisse; ohne Anlehnung an das größere
Deutschland mußte die Monarchie dem Nationalitätenhader
im eigenen Gebiet erliegen, der den Ausgleich mit Ungarn,
mit anderem Wort die Vorherrschaft der Magyaren er-

brachte und die Deutschösierreicher an zweite Stelle schob.
Es entschwand die Möglichkeit, die nichtdeutschen Lande
Osterreichs zu kolonisieren, was im Interesse des größeren
Deutschlands gelegen hätte. Kleindeutschland suchte daher
seine Ausdehnungsbestrebungen über See zu befriedigen,
und gerade das trug zu den Verwicklungen bei, aus denen
der Weltbrand erwachs.

-

Es ist gewiß sehr lehrreich, den Gang der Geschichte in

österreichischerBeleuchtung zu lesen, und manches bisher un-

klare Urteil wird dadurch zurechtgeschoben ,werden. Das

heißt aber nicht, daß der Auffassung Kaindls durchweg zu-
zustimmen ist. Wir sehen Friedrich den Großen und seine
Politik anders wie er und finden sie in den Verhältnissen
des alten Deutschen Reichs begründet, wenn auch der Ehr-

l
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geiz des Königs als Triebfeder zu seinen kriegerischen Hand-
lungen nicht geleugnet werden soll. Wir schätzenPreußens
Mitwirkung an der Niederwerfung Napoleons weit höher
ein als er. Wir erblicken in dem Zollverein eine große Tat
im deutschen Sinne, und Kaindl kann nicht in Abrede stellen,
daß Osterreich zum Anschluß nicht gewillt gewesen ist. Und
wenn Bismarck, der vor 1866 und nach 1866 großdeutschein-

gestellt war, doch die Auseinandersetzung mit Osterreich und
die Gründung Kleindeutschlands für nötig gehalten und

herbeigeführt hat, so ist durch ihn das geschehen, was das
allein Mögliche war. Das spätere Bündnis mit Osterreich
war ebenso die einzig mögliche Lösung im großdeutschen
Sinne. Es ist nicht Bismarcks Schuld, wenn seine Nach-
folger dies Bündnis nicht vertieften. Viel zu wenig trägt
Kaindl der Bedeutung des konfessionellen Gegensatzes zwischen
dem Norden und Süden Rechnung. Die Eindrücke der

Gegenreformation haben lange vorgehalten und waren zu
mächtig, als daß der protestantische Norden das Übergewicht
Osterreichs hätte wünschen sollen.

Es ist durchaus zuzugeben, daß die Nichtdeutschen der

habsburgischen Monarchie durch 1866 die überwiegende
Stellung erlangten. War das aber eine Entwicklung, aus

Kaindl geht aus diese Frage
nicht näher ein; er weist nur darauf hin, daß der Versuch-
1918, also in letzter Stunde, zu föderalisieren, gescheitert ist
und scheitern mußte. Professor Dr. Wilhelm Sch üßler in

Rostock zeigt in seinem Buche ,,L3sterreich und das deutsche
Schicksal«,daß bei energischem Wollen die Föderalisierung
wohl schon früher hätte durchgesetzt werden können; er nennt

auch den Mann, der dazu die Entschlußkraft und Tatkraft
gehabt hätte, Erzherzog Franz Ferdinand, und den gegebenen
Zeitpunkt, 1905. Unzweifelhaft wäre die föderalistischeMon-
archie, in der die Wünsche der Nationalitäten ihre Befriedi-
gung gefunden hätten, ein ganz anderer Bundesgenosse ge-
wesen, als das durch inneren hader zerrissene dualistische
österreich. Dasmuß betont werden, weil es setzt an dei-
Donau eine Richtung gibt, die im Sinne von Kaindl, nur

noch viel schärfer, alle Schuld am Weltkrieg und an seinem
Verlust auf Deutschland schieben möchte. Das Bündnis mit
dem in der Welt verhaßten Deutschland soll die Monarchie
in den Kampf mit überlegenen Feinden und in den Unter-

gang hineingezogen haben (vgl. den Aufsatz »Generaloberst
v. Dankl und der Reichsbund der Osterreicher« von General
a. D. v. Cram on im ,,Deutschen Offizierbund«,Nr. 24X26).
Auch hier sehen wir die Dinge anders. Der Weltkrieg ent-

stand durch den österreichischkserbischenZusammenstoß und,
weil wir dem Bundesgenossen unbedingt die Treue hielten-
sind wir in den Strudel des Völkerbrandes geraten. Nicht
bei uns, an der Donau lag das den Sturm auslösende Mo-

ment, so wenig der sonst reichlich vorhandene Zündstoff ver-

kannt werden soll. Deutschland ordnete sich der Politik des
verbündeten Nachbarn unter, nicht umgekehrt, und der

Bundesgenosse war schwach in seinem inneren Gefüge.
Der günstigste Augenblick, das von den übrigen Nationali-
täten losgelöste Deutschösterreich mit Kleindeutschland zu
Großdeutschland zu vereinigen, ist leider nach dem Kriege
versäumt worden. Als sich die Deutschen an der Donau 1918

feierlich als Staat und als Teil des Deutschen Reichs pro-
klamierten, ging die damalige deutsche Regierung der Volks-

beauftragten nichtdarauf ein und wartete lieber das An-

schlußverbotder Entente ab (Schüßler a. a. O.). Es ist kein

Wunder, daß das Für und Wider um so nachhaltiger in
beiden Staaten erörtert wird, je länger sich der Zeitpunkt
der Zusammenfassung hinausschiebt. Gegner und Freunde
der Vereinigung gibt es hüben und drüben. Wir müssen
beiderseits die Gegensätze glätten und nicht verschärfen. So

streng Kaindls Urteil über Preußen und Kleindeutschland
auch ist, an dem Gedanken Großdeutschlandhält er mit Ent-

schiedenheit fest. Wir folgen ihm darin und erkennen auch
an, daß es geboten ist, die früheren nichtdeutschen Lande der

zertrümmerten Monarchie mit Rumänien in den groß-
deutschen wirtschaftlichen Machtbereich einzubeziehen. Erst
die Schaffung des zusammengefaßten Mitteleuropas wird
das Gleichgewicht Europas und seine Widerstandskraft gegen
außereuropäischeUberslügelung erbringen.

-

spi-
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Von dort bis zu einem föderalen Europa ist allerdings

Poch»ein weiterer Weg. Kaindl deutet an, daß die Mög-
Ichkeit»derGesundung für unseren Erdteil erst dann gegeben
seMWlxd, wenn die Wirkungen der Friedensverträge be-
sPItIgtsind. Das ist das A und das O; in dieser Richtung
smd Deutschlandsund Osterreichs Interessen gleichlaufend.

Wenner aber in Anlehnung an Graf Keyserling und Prof.
d alter Gotzin Leipzig betont, daß gerade der Deutsche wegen

eFSIhm im »Blute liegenden Weltbürgertums geeignet ist,
me»gtoße Foderation zu fördern und in ihr aufzugehen, so

spKVUhktHer eine Seite in unserer Wesensart, auf die stolz zu

aåg
er angesichts des hochgefpannten Bolksgefühls bei

d
eren Nationen keine Veranlassung haben. Wir meinen,

HaßUnseke Zukunft mit der Erstarkung des deutschen Na-

Onalbewußtseinsunlöslich verbunden ist; damit braucht
tFSVerstandnis für anderer Völker Eigenheiten nicht er-
otet zu werden.

Jede Auseinandersetzun
«

. g schafft Klarung. So kann das

FallndlscheBuch auch dein Preußen und Kleindeutschen emp-
hen werden, um durch seine tiefgründigen Ausführungen

mllngsmdungenund Anschauungen unserer Stammesbrüder

au
er Donau kennenzulernemdie zu uns gehören und uns

ch staatsrechtlichverbunden sein wollen. v. B-

Wilhelm ll. und wir.

schUJIterdiesem Titel hat Berthold Otto die von ihm ge-

eriebenenKaiserartikel des «Deutschen Volksgeiftes« aus

(VnJahren 1919 bis 1925 in Buchforin zusammengefaßt
Zeietklagdes Hauslehrers, Berlin-Lichterfelde 1926). Diese
in fschxlftsoll der Verstandigung zwischen allen Volksschichten

erkelischenpolitischerund wirtschaftlicher Beziehung dienen-

wiedholdOtto schreibtfur den Kaiser, um ihn dem Volke

chw
el« nahezubringen, nachdem1918, aber auch schon früher,

ü reksterVerrat an ihm geübt worden ist. Seine Aus-

rä lkmgenhaben um so größerenWert, als sie nicht nach-

eiggilchkonstruiertworden sind; sie folgen vielmehr den Er-

indssenseit 1919 und sind jeweilig unmittelbar unter ihrem

diesekuckverfaßt, zumeist in den Jahren 1919 bis 1921. Jn

ansZeit haben die Anschauungen über den Kaiser manchem
an u

el funterlegem Berthold Otto schildert ihn, von Anfang

geleilxbeirrhalsden Monarchen, der Großes für Deutschland

gefüset- »dasReichauf die Höhe der Macht und des Ansehens
u dhrtlIhm bis zum Außersten den Frieden erhalten hat

schli erst dunklenMächten zum Opfer gefallen ist, als der

ReckstßlkcheKriegserfolg auf des Messers Schneide stand. Mit

größt
hebt er hervor, daß der Kaiser jetzt als einer der

ihn
en Herrschergepriesen werden würde, wenn das Volk

hättundslch selbst nicht im letzten Augenblick preisgegeben
Was-lEs geht ein Zug aufrichtiger Bewunderung fur

Gleic;U. durch seine Schrift, der sich wohltuend von der
Volkgkgultigkeitund Undankbarkeit abhebt, mit der weite

enke
relse, auch monarchistische,ihm begegnen, nicht zu ge-

dun
n del Schmahungem Verdächtigungen und Verleum-

auchgen,die»ihm von republikanischer Seite, leider aber

D
Von fkuheren Anhängern, entgegengetragen werden.

demekVerfassergeht den zahlreichen Vorwürer nach- die

ziehu
UI er in innenpolitischer und außenpolitischerBe-

gebninggemacht werden, und kommt fast immer zum Er-

ordesidaß seine Handlungen wohlbegründet und mit den

se r erUgender Verhältnisse im Einklang waren. Auch so
· .eskrltteneTaten, wie die Entlassung Bismarcks und
Nuß lchtwiederaufnahmedes Rückversicherungsvertragsmit

r
.and- rechtfertigt er in Ausführungen, die Beachtung

seiner
- ,Er hebt hervor, daß der Kaiser schon bel Began

abe. Regierungdie Lösung der sozialen Frage·veriucht
boten-

let
waren es die Marxisten selbst, die die ange-

natioäHand zurückstießen.Zu der Feindschaft des. inter-

apit EssenMarxismus gesellte sich die des internationalen
.denenaISMUS·oder Mammonismus Das sind die «Mach.te,
Vesin

er schließlichim Kriege erlegen ist, nachdem sich beim

hatte
U des Weltbrandesdas ganze Volk hinter ihn gestellt

Volk« .

1-«allein konnte sie nicht überwinden, da ihm sein
mcht die beschworene Treue hielt und es vorzog- sich
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von jenen Götzen abhängig zu machen. Die Folgen haben
wir jetzt zu tragen, und es ist eine schreiende Ungerechtigkeit,
wenn der Kaiser mit ihnen belastet wird, ohne daß die

Schuld bei den anderen gesucht wird.

Das alles wird in solcher Überzeugungstreue und so
warmherzig vorgetragen, daß die Teilnahme des Lesers
von Kapitel zu Kapitel steigt. Dabei ist der Verfasser in

seinen Urteilen über Handlungen und Persönlichkeiten, die

für die traurige Gestaltung unserer Geschickevon Einfluß
gewesen find, niemals schroff, sucht immer zu erklären und

gerecht zu fein. Wo freilich offenbares Übelwollen, Ge-

sinnungslosigkeit und Lumperei in Frage stehen, findetser
scharfe Ausdrücke. Mit erfreulicher Deutlichkeit beleuchtet er

das neue System, das sich an Stelle des alten monarchisti-
schen gesetzt hat, und doch von dessen Leistungen und Kräften
lebt. Eine der folgeschwerften Taten des neuen Systems-
schon vor dein Sturz des Kaisers, ist ihm die Friedensaktion
des Reichstags vom Juli 1917; sie hat die letzte Aussicht
auf einen Verständigungsfrieden vernichtet. Berthold Otto,
der dies 1919 geschrieben hat, bekundet hierdurch den be-
merkenswerten politischen Wirklichkeitssinn, der seine
Schriften auch sonst auszeichnet-

Sein Buch berührt sich mit der Schrift des Grafen Re-

ventlow: »Monarchie?« und der Veröffentlichung des Hof-
und Dompredigers Doehring: »Kaiser Wilhelm II. Geschicht-
liche Dokumente aus dem letzten Jahrzehnt seiner Re-

gierung«. Graf Reventlow behandelt, anders wie Otto,
die Frage der Monarchie kühl und nüchtern; die Schuld
Kaiser Wilhelms II. am Niedergange des monarchischen
Gedankens setzt er als Tatsache in Rechnung. Er schreibt
verstandes-, nicht gefühlsmäßig. Wie sehr aber Gefuhls-
momente die Darstellung heben und beleben, ergibt sich mit

voller Klarheit, wenns man beide Autoren nacheinander liest;
um so mehr, als bei Otto die starke EmpfindungIfür·seinen
Helden der Sachlichkeit keinen Eintrag tut. »bereinstim-
mung besteht bei beiden in der Betonung der sozialen Frage;
sie ist, da sie nicht gelöst wurde, der Monarchie abtraglich
gewesen. Gras Reventlow schöpft eine gewisse Zukunftss-
hoffnung für die Monarchie aus der Tatsache, daß die

deutsche Republik nichts Besseres an ihre Stelle gesetzt hat;
ihre Wiederherstellung wird möglich sein, wenn die Arbeiter-
schaft erkennt, daß die Beseitigung der Klassenunterschiede
auf dem Wege über die Monarchie am besten zu bewirken

ist. Otto beruft sich für seine Hoffnungen auf den«Sturm,
der 1914 durch alle deutschen Herzen ging; wenn dieser Ur-

trieb wieder aufflammt, wird das Volk in Kaiser Wilhelm II.,
der der beste Freund der Arbeiter gewesen ist, von neuem

den natürlichen, ererbten, gott- und volksgewollten Vertreter

und Führer sehen. -

Otto weist in seinem Buche darauf hin, daß die deutsche
Demokratie vor dem Kriege —- 1913 — den·Kaiserganz
anders gesehen hat wie jetzt. Damals war er »ihrnoch kein
felbstherrlicher Despot, er war der Friedensfurst, dervsein
Lebenswerk ganz der Wohlfahrt seines Landes gewidmet
hat; er war Muster und Vorbild iii der Arbeiterfursorge
s--V0ssische Zeitung«- v. 15.6.1913). Jn dem Buche des

Hofpredigers Doehring wird noch eine ganze-Reiheanderer

Zeugnisse führender Blätter der Demokratie und des Zen-
trums aus den letzten zehn Jahren·der Regierung des

Kaisers beigebracht, die durchaus in·gleichem Sinne gehalten
sind. »Sie beleuchten schlaglichtartig das positiveErgebnis
seines Dienstes am deutschen Vaterland, wie es sich im

Urteil jener politischen Richtungen darstellte. Jst»es denn

wirklich Heuchelei gewesen, die in«denBlättern,die Ietzt so
leidenschaftlich gegen den Kaiser eingestellrsmd damals die

Feder führte? Es gibt nur eine Erklärung fur diesen
Zwiespalt: die Kaiserhetze des Jn- und Auslandes hat

«

traurige Früchte auch bei denen gezeitigt, die in Wilhelm II.

früher den berufenen und bewährten Führer des Volkes

sahen.

werbt Abonvnenten für das

«»Militär-wochenblatt«l
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Berthold Otto wird mit seinem prächtigen Buche die Ver-
hetzten und Jrregeleiteten schwerlich überzeugen; sie lassen
sich nicht gern ins Unrecht setzen. Vielleicht wird aber doch
der eine oder andere nachdenklich, wenn er sich-in seine
Ausführungen vertieft. Jn monarchischen Kreisen wird das

Buch starken Widerhall finden, und es ist besonders den

Kreisen zu empfehlen, die zwar monarchisch sind, aber doch
die Politik und Regierungsart des Kaisers für verfehlt
ansehen. v. B.

Erinnerungen an die Offensive gegen
Jkalien am 24. Oktober 1917.

Von»Dr. Erich B o lte, Lt. a. D. im 6. sächs.Felda. R. 68.

I. Die Piavefroni.
Jtalien! Beim Klange dieses Worte-s leuchten wohl die

Augen eines jeden, der an der damaligen glänzenden Waffen-
tat, die mit eiinem Schlage das ganze italienische heer nieder-

warf, beteiligt war. Und wer hegte nicht den glühenden
Wunsch, die schönen Gegenden, in denen sich der damalige
Krieg abspielte, wiederzusehen.. So war es auch für mich

eine ganz besondere Freude, als ichsdie Einladung zu einer

Autoreise erhielt, welche uns in das ehemalige italienische
Kriegsgebiet führen sollte. Meine Eindrücke von dieser
Reise will ich im folgenden wiedergeben.

Jch darf zunächst kurz auf die damaligen Verhältnisse ein-

gehen. Die Jtaliener waren in 11 Jsonzofchlachten über
den Fluß hinübergekommen und bedrohten ganz ernstlich
Triest; Görz war bereits in ihrer hand. Der Obersten
heeriesleitung war bekannt, daß die Jtaliener eine
12. Jsonzoschlacht vorbereiteten und daß die Osterreicher diese
abzuwehren nicht mehr in der Lage seien. Deshalb beschloß
die O.h.L., durch Entsendsung bester deutscher Truppen die

Ofterreicher zu verstärken und durch eine von Flitsch Und
Tolmein aus dem Gebirge herausgeführte Offensive die

Italien-er in die Tiefebene hinunterzuwerfen und dadurch zu

veranl-asfen, auch ihre Stellungen am unteren Jsonzo zu
räumen. Überraschenderweisewurden aber die Jtaliener
durch den deutschen Stoß so getroffen, daß sie, fast ohne
Widerstand zu leisten, bis zum Piave liefen. Leider ver-

sagte dabei der österreichischelinke Flügel, so daß uns ein

entscheidender Erfolg, der durch Gefangennahme des ganzen
italienischen rechten heeresflügels zu erreichen gewesen wäre,
versagt blieb. Immerhin war die Erbeutung von etwa 300 000

Gefangenen und 2600 Gseschützenein schöner Erfolg und
wurde von der O.h. L. auch dementsprechend gewürdigt (vgl.
Ludendorff S. 397 ff·).
Während wir damals vom Gebirge her in die italienische

Ebene eindrangen, kam ich heute von Verona her, also aus

der damaligen italienischen Etappe. Schon von Verona an

ist die Straße schön, wie ja alle italienischen Straßen, und

ganz auffallend breit: sie bietet bequem Platz für fünf
nebeneinanderfahrende Kolonnen. hinter Castelfranco be-
merkt man die Nähe der ehemaligen Front: die Straße ist
von hier ab um alle Ortschaften herumgeführt, um Ver-

kehrsstörungen zu vermeiden; entschieden ein sehr prakti-
scher Gedanke, wenn man sich der verftopften Dorfstraßen-
im Kriege erinnert· Auch sind nun in regelmäßigen
Zwischenräumen Ausweichstellen für haltende Kolonnen

angelegt, die jetzt verfallen. Jm übrigen ift aber sonst bis

Treviso nichts vom Kriege zu sehen. Dort biegen wir nach
Norden ab und fahren längs der Eisenbahn Eonegliano——
Treviso-—Venedig auf Conegliano zu. Die erften Spuren
des Krieges selbst erscheinen in Spresiano. Man sieht fast
nur neue häuser, auch eine ganz neue Kirche, die Glocken

noch auf einem Not-G-lockenstuhl neben der Kirche. Auch
ist so manche Fassade noch von Giranatfplittern gezeichnet.
Wir sind jai auch nur noch etwca 2 kmi vom Piave, und damit
von der ersten Linie des Stellungskrieges vom Winter 1917

bis Sommer 1918 entfernt. hinter den letzten häuseru des

Dorfes taucht links der Straße der Montello als niedriger
grüner hügel auf. Die Straße läuft jetzt direkt neben dem

Bahndamm, der, wie man noch an den in regelmäßigen
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Abständen angelegten Betonunterständen sieht, den
Jtalienern lange ·Zesitals erste Linie gedient hat. Wir
halten an der Piavebrücke, einem wundervollen mafsiven
Betonbau, der an Stelle der 1917 gesprengten Brücke über
den Piave führt. Auch die Eisenbiahnbrückeist völlig neu.

Der Fluß selbst führt, wie damals, in feinem breiten Ge-
röllbecken wenig Wasser. Bald hinter der Brücke biegen wir
nach links ab und fahren in nordwestlicher Richtung flußauf-
wärts die Straße nach Ehiesola. Am Rand der Straße
laufen noch, halb eing-esunken, die Schienen einer Feld-
eisenbahn, links neben der Straße erstreckt sich ein großes
Mu-n1t1onsdepot, auf dem riesige Stapel anscheinend öster-
reichischer Munition allmählich verrosten. Jetzt hat man

auch einen guten Blick auf den Montello — welche Ent-
täufrhung: diefer mit saftigem Grün bedeckte kleine hiigel,
mit seinen vereinzelten, in der Sonne leuchtenden, neuen

häusern erschien uns damals als unüberwindlirher Berg.
Links von ihm liegt Nervesa. Auch auf unserm Ufer ist
alles wieder erstanden, und man sieht die Spuren des
Krieges eigentlich nur an der massenhaften Verwendung von

Wellblech Natürlich sind auch noch viele Notwohnungen
vorhanden, aus Resten ehemaliger Baracken erbaut, aber
die meisten häuser sind in der früheren Gestalt wieder er-

richtet-, und auch die Granatlöcher sind meist eingeebnet.
Wir fahren über Mina an Villa Jacur und Rosta vorbei
nach Ehiefola. Die kleinen häuschen rechts und links der

Straße dienten uns vom 10. November 1917 ab als Be-
obachtungsstelle, wurden aber bald zersch-ossen. Auch heute
sind sie meist noch nicht wiederhergestellt. Am Straßenkreuz
von Ehiesola wird noch tüchtig gebaut. Wir wenden uns

links und fahren über Fsalze di Piave nach Sernaglia. Der
Ort ist wieder völlig erstanden. Gegenüber der Kirche er-

innert ein nicht allzu geschmackvolles Denkmal, das einen
Mann im Kampfe gegen Adler darstellt, an die Krieg·szeit.
Wir kehren um und fahren bis Ehsiesola zurück. Dort folgen
wir dem Laufe des Soligo stromaufwärts bis zur Brücke

nach Eollalto. Der alte Albergo an der Brücke hiat den

Krieg überdauert. Gleich hinter der Brücke zweigt rechts
ein Weg ab in einen jetzt ganz verwilderten Piark, der wohl
zum Schloß von Evllsalto gehörte. hier standen damals

österreichischeBatterien. Schon von weitem grüßte uns der

völlig zerschossene Turm des alten Schlosses Eollalto, und
beim Näherkommen sahen wir, daß von der Schönheit dieses
massiven, unvergänglich erschienenen Schlosses, das im
Januar 1918 kaum von Schüssen getroffen war, nicht viel

übriggeblieben ift. Ebenso liegt die Fabrik nebenan noch
in Trümmern. Die meterdicken Mauern des Schloßturms
sind von schweren Granaten zerrissen. Auch das Dorf Coll-
alto, das meift noch in Trümmern liegt, macht einen ver-

lafsenen Eindruck. Wir fahren die Straße nach Susegana
weiter. Rechts in den Weinbergen lag das hübschehäuschen-
das der 7. Batterie als Gefechtsstelle diente; jetzt ist es zer-
stört. Auch die alte getreue Maso di VilLa, hoch oben auf
dem Berge, die uns vom 30. November 1917 ab, als wir
aus Collalto herausgeschossen wurden, bis zum 9. Januar
1918 Obdach bot, ist nicht mehr. Wie sicher hatten wir uns

dort immer gefühlt, war doch in der ganzen Zeit kein Schuß
wirklich in die Nähe gegangen. Bald öffnet sich links ein

tiefes Tal, mit einer merkwürdigen, inselähnlichsenBoden-
welle; dort gingen wir am 12. Nov. mit der 4.-68 in Stel-
lung, nach-dem wir am Vormittag aus einer Stellung weiter

östlich elend heraus-geschossen worden waren. hier ift alles

unverändert, auch das häuschen, in dem der Stab II.-68

anfänglich lag, fteht noch und ist, ebenso wie die höhle
unten im Tal, in der wir hausten, unverändert. Die Straße
führt immer dicht hinter der höhe«weiter und plötzlichtaukht
hinter einer scharfen Biegung das Schloß St. Saloatore auf,
das wohl derselben österreichischenAdelsfamilie, wie Schloß
Collalto gehört. Es war ein wundervoller weitläufiger
Bau. Auch dieses Schloß ist gänzlich zerstört. Es wurde
vom 10. Nov. 1917 ab, als wir am Piave in Stellung
gingen, von den Jtalienern ununterbrochen beschaffen. Dek·
zerschossene Turm beherrscht auch·heute noch weit das Land-
·auch das hauptpsortal mit dem Fiamilienwappen steht noch.
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Man hat hier einen umfassenden Blick auf die Ebene, unten

fließtder Piave. Schnell sind wir in Susegiana, das macht
einen ganz neuen und sauberen Eindruck, und fahren auf
guter Straße nach Eonegliano. Die Ein-fahrt ist unver-

andert. Wir gelangen nach der hauptstraße Links ein
neuerbautes großes Geschäftshaus erinnert mich daran, daß
damals, als ivir hier esinzogen, sein Vorgänger in hellen
Flammenstand und wir uns fast mit Lebensgefahr aus dem
darin befindlich-en Laden verproviantieren mußten· Auch
der alte Neptunsbrunnen, der damals als Telephonleitungs-
inast mit den vielen, um ihn geschluiigenen Drähten einen

seltsam-enAnblick bot, hat die Zeiten überdauert. Weiter
geht’s, an St. Eendsemiano, unserm letzten Quartier im

Bewegung-Krieg vorbei nach Sacile. Die jetzt tadellose
traße ivar damals ein Morast, gesäumt von gefallenen

Zug- und Reittieren· Jn Sacile machte uns damals der

sbergangüber die Livenze besondere Schwierigkeiten; die

Brückewar gesprengt, so daß wir durch das tiefeiiige-
sehiiitteneFlußbett mit seinen steilen Ufern hindurch mußten,
eine furchtbareAnstrengung für unsere armen Pferde. Wir

Ziberschtreitenden Fluß sehr vorsichtig auf einer schmalen
Nvtbrucke Sacile hat, ebenso wie das wunderschöne alte

StadtchenPordienone, im Kriege kaum gelitten. Wir über-

schreitenauf neuer Brücke das steinige Bett der Meduiia.

Erinnerungen steigen auf an den 7. Nov. 1917, wo wir

diesenFluß nachm. 3 Uhr weiter oben beii Basaldella über-
schritten und dann gleich noch durch die Cellina hindurch
Mußten Gsesrhützeund Fahrzeuge mußten einzeln durch
as. von breiten Wasserläufen unterbrochene, insgesamt

ekwa 5 km breite Geröllbecken mit achtfacher Bespannung
hindurchgebrachtwerden, und oft mußten die Kaiioniere
Poch in diie Räder greifen, während sie bis zu den Knien
Im Wasser standen. Schnell sind wir nun am Tagliamento,
den ivir auf einer fast 2 km langen neuen Brücke über-
fahren. Er bietet mit seinem breiten Geröllbecken doch einen

lpjposanten Anblick, wenn er auch nicht allzuviel Wasser
fphrt Wir überschritten ihn damals nördlicher bei der

Engevon Pinzano, einer besonders schönen Stelle des Tales.

Hier hinter der Brücke standen damals bis Eodroipo
ItalienischeGeschützeund Bagagen in ungeheuren Mengen,

le der Feind nicht über den Fluß bringen konnte. Noch
Ein 14. Januar 1918, als wir über Eodroipo zurückmar-
schleiftemwar hier ein riesiges Lager erbeuteter Geschütze.

HgiterEodroipo fiihrt die Straße dann schnurgerade nach
ine. «

MilitärischeAnlagen- verkünden die Nähe der Stadt, die

Straße verwandelt sich in eine schöneAllee mit alten Bäu-

MEFLeine winzige Straßenbahn taucht aus — wir sind in

Udine, der Provinzhauptstadt. Lebhafter Verkehr auf allen

t.r9s?.enzeigt die Bedeutung der Stadt. Es wininielt von

ilitar, blutjimge gesunde Burschen, Arm in.Arm, ohne
qufe Natürlich sieht man überall, auch im hoteL viele

Qsslzleæ Sie find sehr gut angezogen, kaum einer, der

Unter drei Reihen Ordensbänder hat! Sie ähneln dem

flUheken österreichischenOffiziierstyp, sehr hübsche Figuren.
lle Welt ist höflich und zuvorkommend; obwohl wir uberall

delfkschsprechen, werden wir nicht einmal belästigt. Jni
Fleg war hier das italienische hauptqua.rtier, das aller-

dzmggetwas plötzlich ausziehen mußte. Udine ist eine hubschse
Landstadt mit sehr schönen aiten Gebäuden, überragt von

einem im 15. Jahrhundert erneuerten CastelL Es hat »in-!
Reize Nicht viel gelitten, die paar häufen die der Krieg
östftorte sind längst wieder aufgebaut

II. Von Udine iiber Eividale nach Tolmein und Görz.

Cividale ist ein kleines, schmutziges Städtchen, das einen

ZOMKriege unberiihrten Eindruck macht· Wir sind auf
eM Vorinarsch nicht in die Stadt hereingekomnien, sondern

Bogen am Abend des 29. Oktober 1917 von Tolmeiii koni-
metikUauf M Straße Umh- Campegslio an Cividale vorbei.

Ekelcham Ende der Stadt finde ich auch das haus, in dem
Ich mich damals beim Stab unserer II. Abt. meldete, der
"01't- um ein Feuer gelagert, Kastanien rö.st-end,rastete. Wir

fakRendass von kleinen Ortschaften belebte Natisonetal auf-

wärts. Jn Tarcetta kommen wir an die Brücke, auf der
wir damals den Natisone überschreiten sollten. Erst, als
wir so ziemlich heran waren, erfuhren wir, daß die Brücke

zur hälfte gesprengt sei, wir also umkehren und weiter

oberhalb, bei Erbezzo den Fluß überschreiten sollten.
Man kann sich das entstehende Durcheinander und vor

allem das Gedränge an der Brücke zu Erbezzo vorstellen!
Diese Brücke war zudem noch so leicht gebaut, daß sie stark
schwankte, sobald nur ein Fahrzeug und vor allem unsere
schweren haubitzen 16 hinüberfuhren. Trotzdem hat sie den

Krieg überdauert. Bald kommen wir an die ehemalige öster-
reichische Grenze zwischen dem Mie. Mia und Mte. Matajur,
beide aus dem Kriege bekannt. Damals stand noch, wenn

auch halb zerstört, das Zollhaus und war auch, wie die

schnell aufgeworfenen Sandsackbefestigungen und die vielen
Toten bewiesen, hartnäckig verteidigt worden. Damals sah
man überall die Spuren des Krieges, Berteidigiungs-
st-ellungen, viele Tote, weggeworfene Gewehre und Klei-

dungsistücke Am schlimmsten war es auf den Straßen
zwischen Eividale und dem Tagliamento-, wo die wegge-
worfenen kleinen Radmäntel der Jtaliener die Straße wie
ein grüner Teppich bedecktenl heute erinnert nur noch die

während des Krieges von den Jtaliienern gebaute Feldbsahn,
deren Geleise neben der Straße herlaufen, an den Krieg.
Schnell sind wir in Karfreit Es ist unverändert. Wir

sind jetzt im slowenischen Sprachgebsiet, und die Bezeich-
nungen sind überall zweiisprachig Die Einwohner sprechen
allerdings sämtlichbesser deutsch als italienisch. Sie klagen
allgemein über die hohen Steuerlasten unter der italienischen
herrschaft. Wir sind nun im Jsonzotal und fahren fluß-
abwärts nach Tolmein zu. Vor uns tauchen die- weißen
Häupter vom Krn und Mrzli auf, die damals heftig
umstritten waren. Sonst ist vom Kriege nichts mehr zu

sehen; die zahllosen Reservestellungen, die damals das

Jsonzotal sperrten, sind eingeebnet, nur bei Kamno ist eine

besonders stark aiusgebaute Artilleriestellung erhalten. Oben
an den Bergxhiängensieht man noch Rest-e von Gräbern und

Anmarschwegen. Endlich sind wir am Straßenkreuz
Woltschach—Tolmein. Tolmein liegt drüben, jenseits des

Jsonzo, am Fuße des« Schloßberge-s,der noch etwas zerzaust
aussieht. So können wir Modreijce und St. Lucia, wo

wir in den Tagen vor dem Angriff und später im Trichter-
feld zwischen den Stellungen so manche schwere Stunde er-

lebten, nicht besuchen. Wir fahren nach Woltschach weiter.

Woltschach lag damals lange Zeit in der itatienischen ersten
Linie und hatte dadurch natürlich sehr unter der österreichi-
schen Beschießung zu leiden. Auch war das ganze Dorf von
Schützen- und Laufgräben durchzogen, die außerordentlich
geschickt und solide angelegt waren. heute ist davon nichts
mehr zu sehen. Sogar der Kirchturm hat eine neue Spitze
bekommen; die alte wurde noch von einem italienischen
Kavernengeschützheruntergeholt, als wir die meisten Berg-
stellungen schon erobert hatten. Die Berge, auf denen sich
die beiderseitigen Stellungen aufbauten (Jeza, Sveta, Marie,

auf der wir unsere Beobachtung am 24. Oktober 1917 hatten),
erscheinen uns niedrig.

Bald sind wir wieder am Jsonzo, den wir bei Tleveiii
verlassen hatten, und fahren in dessen fchMwIeM-·beseitige-
schinittenem Tal. Es erscheint uns rätse·lhaft,»wle e5·deii
Jtalienern gelinge-n konnte, dieses hinhemls zU Ubekschkeltew
Vom Krieg ist auch hier nicht mehr viel zu sehen, abgesehen
von vielen, in den Fels getrieb-enen, jetzt meist zugemauerteii
Unter-ständen. Vor Eanale ist ein großer Friedhof msit

etwa 2500 italienischen Gräbern, die sehr gut unterhalten
sind; viele Unbekannte liegenda Manch-eGräber sind durch
größere Pyramidsen, die mit Blindgangern und Granat-

splittern geschmücktsind, als solche von bedeutenden Persön-
lichkeiten gekennzeichnet häuser und Fabnikensind wieder

aufgebaut, so daß das ganze Jsonzotal einen friedlichen Ein-
druck macht. Nach längerer Fahrt sind wir in Görz. Das
Stadtviertel am Jsonzo mit vielen schönen Villen ist fast
ganz zerstört worden, doch-hat die innere Stadt nicht sehr
getitten, wenn auch ab und zu Ruinen zu sehen sind. Wir
wollten über Gradiska nach Udine zurück,durchquerten also
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die Stadt und überschritten aus der neuerbauten Jsonzo-
brücke den Fluß. Von den alten Stellungen, die sich
damals nach Cormens zu hinzogen, ist nichts mehr zu

sehen. Überhaupt zeigt das hier schon sehr breite Jsonzo-
tal fast keine Spuren des Krieges mehr· Auch Gradiska,
ein kleine-s Dorf mit schönem altem Schloß und Park, macht
einen vom Krieg unberührten Eindruck. ; Leider haben wir

keine Zeit, den Riesenfriedhof, der hienganz in der Nähe
für alle in den Jsonzoschlachten Gefallenen angelegt ist, zu

besichtigen; der Anblick dieses Friedhofes muß über-
wältigend sein« Wir fahren nach Palmanova weiter. Beim
Torrente Torre find-en wir eine aus Beton erbaute leichte
italienische Feldbefestig.ung, die sich hier längs-des Fluß-
betts kilometerweit durch die Gegend zieht. Anscheinend
gehört sie schon zu den Befestigungen von Palmanooa. Die

Stellung erscheint zunächst völlig unbenutzt,»doch als wir die

weiten, unterirdischen Gänge durchstreifen, finden wir noch
da und dort gefüllte Patronenrahmen. Vielleicht ist die

Stellung beim Rückzug der Jtaliener noch einmal besetzt
worden, hat aber das Unglück nicht abkwenden können. Wir

fahren weiter und gelangen über ein großes Artilleriedepot,
wo verrostete Geschütze in Menge herumstehen, nach Pal-
manova, einer hübschenalten Stadt mit veralteten Vaubsa.n-

schen Befestigungen.
Wir fahren durchs andere Stadttor wieder hinaus und sind
nach kurzer Fahrt wieder in Udine

So war, alles in allem, die Fahrt doch eine Enttäuschung;
ich hätte nicht gedacht, daß in sieben Jahren sich alles so
ändern würde, daß man die Gegend kaum wiedererkannte.

Losung der englischen Ausgabe Nr. 1.
jDefence and tanlcs.

The defence, in the last war-, relied largely on the fire

power of automatjc small arms. The tank. however, presents
a problem which the small arm cannot adequately solve.
The only effective replies to the tank seem to be obstacles,
natural or artikicial, antistank weapons, including artillery
and tanks.

·

It is improbable that an army will possess sufkicient tanks

or anti-tank weapons to make it secure from tank attaok

along the whole of its front. It must, then, Iser largely
on obstacles, and these must be natural, since artikicial tank-

obstaeles take too long to (-onstruct. In view of this, a

position may be chosen with natural tank-0bstaeles as the
main consideration. These will also stop tractors, carrying
guns, infantry or supplies. such obstacles are not so rare

as would at first appear.
In most country, rivers, boggy streams, woods, ravines,

or sunken roads can be found.
There are sure to be gaps, however, and it is these which

will constitute the danger points. It is in tshe gaps, there-

fore, that attack may be expected and, consequently, it is

in the gaps that most of the available ant-i-tank weapons
will be massed. A tank attack, if it succeeds, will have a

very great effect, material and moral, on the defending
infantry.
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Polnische Aufgabe Nr. 2.
Pieebota.

(0iag dalszy·)
W stieku XlX stopniowo piechota zdobywa sobie to

stanowisko jakie do dzisiaj zajmuje, jako glowny rodzaj
broni, ktory niszczy Zywa sile nieprzy-jaciela, zdobywa teren,

·

zajmuje go, oczyszcza, wzmacnia, odpiera przeciwnatarcia i

sciga cofajacego sie nieprzyjaciela. Walke piechoty popiera
potczåny ogieri artylerji i liczne srodki techniczne inzynierji.
W rozpoznaniu, ubezpieezeniu i poscigu piechota wspomagana
jest przez kawalerje i lotnictw0.

Nie wiec dziwnego, Ze piechota stanowi przeszlo polowe
ogölu wojska. Przed wojna liczyla ona w Niemczech —

65 proc., w Austro—Wegrzech — 69 proc., we Francji —-

59 proc. ogolu wojska, a w czasie wojny procent ten wzrastal

Jeszeze znaczniej.

Zdawaloby sie, Ze w tych warunkach piechota powinna
bye otaczana szczegölna czcia, Ze sluåba w piechocie powinna
bycs ,,najwiekszym honorem Zolnierza«. Tymczasem z posrod
wychowaricow Szkoly Podchorazych, conajmniej pierwszych
60 idzie do innych broni·, a do piechoty ida ci tylko, ktorzy
najslabiej skonczyli. Ten stan rzeczy powoduje. Ze ,,esprit
de corps« w piechocie jest najslabszy, Ze piechur istotnie

staje sie szarakiem, gdy kawalerzysta dumnie nosi swoje
proporczyki, lotnik swe orle pazury, artylerzysta, czy saper
obnosi sie, ze swa uczonoscia. To teZ wszystkie bronie, maja-
Swe wlasne organy prasowe, swoje ,,przeg1ady«najczezseiej
wydawane z subsydjow rzadowych, gdy piechota dotad nie
ma nawet swojego organu, choö w sprawach wojny ma bodaJ

najwiecej do powiedzenia.

Personal-Veränderungen «
Beförderungen, Versetzungem Verabschiedungm

Heer.
Ernannt mit Wirkung vom 1. Il. 1926: Gen. Arzt D"1·«

Mocheisem Div. Art d. 5. Dir-» zum Gr. Arzt d. Gr-
de. 2; Gen. Ob. frzt Dir. Phornemanm San.Abt.3-
zum Div. Arzt d. 5. Dio.

,

.
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AMitdem 1. 11. 1926 werden versetzt: Oberst PLangb
rt. R. 2, z. Kdtr. d. Art. Schießpl. Jüterbog; Oberftlts

Eis-Marx»Kdtr. d. Art. SchießpL Jüterbog, in d. Art· R. 2;
le Majore: XCramolinL Rw. Min., in d. Reit. R. 6,

YFkhU v. Perfall, Reit. R. 17, in d. Rw. Min·, ÆGroppa
St. d. 6·.Dir-» in d. Gen. St. d. 6. Dir-» slcFreye, Kdtv
VOU Swmemünde, in d. Pi. B. 5, XSchneideh Rw. Min-
zs Kdtr. pon Swinemünde; die Hptlte.: PFellgiebeL St. d.

- DIP--m d. Gen. St. d. 4. Div., XTheune Pi. B. 3,

ZJITSRittmzin d. Reit. R. 3, ist-Platz Kdtr. d. Tr. Üb. Pl.

d
Unster, m »d.J. R. 16, tzSchönbech J. R. 17, . Kdtr.

« Tr. Üb. Pl. Munster, AkSchörney J. R. 21, in d. .R.19,
»sp- Altrock, Kdtk. d· Tr. uh.P1. Königshrück,in d. J. R. 11,

RCdelmanmJ. R. 11, z. Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Königsbrücks

OkI,ttm.XBrunD Reit. R. 3, als Hptm in d. Rw. Min.;

Stlt—.-l-Lo»rentzen,Nachr. Abt. 3, in d. Nachr. Abt. 1; die

De Alsötet
Dr. pJaeckeL San. Offz. b. Div. Arzt d. 1. Kav.

Alv»m d. San. Abt. Z, Dr. XRaesY San. Offz. b. Div.

Skztd· 3. Kau. Div» in d. San. Abt. 7, Dr. XStrengery

lan- Abt.-3, In d. Stelle des San. Offz. b. Div. Arzt d.

S·tKav.Div·; Ob. Arzt Dr. XMayeh San. Abt. 5, in d.

åxcledes San. Offz. b. Div. Arzt d. Z. Kav. Div.

J Riidem 31. 1»0.1«926scheiden aug: die Hptlte.: Ithampa

R-.
· Z, XVhemheImenJ. R. 14; Rittm Po. Cnckevort,

AälttR. 6; die Lte.: XOettingeV J. R. 17, XFabrtx Nachr.

R
— 7; Gen. St· Arzt Dr. PStoctz Gr. Arzt d. Gr. Kdg. 2.

Möge bitten wir vie Speviteurtqfec aus Sp. esse-Ists zu beachten.

Mariae.

dezmkWirkung vom 1. lo. 1926 befördert: zum Konteradm.:

i
KPL z. S. Acheineckh Jnspekt. des Torpedo- Und

Hnenxvesens
— 2 —; zum Kpt. z. S.: der Freg. Kpt.

zu
eUfmger v. Waldegg, Abt. Leiter im Rw. Min. —5——;

SZTerg Kpt.: der Korv. Kpt. XFeiga Lehrer an der

P
lffSartL Schule —5—; zum Korn. Kpt.: der Kptlt.

zumokmehNamgat. Offz. d. Linienschiffg ,,Hannover« ——5—;
bei dKptlt.:der Obli. z. S. AcKratzenberg Komp. Führer

E
er 1»·»I.Abt. der Schiffgstammdiv. der Ostsee —6—.

1lestekthllden Charakter als Konteradm.: der Kpt. z. S.

Isch,Praseg der Mar. Friedenskomm im Rw. Min.

ofsi itmnnbzu Seekadettem die Freiwilligen für die See-

trasneklaufbahmXAmbrosiuLy PBanzhai. XBeduhm 1IcBer-

tin
- 1I111.Bl(anc,IIcBredenbreuker, II1Vrix, 1IcBudde,1IcBüh-

Nes-IIKChrIstiamsIcCohauß,XDau, PDingeldetx PDinkeb

YFS PDucofer Pquersteim XFischer (hans-Georg),
oritstmanmIIXFranz ÆFreymadL PFrhr v. Frentag-

eisghovemZItGadh JIcGersdorL pGohrbandh pGold-

YLa eg- RiGuttickY PGundelach Pheineckh Acheppa

YHoFfgraf v. Hefsem Acheydeh Naheymanm III-Myrt-

4 öllmanmÆHopmam Phosemanm XJäckeL AcKlofch
v»«Le

es PLamph ÆFrhn v. Landgberg, Av. Laue, PFrht

ten Zel-ZItLott,Iw. Mantey, PMeißney PMenge 1ItMer-

xRak Muller, PNeusY POpdenhofß AcPauckstadh NPrölfz

llScmeanUIdImRennenkampsL XRollmanm NRüggeberH

v S trqcks AkSchachy xSchattenbera IIISchmidh

beri· chmtdt, itsSchnarke ithrhr. v. Schnurbein, zerschu-

GersblIISchulte-Somborn,kSchultz (Günter), sIcSchultz
v SEFMsIsSchuur, IcSommey xSpiaina ist-Stude,

dar-gOckhausen,sit-Suspe, xWiekshitzky xWismay sit-Wo-

Jng'TFWDItek-·IIIZapp, PZenkerz zu Kadetten des Mar.
· efens: die Freiwilligen für die Jng- Osszs Laufbahn

spängenberg’sMöbelspedition
MEDI- 33 HANNOVER TsI.-Noka954o«1

x Wohnungstauseh — Umzüsc

Möbeltransiporkwohnungstausch
Hut-. Sei-um stau- w
Ki-

Vtsnstthe 147 Tei« Lauow 8352 8592 Its-o
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der Marine: XPandith ÆBaumeisteV PVaumgartem
JIIBlank, NVloomerld IItDench PDippeL XEichlen PFiw
gerle, NFleischmanm ÆGresY IIcKlemm skKuppa XLanga
sIcMergeleerg, IIKRoeser, IcSchmidh NSchwanhäußey
jStöckey IIcWandeL XWintem zu Kadetten der Mar.

Zahlm Laufbahrx:PBonnesz PSchneideV ÆZurwehme
Aus dem Marmedienfte ausgeschieden: der Fähnr· z. S.

PBläßle vom Linienschiff ,,Clsaß«.
Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. Zsmsss zu beachten.

Todesfalle von Offizieren usw. der ehem. Königl.
Preuß. Armee.

September.

IfArnoldh Walter, Ch. Maj. a. D., 1913 hptm und Vttr.

Chef Im Felda. R. 37, Berlin W50. PGraf v. Baudissin,
Wolf (Frhr· v. Schlicht), Obli. d. de. a. D» 1898 im J·
R. 84, Weimar-. PVinderh Karl, Ch. Zeug-Maj. a. D.,
1918 beim Artl. Depot Jnsterburg, Juditten, Kr· Friedland
(Ostpr.). PCrasemanm Ferdinand, hptm a. D., 1918 im
J. R. 79, hildesheim Po. Damnitz, Felix, Ch. Gen. d.

Kav. a.· D., 1910 Remonte-Jnsp.»im Kriegsmin., Cigdorf
bei Striegau. PGraclx Karl, Maj. a. D., 1919 im Lehr-
Rgtz d. Fußa. Schieszschule,Breglau. XGrubey Max, Ch.
Maj. a. ·D., 1919 im 11. See-Batl., Lötzen (Ostpr.)·
Av. henmg5, Adalbert, Ch. Oberstlt. a. D., 1906 Kdr. d.
de. BezspPrenzlauXJ R. 42, Neubrandenburg. Unbilde-
mann, Julius, Genit. a·. D., 1919 stellv. Gen. Jn p· des

Jng. und Plan. Korpg u. d. Festg» Wiegbaden. XV. agow-

Burchard,Maj. a. D., 1914 Rittm. d. CSk. Chef im Ul. R. 3,
Berlin. IscKlauenflügeLJohannes, Oberst a. D» 1919 Vor-

stand d. Res. Bekl. Amts d. XXI. A. K., Blankenburg am

harz PKrause Johannes, Ch. Oblt. a. D., 1919 Lt. im

J. R. 52, Berlin. NLeppim August, Ch. hptm a. D-,
1919 im de. J. R. 75-J. R· 98, Lüneburg. XFrhn
v. Massenbach, hang, Ch. Oberstlt. a. D., 1908 Kdr d.

de. Bez. Thom, Görlitz. PMülleV Paul, Ch. Maj. d.

de. a· D., 1919 Kdr. d. Festh. Fuhrparks Diedenhofen,
Mühlhausen (Thür.). ÆNitzsche Curt, Rittm -d. de.
Kav. a. D., 1879 Seclt. d. Res. d. Ul. R. 2, Städt. Kranken-

haus zu Wiegbaden· IIcPaetow, Friedrich, Rittm d. Res.
a. D., 1919 i. d-. Res. d. MeckL Drag. R. 18, Lalendorf In

MeckL Schwerin. ÆPraäL Albert, Ch. Oberst
a. D., 1914

Kdr. d. de. Bez. Bartenstein, Berlin-Lichter elde. IMM-
tenstrauch, Fritz, Rittm d. Res. a. D» 1919 in ds. Res. d.

Drag. R. 24, Canzen a. d. Saar. PReichardh Walten
Ch. Maj. a. D., 1916 im Lehr-R. d. Felda. Schießschule,
Berlin W62. PResseL Kurt, hptm b. St. d. I.-Rw.A·rtl.
R. 4.-Fußa. R. 5, Halberstadt IIcRöschmanm Heinrich,
hptm u. Komp. Chef im 16. J. R., 1919 Usfz. Schule
TreptowXRega., Standortslazarett Paderborn· Geh. Rat
Prof. Dr. NRoethz Gustav, hptm d. de. a. D» 1890 In

d. Res. d. Kais. Franz G. Gr. R. 2, Bad Gastein. PRunga
Reinhold, Ch. Maj. d. de. a. D., 1910 in d. Res. d.

Felda. R. 4, Berlin, N31. IItSchäfer, heinrich, hptm d.

ISIUI IIST
Wichmaavstkaco 8

kamst-r-: Hallo-us-5000s5009

s II c S l- sl l.I
Hofspediteuk kernspr.: sit-Ia 193495

Möbeltransport -: Wohnungstausch

««"’
.

Wisssussk Wust

UI l l. lm s
staat- avtl Donau-sitze

s s Ilsbollasonmx, Wohnungstaasol
set-list SI29. staat-spiralig 41 sskiimsot I sss
Fornspr::1ilorltzplatz17ö4f65
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de· a. D., 1900 in d. Res. d. J. R. 82, Göttingen.
JIIScheuerleim Wilhelm, Ch. Maj. a. D., 1890 Hptm. und
Komp. Chef im Fußa. R. 5, Berlin. PFrhu v. Schim-
melmann, Carl, Ch. Oberstlt. a. D., 1909 Kdr. d. de.
Bez. Sangerhausen, Leipzig. XSchoetensacL Georg, Rittm.
d. de. a. D., 1919 in d. Res. d. Train-Batl. 6, Berlin-
Schöneberg. PGraf v. Schweinitz u· Krain Frhr. V. Kauder,
Karl, Ch. Maj. a. D., 1920 im Jäger-R. z. Pf. 4, Rogau,
Kr. Falkenberg JIcSckuhn Alfred, Ch. Maj. d. Res. a. D.,
1910 in d. Res. d. Ul. R. 1, Rittgut Kettschütz,Kr. Neumarkt
(Schles.). pGraf v. Wartensleben, Ludwig, Ch. Maj. a. D·,
1864 Komp. Chef im 3. Garde-Rgt. z. F., Rittergut Rogä-
sen, Kr. Jerichow »IiI. Po. Wedel, Detlev, Ch. Maj. d.
de. a. D., 1892 Premlt. im Füs. R. 34, Klinik zu Königs-
berg (Pr.). XWittje, Eugen, Ch. Genlt. a. D., 1909 Kdr.
d. 8. Felda. Brig., Blankenburg a. harz 1IcWittkowski,
Gerhard, Ch. Maj. a. D., 1919 im Ostpr. Gr. R· 5, halle
a. Saale. 1IcWolf, Conrad, Gen. Maj. a. D., 1919 Kdr.
d. 51. Res. Div.-Ul. R. 2, Berlin· ·-

h.
. Nachtrag:

v

NClemens Adolph, Premlt. d. de. a. D., 1895 in d.
Res· d. Meckl Füs. R· 90, Rostock, 5· Juli. PGerlach,
Eugen, Rittm. d. de. a. D., 1878 in d. Res. d. Train-
Batl. 1, Lasdehnen, Kr. Pillkallen (Ostpr.), 20. August.
XLoeb, Siegfried, Stabsarzt d. Ldrv. a. D., 1916 im Felda.
R. 27 Oranien, Darmstadt, im Juli. Dr. PNetto, Friedrich,
Ch. Ob. St. Arzt d· de. a· D., 1919 im de. Bez. Bots-
dam, Potsdam, 14z August. IIcWaldemanm Fritz, Rittm.
a. D., 1916 im 1. Vannov Drag. R. 9, Potsdam, 12. Aug.
xWehn Ernst, Lt. d. Res. a. D., 1919 in d. Res. d· Felda.
R. 63, durch Motorradunfall Mährisch-Ostrau, 21. Juni.
ÆWilka Johannes, Eh. Maj. a· D., zul. Komp. Chef im
Rw. J. R· 3, 1919 im J. R. 19, Standortslaz. Allenstein,
30. Juni. h.

Heere und Flotlen
«

mItalien. Die italienischen Manöver 1926. Die vor-

fahrigen Manöver fanden in Piemont statt und bezweckten
hauptsächlich die Erprobung der modernen Jnf Div. (zu
3 Jnf. Rgtrn.). Diese hat sich bewährt. Die diesjährigen
Manöver fanden in Umbrien östlichdes Trasimenischen Sees

statt. Die Stärke der teilnehmenden Truppen wars ungefähr
die gleiche wie im Vorjahre: 30 000 Mann. Auch der Vor-
gang war ähnlich wie 1925: die eine Partei war eine
moderne Jnf. Div., die andere ein verstärktes Jnf. Rgt., das
mehr als Markierer verwendet wurde· Alle Jnf. Batle.
waren nach dem neuen Typ gegliedert (5 Komp., 30 M. G.).
Eine besondere Neuheit bildete die erstmalige Teilnahme
eines Batls. der freiwilligen Miliz bei Manövern des heeres
Es war ein Musketier-Bombardierbatl. unter Kdo. des Kon-
suls Mossoni. Das Batl. — eine Sturmtruppe —- war voll-
kommen ausgerüstet und bewaffnet und hatte volle Stände.
Es zählte mit dem Bersaglieri-Radfahrbatl. zu den »schnellen«
Truppen. 54.

Polen. Bericht über die Tätigkeit des militärswissens
M—«iliist1sen Instituts in Warschau in der Zeit von 1918 bis
1924. Allgem. Zweck des Instituts: hebung des Wissens
und der Moral bei Offz. und Mann, dann Schaffung des

Zusammenhangs zwischen Volk und heer. Gliederung:
Sektion 1: wissenschaftl. Arbeiten, Sektion 2: techn. Durch-
führung des Verlages, Sektion 3: Zentralarchiv, Sektion «4:

Bücherei. Tätigkeit: Bis 1922, also während des
Krieges gegen die Volschewiken und die daranschließende
Demobilmachung und Neuorganisation, hatte das Institut die
dringenden Aufgaben des Augenblicks zu befriedigen. Erst
ab 1922 Verfolgung der obengenannten Zwecke des Jn-
stituts. — Wissenschaftl. Tätigkeit: a) 1918-1920: Reglement-
provisorien, Propaganda, Kriegsgeschichte u. dgl. 1920
Schaffung einer Kommission zur Vereinheitlichung der milit.

Fachausdrücke b) 1921—1922: Beginn der Ausgabe poln.
Reglements unter Einflußnahme der französ. Militärmission
(1921). Wissenschaftl. Arbeiten, vor allem Übersetzungs-
arbeiten meist aus dem Französischen. Schaffung einer eig.

Sektion für Kriegsgeschichte, und zwar über die Teilnahme
der Polen im Weltkriege auf Seite der Alliierten, über die
alten polnischen und die napoleon. Kriege. c) 1923—1924:
Ab 1923 Beginn der normalen und methodischen Arbeiten.

Plan für mehrere Jahre, hauptsächlichUbersetzungen guter
Werke über den Weltkrieg Fortsetzung der Forschungen
über die Kriege des alten Polen. Abhaltung von Vorträgen-
— Zeitschriften: ,,Vellona« für allgem. militär· Fragen,
»P rzegla d W ojskowy« bringt das Wichtigste aus der

ausländischen Militärliteratur. (Revue du genie, Febr.1;)426.)
Ruszland. Der Korrespondent des nationalistischen »Ju-
transigeant« berichtet seinem Blatt aus Genf über angebliche
Vorgänge in der russ. Armee und Flotte. Stalin hatte
Woroschilow beauftragt, alle Stellen der in Ungnade ge-

fallenen Offz. mit früheren zaristischen Osfz. zu besetzen.
Die Votschafter in Berlin, Wien und Prag seien beauftragt
worden, unter den ehemaligen dtschn., österreich. und weiß-
russ. Offiz. für die russ. Armee und Marine zu werben (?).
Stalin hätte wörtlich erklärt: «Haben Sie keine Angst, ich
ziehe einen erklärten Monarchisten einem Kommandanten
vor, der Politik treibt. Ein alter Offz· macht seine Arbeit
und kümmert sich um nichts anderes.« Woroschilow und
Kamenew teilten diese Ansicht Stalins. Er fährt sodann
fort, der neue Kommissar der Sowjetmarine, Muklewitsch,
sei ein großer Anhänger der Ubootswasfe und befinde sich
z. Zt. in Kronstadt, wo eine Gruppe hervorragender dtsch.
Ingenieure und Konstrukteure eingetroffen sei. Muklewitsch
werde mit ihnen über den Bau einer Serie von Ubooten

verhandeln und habe vor, höhere dtsch. Offz. zur Reorgani-
sation der Sowjetflotte anzuwerben. — (Der Bau russ.
Uboote auf dtsch. Werften ist vollkommen ausgeschlossen. Es

soll nur wieder gegen Dtschld. gehetzt werden. Schriftltg.)
Nach amtl. russ. Meld. wurde dem Mitglied des Rev.

Kriegsrats und Gen.Jnsp. der Roten Armee, Sergei
Kamenew, die Leitung der neugebildeten Obersten Heeres-
verwaltung übertragen. Stellvertreter wurde der bisherige
Vorsitzende der Heeresverwaltung, Lewitscheff. Der Obersten
heeresverwaltung untersteht das Oberinspektorat der Armee,
die Leitung der Militärschulen und das Landesvermessungs-
wesen. (»Temps«, 26.8.1926.)

Die Rote Flotte leitete ihre herbstmanöver in der Ostsee
unter dem Kommando ihres neuernannten Admirals

Muklewitsch ein. Schlachtschiffe, Kreuzer, Torpedoboote und
Uboote nahmen an der Verteidigung gegen einen gedachten
Angriff gegen Leningrad und Kronstadt teil. Die Flotte ist
dazu in mehrere Geschwader eingeteilt, wobei angenommen
wird, daß der Feind vom Finnischen Meerbusen her angreift.
Am ersten Tag wird ein Rauchschleier über die Flotte gelegt
und die Mannschaften werden in dem Gebrauch der Gas-
maske unterrichtet. Wie amtlich erklärt wird, befinden sich
die Schiffe in vorzüglicher Gefechtsverfassung, und die

Mannschaft ist in ausgezeichneter Stimmung. (»Fränk.
Kurier«, Nr. 258.)

Nach russischen Zeitungsberichten hat das Exekutio-
komitee der Sowjetunion beschlossen, eine neue Republik
unter dem Namen »Autonome Finnische Räterepnblik« zu
gründenz Sie wird dicht an der finnländischenGrenze liegen,
unweit von Leningrad, und wird die Bezirke Staroskvorezk
und Gatschina umfassen. (Kreuz-Ztg. 468·)

Spanien. Das Kriegsgekichtin Segovia verurteilte
den Kdt. der Artl.Akademie zum Tode und 45 Offz. zu
lebenslänglichem Zuchthaus. Das Todesurteil wurde tele-

graphisch vom Könige in lebenslängliches Zuchthaus abge-
ändert. Der Kriegsminister, herzog von Tetuan, erhielt im
voraus zahlreiche Gnadengesuche von Damen der Gesell-
schaft und von der Geistlichkeit. Inzwischen ist nach Presse-
nachrichten infolge einer Verständigung zwischen dem Könige
und Primo die völlige Amnestierung der verurteilten Offz.
erfolgt. (Schles. Ztg.)

Vereinigte Staaten. Eine schußsichereJacke. Von
der Ameriean Armour Cor oration wurde in Washington ein

Panzer vorgeführt. Die acke wiegt 7—91-2 Pfund (je nach
Körpergrösze des Trägers) und ist aus einem ,,Vovit« ge-
nannten Stosf hergestellt. Die Beschießung erfolgte mit
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Einer gewö nli en Eolt. 45, die etwa 6 Zoll von dem

Träger dethaKeentfernt abgefeuert wurde. Das Geschoß
drang in den Stoff ein, der· aus einer Reihe von Lagen be-

steht, die an den Verbindungsstelleii übereinandergreifen
Auf fester Unterlage (Veton, Stein oder eine andere sprode
Substanz) durchdringt das Geschoß den Stoff.· Legte man

den Panzer auf einen holzpfahl und beschoß·ihnauf etwa
2 Fuß Entfernung, so drang das Geschoß nicht ein. Der

canzek soll auch in der Jnf. Schule vorgefuhrt werden.

Unfantry Journal.) (»Kugel u. Schrot« v. 15.9.26.) R.

Die seitens des Präsidenten der Nordamerikanischen
Man im Zusammenhang mit der Abriislungsaktionge-

makhten Äußerungen läuteten nichts weniger als friedlich;
drohte er doch, daß, falls die Abrüstungsbestrebungenkeinen

Erfolg zeitigen sollten, Amerika an die Spitze des dann un-

verIljeidlichenWellrüslens treten werde. Als eine Demon-

ikkation hierfür ist wohl seine Vesichtigung des Jugend-
ubungSlagersbei Plattsburg am 30. August zu betrachten,
zumal die mil. Ausbildung der Jugend von den Pazifisten
schka bekämpft wird. (,,Army and Navy Iournal vom

9.1926.) V·C·
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Dasselbe »Army and Navy journal« weist auf die große
Bedeutung des Films für die praktische Ausbildung von

Osfz. »undMann hin, zumal durch denselben auch die Moral

gehoben wird. Jn diesem Zusammenhang wird betont, daß
85 oh. sämtlicher auf der Welt laufenden Filme amerikani-

schen Ursprunges sind. v. E

Die amerikanischen amtlichen Stellen dementieren nach-
drücklichdas Gerücht, wonach die Ver. Staaten die Absicht
hätten, ihre laut Vertrag von 1903 in der GualanamosBai
an der Südküste Kubas errichtete Flottensialion aufzulafsen.
Sie betonen hierbei die maritime Notwendigkeit, diesen so-
wohl gegen den Atlantischen Ozean als auch gegen den
Panamakanal vorgeschobenen Posten unter allen- Umständen
zu halten. (»Army and Navy journal« v. 11.9.26.) —

1927 gelangen das »West Jndian Regiment« und noch einige
kleinere Kolonialformationen zur Auflösung, wodurch sich
eine Ersparung von etwa 250 000 E ergeben wird. (,,Times«
v. 20.9.1926.) —- Jn den letzten Tagen des Septbrs. haben
sich drei Kreuzer — »Eastor«, ,,Earysfort« und »Dort-
mouth« — mit Verstärkungen nach China begeben. (»Times«
v. 1.10.1926.) v. C-

Besprechungenkönnen nur nach Ein-
endun eines

Besprechungsstückes»Im d e Schrittle tang« erfolgen. Bücherschau
Verpflichtungzur Besprechungoder
Rücksendung einaesandier Buche-r
kann nicht übernommen werden.

Das Deutsche Rei sheer. Organisation und Laufbahnen

ZOULudwig v. d ergeye n, hauptm im Generalstabe des

131stuhreksJE. 2. Aqu Vernu. Verlag Zuckschwerdt·
6126·Preis: 2 M. —- Die Schwierigkeiten der Berufs-
d

ahl st heute größer als früher. Vätern und Söhnen ist
llshekdas Buch warm zu empfehlen. Sie finden darin
elrkllchalles, was sie über Eintritt, Laufbahnen, Prüfun-

IvithVestsldungVersorgung usw. bei der Reichswehr zu

in
en wunschen. Das Erscheinen einer zweiten Auflage

an
nkn kurzer Zeit hat bewiesen, daß ein wirklicher Bedarf

Gememsolchen Wegweiser vorlag. 60.

in besehe:»Das Reichsversorgungsgeselz«vom 12. Mai 1920

allerel·.Fk1sslliigvom 31. Juli 1925 unter Berücksichtigung

ühr Änderungen
bis zum 1. August 1926 mit den. Aus-

er Flugs-Verordnungenzu den §§ 7, 25,3 und 2·8wird in

Ko Usgabe von E. S. Milller sc Sohn, Berlin SW 68,

derchstkll68-71 (Preis 2,50 M.), die den amtlichen Wortlaut
neuen Fassung mit erläuternder Gegenüberstellung der

alten Fassung bringt, allen, die sich mit den wichtigen-

EZJAMdes Gesetzes zu befassen haben, hoch-umkommen
Ge«

—

In der beliebten Rechtsbücherei des Verla es von

Wer Sinke- Berlin RW 7, ist als 47. Band der esetzes-

igaben»Das Strafregister« (390 S., Preis 1»2M.) er-

kunepewDas Buch enthält das Gesetz über beschrankte Aus-

merfkaus demStrafregister und die Tilgung von Strafver-

hör.
en- sowie«die Strafregisterverordnung nebst»denzuge-

kjschlsenAL,!Sflihrungs-und Verwaltungsvorschriften, aus-

be
r Ich erläutert von Ministerialrat hartung Das Werk

ähandeltalle mit dem Strafregisterwesen zusammen-
ngenden Fragen erschöpfend und ist für Vehorden wie

UNsteU»und Laien ein zuverlässiger Verater. Fur das

Rgek st von Wichtigkeit die Ausführungsvorschriftendes

elchgwehkministeriumsGeeresdienstvorschrift Nr. 215·vom
v

anuar 1922 und Erlaß des Reichswehrministeriums
sum6spJanuar 1922 über Strafvermerke in den militäri-Yen LIsten und Papieren), sowie die Allgemeinen Ver-

stelluandes Justizministeks vom 31. August 1921, betr.

·eckbkkefeund Fahndungsersuchen wegen Kontrollent-

ziehungund- ähnlicher militärischer Vergehen, und vom
M.1YTFII1·924über die Behandlung der von ehemaligen

laflsltakgerichtenund anderen militärischen Dienststellen er-

EeineljSteckbriefe und Suchnachrichten. 22.

Salviuhruugin die Volkswirtschaftslehre Von Aiice

320
Omon. 7. Aqu (26. bis 31.Tuusend.) 163 S. Geb-

n«.Mz Verlag Teubner, Leipzig.— Auf engem Rahmen solltelcht eer erschöpfende Darstellung der Nationalökonomie,

Lonerk! mehr ein Überblick und Einblick in die Vielseitigkeit
es Wirtschaftslebensgegeben werden. Das ist der Ver-

-fassek1n gelungen. Das Buch wird allen, die sich mit der

« Wirtschaftswesen,

Volkswirtschaft befassen wollen, willkommen sein, da die

wirtschaftliche Entwicklung bis zum Dawesgutachten Ve-
riicksichtigung gefunden hat. Die knappe Darstellung ist
sachlich und unvoreingenommen. Immerhin hätten (da z.V.
dem Sozialismus und den Arbeiterfragen sicher zu Recht
verhältnismäßig breiter Raum gewährt wurde) die wirt-

schaftlichen Folgen des Versailler Diktats eine eingehendere
Würdigung erfahren können. 223
Siaalsbürgerkunde. Von Prof. Dr. phil. hans Kalnia

4. Aufl. 86 S· Kart. 1,80 M. Verlag Teubner, Leipzig-—
Ein empfehlenswertes Werk, das das Nötigsteuber Staats-

verfassung, Staats- uiid Selbstverwaltung, yeer und Flotte,
Rechtswesen, Kirche und Staat, Unterrichtswesen, Finanzen,

Sozialpolitik und Deutschlands Welt-

stellung bringt. Die dem Buche beigegebene Karte von

Dr. Paul Eckardt, die Aufbau und Gliederung des

Staates darstellt, sagt allein dem Lernbegierigen mehr,»als
es manches dickleibige Buch tun kann. Der Abschnitt iiber

heer und Flotte ist mehr als knapp, die Geschichte der

heeresentwicklung (wenn man schon eine geben will) zu
kurz, als daß sie einen Überblick geben könnte. (Beim
Deutschritterorden wird z. V. nur gesagt, daß er Land»be-
setzte, seiner kulturellen Sendung wird nicht gedacht, ahn-
lich bei der hansa usw.) Tro dem kann das Buch emp-

fohlen werden als brauchbarer erater. 22.

Köhlers Flollenkalender für 1927 in Buchform· Verlag
Wilhelm Köhler, Minden i. W. Preis: geh. 1,20 M.

»——
Schon frühzeitig erscheint der Kalender und bringt eine
Fülle von Anregendem und Belehrendem aus der Romantik
des Seelebens. Über manches Wissenswerte gibt er Aus-

kunft, über Reichsmarine und Handelsflotte, über das Zwei-
flaggenwinken, über den Geldwert der Schiffe, uber·Guter-

verladung und vieles andere mehr. Dazwischen sind Er-

zählungen und Schilderungen persönlicher Erlebnisse ein-

gestreut. So schildert Admiral v. Trotha die Skagerrak-
Schlacht, Franz Joseph, Prinz von hohenzollern den Todes-
kampf der ,,Emden«. Mit der »GroßherzoginElisabeth«
geht’s nach Vrasilien und so fort.· Gewißwird auch dies-
mal wieder der Kalender den Kreis seiner Anhänger durch
das neue Jahr geleiten. « 25«

Truppengeschichten. Jn»der Sammlung der Weltkriegs-
geschichten für das preußischeKontingent der Regimenter
der alten deutschen Armee (»Erinnerungsblätterdeutscher
Regimenter«, Schriftleitung: Reichsarchiv in Potsdam, Ver-
lag: Gerhard Stalling in Oldenburg i. O.) sind in den
letzten Monaten zur Ausgabe gelangt: 3· Garde-Rgt»z« F·
(Teil I), Jnf. Rgtr. 14, 26 (Teil III), 57, 67 (Tei1 1), 83,
170 und 459, Res. Jnf. Rgtr. 10, 19, «60, 215 (Teil I) und
266 (Teil I), Jäg. Batl. 14 (einschl. merkl. Rads. Komp. d.
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Radf. Batls. 5), Res. Jäg· Batl. 17, Res. FeldartL Rgt. 1,
Jäg. Rgt. z. Pf. 13, Pion. Batl. 8.

Jm Druck befinden sich: Leib-Gren.Rgt.109,
Inf. Rgt. 147, Res. Jnf. Rgtr. 3, 91, 226 (Teil 11), 230
und 259, de. Jnf. Rgt. 47 (Teil 1), Res. FeldartL Rgt. 7,
has. Rgt. 6, Marine-Jnf. Rgt. 2.

-

Neu in Bearbeitung sind genommen: 6. Gd.-
Jnf. Rgt., Inf. Rgt. 375, Res. Jnf. Rgtr. 8, 81, 256 und 270,
de. Jnf. Rgt. 93, Ldst. Jnf. Rgt. 3, Sturm-Batl. 1, Feld-
artl. Rgtr. 27, 111 und 249, Res. Feldartl. Rgt. 33, Fuß-
artl. Batle. 80, 7, Res. FußartL Rgtr. 9, 15, Leib-Garde-
hus Rgt., Pion. Batl. 5. R.

Regimenisgeschichten. Als wertvolle Erinnerungswerke
und Beiträge zur Kriegsgeschichte sind folgende Regiments-
geschichten im Verlage von Gerhard Stalling in Oldeiiburg
erschienen: 1. Res.Jnf.Rgi. Nr. 10. Von hptm d.Res. a.D.
Paul Nausch. 243 S. mit 4 Karten, 3 Skizzen und
11 Bildertafeln. Longwy, Verdun, Somme, Arras, Flan-
dern, Kemmel, Lens, Siegfriedstellung, houthoulster Wald,
Dixmuiden, Armentiåres Soviel Namen, soviel Glanz-
punkte des kampferprobten Westsrontrgts. Der Verfasser,
der im Regiment Batl.Kdr. war, schildert die unvergeßlichen
Heldentaten packend und anschaulich. Eine die gefallenen
Offiziere(87) namentlich nennende Ehrentafel, ein Verzeich-
nis der dem Regiment übergeordneten höheren Verbände
und eine Stellenbesetzung vervollständigen das Buch. —

2. Res.Jnf.Rgt. Nr. So. Von Gen-Maj. a.D. Friedrich
Zechlin. 274 S. mit 23 Textskizzen und 24 Bildern.

Nach kurzer Verwendung bei Straßburg, in Lothringen und
den Vogesen kämpfte das Regiment später in der Cham-
pagne, an der Somme und bei Arras (Frühjahr 1917),
bei Zonnebeke, wo die Engländer über den hauer ge-
worfen wurden, bei Eambrai mit der glänzenden Erstür-
mung von Fontaine Notre Dame, am Bourlonwald und
im gewaltigen Eindringen bei hannelincourt, Arvillers,
Erches, Andachy, Villers les Roye, St. Ouentin und in der

hermannstellung Als Anlagen sind dem Buche beigefügt:
eine Schilderung der Vogesenkämpfe des 11. Batl., Mobil-

machungsrangliste, Gefechtskalender, Gefechtsverluste, Or-

densauszeichnungen, Kommandeurverzeichnis, Offiziersliste
und eine Ehrentafel aller gefallenen helden. — 3. Inf.
ng. Nr. 83. Von Oberstlt. a. D. Elaus ius. 157 S. mit
106 Abbildungen, 6 Karten und 7 Skizzen. Preis s11 M.
105 Offz., 220 Uffz. und 1781 Mann opferte das Regiment
in den Kämpfen in Belgien, Ostpreußen, bei Kutno, Ehmiele,
Jkow Ogrod und zuletzt wieder im Westen, die der ehe-
malige Rgt.Kdr. tagebuchartig knapp schildert, ohne den

strategischen Rahmen der Operationen zu kurz kommen zu
lassen. — 4. Inf. Rgi. Nr. 170. Von Oberst a. D.
v. Jhlenfeld und Major a. D. Engel. 156 S. mit
6 Karten, 2 Skizzen und 53 Abbildungen. Preis 7,50 M.
Das Buch bringt in gedrängter Kürze ein Erinnerungsblatt
über die Kämpfe in Elsaß, Oberlothringen, Woävreebene,
Lens, La Bassåe, Artois, Somme, Champagne, Laffaux»ecke,
Soissons, Reims, Argonnen und Maas, Einzelschilde-
rungen der Kämpfe bei Saarburg, Auchy la Bassåe,Gomme-
court und Marne (Mai 1918) und, was der Seltenheit
halber besonders hervorgehoben zu werden verdient, eine

Ehrenliste aller gefallenen helden, die allen an eine Ur-
kunde zu stellenden Anforderungen entspricht. —- 5. Pian.
Batl. Nr. 8 mit äriegsverbändem Von Oberst a. D. Rü cl-
b eil. 260 S. mit 21 Abbildungen und 12 Karten. Preis
6,50 M. — Das Bataillon ist mit größtem Erfolge an fast
allen Fronten tätig gewesen« Der Verfasser hat allen An-
gehörigen des Bataillons mit diesem Buche ein würdiges,
bleibendes Denkmal gesetzt. Gleichzeitig ewährt er aber

auch einen fesselnden Einblick in die ielseitigkeit des

Kriegspionierdienstes· Wir erleben vom Sturmangriff mit
und vor der Jnfanterie bis zum Barackenbau, vom Brücken-
bau im Feindesseuer bis zum Straßenbau in der Etappe,
vom Sturmgassensprengen bis zum Mühlenbetrieb alles,
was die Pioniere in härter, zäher Arbeit zum Ruhme
unseres heeres geleistet haben. Kampfkalender, «Forma-
tionsübersicht und eine Ehrentafel der fast 2000 Toten be-

schließen das Buch. 22.

Der Weltkrieg in seiner rauhen Wirklichkeit —- Mit Ge-
nehmigung des Reichsarchivs erscheint ein Kriegsbilderwerk
von größter Wucht. Es ist nach authentisch wahrheits-
getreuen photographischen zlufnahmen des Kriegsphoto-
graphen hermann Rex unter Ergänzung des Film-
amtes und von Kameraden, in Verbindung mit dem Ver-
leger hermann Rutz zusammengestellt Das Werk
führt uns zurück in die Gewalten des Weltkrieges und zeigt
sie uns in rauher Furchtbarkeit. Es sind Bilder großen
heldentums, derer, die in vorderster Linie gekämpft, die ihr
höchstes für ihr Vaterland hingaben, die

Schlachtenlärms ihr Leben beschlossen. Über 500 Bilder
ühren uns an die Westfront, Ostsront, nach Rumänien und
talien, zur Marine und hinter die feindlichen Linien, zu

Sturmangriffen, Flammenwerferangriffen, Tankschlachten,
brennenden Fliegern. Sie zeigen die verschiedenartigen
Geschütze,wie das 42 cm-Geschütz,das Pariser Ferngeschütz
u. a. m. Allen denjenigen, die im Felde gestanden haben,
sei das Werk zur Festhaltung und Erinnerung der größten
Eindrücke ihres Lebens gewidmet. Der Jugend und den
kommenden Geschlechtern seien die Bilder ein Vorbild ruhm-
reicher Taten ihrer Brüder und Väter, und ein Mittel zur
Pflege der heimat und Vaterlandsliebe. hindenburg, Kron-
prinz Rupprecht von Ba ern, Mackensen, Ludendorsf und
viele andere gaben dem erk Geleitworte. Es ist im Ver-
lage von hermann Rutz, Oberammergau (Bayern) erschienen
und kostet in drei Bänden nur 15 M. bei hervorragender
Ausführung. Auf Wunsch kann es in zwei bis drei Raten

bezogen werden. Schn.
Die Sonntagsruhe in Gefahr« Von Wilhelm Bö sche.

36 S. Preis 1 M. Sieben Stäbe Verlag, Berlin-Zehlen-
dorf.——Die vom Gewerkschaftsbund der Angestellten heraus-
gegebene Schrift fordert Abwehr der Bestrebungen auf Ein-

schränkung der Sonntagsruhe im Handel und wendet sich
gegen die geplante gesetzliche Neuregelung, die durch Steige-
rung der Ausnahmemöglichkeiten die Sonntagsruhe weiter

in»den hintergrund drängt. Die Erhaltung möglichst voll-
standiger Sonntagsruhe ist in der Tat eine Forderung des
Rechts und der Kultur. 22.

Die·deutsche Volksgemeinschaft. Von Alic e Salomo n.

(6. bis 10· Tausend.) 215 S. Geb. 3,80 M. Verlag
Teubner, Leipzig. — Getragen von dem Glauben, daß die
deuts e Zukunft von der Unterordnung des einzelnen unter
die esamtheit, von der Stärkung des Gedankens zur
Volksgemeinschaft abhängt, will das vorliegende Buch die
Stellung des einzelnen zur Gesamtheit und seine Eingliede-
rung in das Volksleben behandeln. Wirtschaftsleben, Rechts-
ordnung, Verfassung, Verwaltung, gesellschaftliche Gliede-
rung finden Berücksichtigung Arbeitsrecht, Betriebswissen-
fchaft, Sozialversicherung, Schul- und Sozialgesetzgebung
haben gegenüber der ersten Auflage erweiterte Darstellung
erfahren. Daß die Verfasserin in dem heer und Flotte ge-
widmeten Abschnitt trotz der gedrängten Kürze die nötigen
Zahlen gibt, die auch den Laien erkennen lassen, daß das
abgerüstete Deutschland von einem Kranze waffenstarrender
Nachbarn umgeben ist, sei ihr besonders hoch ange-
rechnet. 22.

Mein Leben zur See, auf Forschungs-reifenund bei sofe.
Von Ludwig Ritter v on höhneL Erinnerungen eines
österr. Seeoffiziers 1857—1909. 400 Seiten mit Bildnis.
Verlag von Reimar hobbing, Berlin SW 61. Preis: ge-
heftet 10 M., Ganzleinenband 12 M. — Konteradmiral
Ludwig Ritter von höhnel gibt uns in seinen ,,Erinne-
rungen« interessante Einblicke in die Verhältnisse bei der
k. u. k. Kriegsmarine,.die — wenig bekannt und gewürdigt
—- doch «Tüchtigesgeleistet hat. Aus der Enge der Verhält-
nisse trieb den jungen Seeoffizier ein unwiderstehlicher
Tatendrang hinaus zu Entdeckungsreisen in den dunklen
Erdteil. Er nahm an der E pedition des ungar. Grafen
Teleki (1886—89) teil, die erfolgreichin das unerforschte
Gebiet nordöstlich des Viktoria Nyansa vorstieß und durch
die EntdeckungdesRudolf- und Stefaniesees berühmt wurde.
Drei Jahre später trat höhnel mit dem Ameritaner Ehanler
seine zweite Afrikareise (1892——94)an, die das völlig un- .

bekannte, östlich des Viktoria Nyansa gelegene Gebiet zum

inmitten des
«
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Ziel hatte. Eine schwere Verletzung durch ein. Rhinozervs
zwang ihn zum vorzeitigen Abbruch der ergebnisreichenEx-
pedition. — Nach mehreren Dienstjahren in der Marine

wurde er 1899 zum Flügeladjutanten d·esKaisers Franz

Jpsef ernannt. Die vier Jahre bei Hofe find mit besonderer
Liebe dargestellt; den alten, viel verkannten Kaiser zeigt er

uns ohne Schönfärberei in menfchlich vorteilhaftemLichte.
Zahlkejchehohe und höchste Persönlichkeiten,mit denen er

in Berührung kam, und die in der Geschichte der letzten
Ja·I)1«zehnteeine Rolle gespielt haben, werden·anschaulichge-
schlldert. —- Jn den folgenden Jahrenfuhrte ihn seine
Schiffskommandantenzeitin besonderer Mission nach Abessi-
mZN zu Kaiser Menelik. Die Schilderung dieses merk-
Wurdigen Mannes und Landes ist höchst interessant.»Eine
Fshrt nach Australien, Oftafien und Amerika, wo Hohnel
mit Präsident Roosevelt zusammentraf,·zuletztvein·Repra-
ielJtationsbesuchin Athen zu den hochzeitsfeierlichkeitenam

gklechischenhofe beschlossen seine Seemannstatigkeit. Nach
kurzerer Verwendung als Admiral und Seearsenalkomman-
dant in Trieft trat Höhnel 1909 in den Ruhestand: sein
«Lebensschiffging vor Anker«. R-

Ubekgcmgdes Großen Kurfiirfien über das Kurifche haff
1679 nach dem Gemälde von Wilhelm Simmler in der

Ruhmeshalledes Berliner Zeughaiises. Schabkunststichvon

Wfs F. A. Börner. Bildgröße 52:75 cm. Funf Mark-
dtucke auf Seidenatias je 300 M., fünfundvierzig Markdrucke
anChknapapier je 150 M., fünfzig Künstlerdruckeauf China-
Papler je 90 M., Schriftdrucke auf Ehinapapier je 40 M-

arke: Kurfürstenkrone. Sämtliche Mark- u. Künstlerdrucke
VOU Börner handschr. unterzeichnet. Verlag Stiefboldero.,
KunstverlagBerlin W35. —- Die Übertragungdes herr-
xlchenzuns allen bekannten, historischen Olgemäldes, das
In ieUTergewaltigen Kraft, seiner köftlichenFarbenwirkung
Im Original in der Ruhmeshaue die heispienose Wirkenskraft

es Großen Kurfürften zeigt, der als leidender Mann es

unternahm, seine Armee auf 1000 Schlitten über das eis-

InefxokeneHasf dem Feind entgegenzuführen, ist dem Alt-

t.elstel’·derSchwarzkunst, Börner, in seinem Schabkunst-
eslchmelsterhaft gelungen. Börners Kunst ist vor allem ge-
lgneh die feinen und feinsten Farbübergänge wieder-

zugeben,und in den tiefsten Tiefen nicht als toter Fleck

gkllWirken, sondern reich und voll den Schatten lebendig und

l.dhaft zu gestalten. So find die Vorzüge der Technik der

ledergabe des Bildes zugute gekommen und die Töne im

etallgsanzder Befch-läge, im Pelzwerk der Kleider, in
er Spiegelung im Eise in unübertrefflicher Künstlerfchaft

ausgearbeitet Spielend find die Schwierigkeiten, die die

rqße der Platte mit fich bringt, überwunden, und eine

elsterleiftungerstanden, die gewürdigt werden foll· und
mU

- den Schmuck unserer deutschen heimstätten zu Yldenm.

Musikschäe der Ver an en eit. Vokalmufik, heraus-
gegeben vonzGustav Lgengeihvskisen. —- Friedrich der
WßesArie (Sulle piü belle piante) aus dem Schaferspiel

S PS pastore« (Serenata von 1747) für Sopran mit

tretchokchesterund Cembalo (Klavier). —- Reziiakiv und
rie (N0ta srå que iDIe.a) aus dem Schäfekfpiel ,,Il rä.
pastore«

oxchester
(Serenata von 1747) fur Sopran und Streich-
·mit Eembalo (Klavier), Partitur. —- Wirhaben

lei·e»T-Liedererweckungfriederizianischer Musik bereits im

«Militar-Wochenblatt«gebührend gewürdigt Und mochten
mir UUf den Katalog des Musikverlags von Eh.·Friedrich

leweg G. m. b. h» Berlin-Lichterfelde, hinweisen, in

Welchemdiese und andere Musikstückeangeboten werden. 11.

d
FUkstAnalol Pawlowiifch Lieven. Jm Kampfe gegen

denbaltischen Separatismus, rufsifchen Bolfchewismus und

ge Awaloff-Bermondt-Affäre.Von Kurt v. Braatz.
tuttgarhVerlag Belser. 1926. — Noch einmal lebt die
ragvdie im Baltikum vor uns auf, wo viel deutsches Blut

amals geflossen ift. Veranlaßt durch das Awaloff-Ber-

FondtscheBuch — gegen dessen Verfasser er scharfe An-

Ugen erhebt, ihm Fürstentitel und Generalsrang »ab-
iZkl t· — tritt jetzt der e emalige kaiserli rusfischeKapitanfUt einen herrn, Fürst ieven, ein. Die er vertrat bei den

damaligeninneren Kämpfen die rusfischslettisch-baltischeAuf-

fassung. Von heißer Liebe zu seiner Heimat durchdrungen
legt Braatz die Fehler dar, die nach seiner Anficht das große
Unheil heraufbeschworen. Für die ehemaligen deutschen
Mitkämpfer wird das Buch von Jnteresfe sein. 60.

4Neue Ehrisioierpe 1927. Ein Jahrbuch, gegründet von

Rudolf Kögel, Emil Froinmel und Wilhelm Baur. heraus-
gegeben von Julius Kögel Mit Bild von Francke,
Graf Zinzendorf, Großherzogin Luise von Baden, vier
Bildern aus den Franckeschen Stiftungen. Ed. Müllers

Verlag (Paul Seiler), halle a. S. Preis: geb. 5,50 M.,
6,50 M., 7,50 M. — Eine Fülle kostbaren Jnhalts bringt
uns die »Neue Christoterpe«.Wohl seit zehn Jahren ist ihr
Jnhalt nicht so vielseitig, ihr Umfang nicht so groß gewesen.
Der Anfangsbeitrag ,,E«cclesiam habem-us« ist ein Bekennt-

nis trutziger Treue zur Kirche, ein in der evangelischen
Literatur einzig dastehenderAufsatz, geschrieben vom haupt-
paftor Schoffel in hamburg — Der Großherzogin Luise
widmet D. Frhr. v· d. Goltz ein Gedächtniswort. Sie, die

reich an herzensgüte, eine rechte Ehristin war, wird uns

zum Vorbild und Halt in schwerer Zeit. — Eine Skizze
,,Käthe Luther« von R. Stöwefand erzählt die abenteuer-

liche Flucht aus dem Kloster, ihre Ehe, ihr Leben bis zu
ihrem Tode. Paul Steinmüllers Legende ,,Unter Schmerzen
hab. ich·s vollbracht« ist ein Schatz für fich. — Zweier
Jubiläen wird gedacht: der Franckeschen Stiftung, deren
Gründer vor 200 Jahren starb, und Herrenhut, das vor

200 Jahren eine Brüdergemeinde wurde. —- Es folgen
Aufsätze von Dr. heinrich Drees, D-r. Martin Schlunk,
eine Novelle von J· R. v. Loewenfeld und anderes mehr
und eingestreut manch schönes Gedicht. —- Möge die »Neue
Christoterpe« recht vielen ein Wegbegleiter durch 1927
werden. Tm.

Und dann lachen wir. Selbskerlebkes, Erlaufciikes und

Milgeleilies aus den heiteren Tagen der alten Armee. Von

h. v. P la t e n. Mit 33 Abbildungen. Verlag Graf Wilhelm
v. Schlieffen, Berlin W, Kurfürftenftr. 48. Preis: kartoniert

2M.——Der wundervolle Humor in unserem alten Heer, der

sich in kräftigen Wortspielen, in urwüchfigen Stimmungs-
aushrüchen und in den prachtvollen bekannten »Kafernenhos-
blüten« bis in unsere Zeit erhalten hat, und dem noch heute
die Jungen mit Begeisterung lauschen, wenn die Alten ins

Erzählen kommen, ist in diesem Büchlein herrlich zusammen-
getragen. Nicht nur dem, der gern an seine Dienstzeit zurück-
denkt, wird dies Buch eine Freude sein — auch denen wird
es eine Erinnerung an unseres alten Heeres Kraft wachrufen,
die in Liebe und Begeisterung ihm zugetan waren, und die

heiteren Geschichten in ihrer oft drastischen Form noch kennen
und verstehen. s 25.

Wiffen und Wehr. Nr. 7: Betrachtungen über die Grenz-
fchlachten im August 1914. Die Yserschlacht in der geschichtl.
Darstellung der Entente. heeresfachschule und Pflege sol-
datifchen Geistes. —- Preußische Jahrbiicher. Nr. 1: Die

polit. Vorgeschichte des Krieges 1859. Der Tod des Papstes
Alexander VI. Zeitungswissenschaft. Der Dualismus

unsererAußenpolitik. —- Poliiifche Wochenfchrifi.Nr.41:Dem
Kalitrust entgegen. Großkampf in Sowjetrußland. Abenteuer
in Swaziland. — Deutsches Adelsblaii. Nr. 29: Die Politik
des »Als ob«. Das Ehebuch des Grafen Keyserling. Die

Siegfriedssagenach der Edda. — Der heimaidienfi. Nr. 20:
"

Die europäische Rohstahlgemeinschaft. Ostpreußen als deut-
sches Problem. Das Verkehrswesen des Deutschen Reiches.
Organisation unserer Strafgerichte. —- Der Weg zur Frei-
heit. Nr. 15: Deutschland und der Völkerbund Historifch-
politische Entwicklung des Eintritts Dtschlds. in den Völker-
bund· —- Rundschau. Nr. 32: Deutsch der Wein. Das

Wunder des Weines. Rokoko. — ElsaßsOoihringen.Heimat-
siimmen. Nr. lo: Verwaltungs- oder Provinzialautonomie.
Warum ich mich von Frankreich abgewendet habe. —- Welt
und Wissen. Nr. 42: Das grüne Gewölbe in Dresden. hilfs-
kräfte des kranken herzens Mit dem Faltboot nach dem
Süden. Jugendbewegung und moderne Erziehung. — Nord-

Anfragen könnennur gegen Einsendiing von

Rückporio beantwortet werden. Schrifileitung.
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deutsche Blätter. Nr. 7: Von Thoiry bis Poincarå. Tagung
des Reichsbürgerrats. Els. Lothr. Frage. — Testneveles —-

Sport. Nr. 1: Körpererziehung in Dänemark. Tuber-

kulose und Körpererziehung. — Der Stahlhelm. Nr. 42:

Volksmann und Parteibeamter. Soldat und Politiker.
Deutschland und China. —- Mein kamerad. Nr. 29: Gen.

Oberst v. Heeringen Gen. Oberst v. Seeckt. Einfluß der

neugeittVertehrsmittel auf die Kriegführung —- Deutsche
Sol atenzeitung. Nr. 19: Deutscher Flottenbesuch in Bra-

silien. Die Hilfsquellen Abd elKrims. —- Die Wehr. Nr. 5.

Wehrrecht und Wehrpflicht. —- Der Aufrechte. Der Dank
der Republik. Kaiser Friedrichs militär. Laufbahn. Die

Lüge vom Unrecht an Velgien. — Deutsche Mochenschau.
Nr. 41: Ohrfeigen, die herrn Stresemann nicht berühren.
Der Kampf zwischen Rothschild und Morgan. Nr. 42: hände
weg von der Reichswehr. Privatwirtfchaft oder Kommunis-
mus. Mackensens Siegeszug in der Dobrudscha. —- Ge-

wissen. Nr. 41: Seeckt und Severing. Studentische Völker-
bundsarbeit. — Der Schild. Nr. 41. 9.

Verschiedenes
Zur großen Armee gingen heim im September 1926.

Im Damnitz, Felix, Ch. Gen. d. Kav. a. D., 1910 Re-

inonte-Jnsp. im K. M., 1866 Seclt. im Drag. R. 8. Er-

laubnis zum Tragen der Uniform des Drag. R. 19. Am

11.Sept.1926 in Eisdorf bei Striegau gestorben. —

Ichildemanm Julius, Genlt. a. D., 1918 stellv· Gen. Jnfp.
des Jng. und Pion. Korps und der Festungen. 1878 Seclt
im Pi. Vatl. 7, Adj. d· Gen. Jnfp., Kdr· d. Pi. Vatls. 21,
Jng. Offz· vom Pl. von Diedenhosen, Oberst und Gen. Mai-,
Chef des Stabes der Gen· Jnsp·, 1914 beim A.O.K.4,
1915 Genlt., 1917 Kdr. d. 9. Res. Div. Am 24· Sept. 1926

in Wiesbaden gestorben· —- IIcWittje, Eugen, Ch. Genlt.
a. D., 1909 Gen. Maj. und Kdr. d. 8. Felda. Brig., 1869

Seclt· im Magd» Festgs. Artl. R. 4, 1893 Maj. und Abt.

Kdr. im Felda. R. 16, Oberftlt., Oberst und Kdr. des Felda.
R. 39, 1918 KIomdt des Kriegsgef. Lagers in Merseburg
und Quedlinburg Am 10. Sept. 1926 in Blankenburg am

harz gestorben. — IIKWolf, Conrad, Gen. Maj. a. D., 1918

Kdr· d. 51«. Res. Div., 1882 Seclt. im Ul. R. 4, Est. Chef
im Ul. R. 3 und d. Est. Jäger z. Pf· 1, Kdr. d. Ul. R. 2,
der 42. Kav. Brig» Gen. Maj. und Kdr. d. 95. Res. Jnf.
Vrig., Jan. 1919 Kdr. d. 44. Kav. Brig. Am 26. Sept.
1926 in Berlin W50 gestorben. H.

Gedenktage:
Den so. Geburtstag feierten: Ch· Gen. Maj. a. D.

IstKoenigk (J. R. 165) in Verlin-halensee, am 12. 9·

Ch. Genlt. a. D. PKalte,nborn-Stachau (å l. s.

der Armee, milit. Mitglied des ReichsmiL Gerichts), am

19. Sept. in Marburg a. d. Lahn. — Den 75. Geburtstag:
Ch. Genlt. a. D. IIKDeininger (19. Jnf. Brig.), am

5. Sept. in Freiburg i. Br. Ch. Genlt. a. D. Rev. Pape
(10. Felda. Brig.), am 12. Sept. in Charlottenburg Ch.
Gen. Maj. a. D. Niv. Sydow (Kdr. d. de. Bez. Beu-

then), am 23. Sept. in Eisenach. Ch. Gen. Maj. a. D.
fausttn Weerth (5. Felda. Brig.), am 24. Sept. in

Wiesbaden. Ch. Genlt. a. D. IscLehmann (Jnsp. d.

techn. Institute d· Jnf.), am 29. Sept. in OranienburgXNied
Varnim —- Den 70. Geburtstag: Ch. Genlt. a. D.

1Icv. Randow (Komdnt. d. Tr. Ub. Pl. Darmftadt), am

7. Sept. in Freiburg i. Br. Gen. d. Jnf. a. D. 1Icv. Falk
(stellv. komm. Gen. d. IX. A. K.), am 19. Sept. in Berlin-

Friedenau. Ch. Genlt. a. D. PMittelstaedt (Kdr.
d. 32. Jnf. Vrig.) am 28. Sept. in Charlottenburg —

Das 50. Dienstjubiläum: Ch. Gen. Maj. a. D. IIcSchede
(Kdr. d. de. Bez. Ostrowo), am 19. Sept. in Berlin-

Lankwitz. Ch. Gen. Maj. a. D. XFauftmann (Kdr. d.
Mun. Kol. und Trains Nr. 7), am 29. Sept. in Staufen-
Freiburg i. Br. · h.

Frankreichs Kriegsjahre in sieben Jahrhunderten. Wenn
—- was doch nicht von der« hand zu weisen ist —- die Anzahl
der geführten Kriege auf sden kriegerischen Geist eines
Volkes schließen läßt, dann muß man das franzöfifche als

das kriegerischfte Europas bezeichnen. Auffallend groß ist
die Zahl der Jahre in den einzelnen Jahrhunderten, in denen

Frankreich in Waffen tand, bezeichnend die Tatsache, daß
vom 15. bis zum 19. ahrhundert die Kriege Frankreichs
zum größten Teil auf fremdem Boden geführt wurden. —-

Das 14. Jahrhundert hatte für Frankreich 43 Kriegsjahre,
nämlich 5 Jahre Bürgerkrieg, 13 auf fremdem und 25 auf
eigenem Boden. 14 große Schlachten wurden geschlagen,
worunter die von Kortryk, in welcher die Vläminger u. a.

4000 Paar goldene Sporen französischer Ritter erbeuteten,
und die Schlacht bei Poitiers, in welcher der König selbst
gefangeniwurde. — Jm 15. Jahrhundert finden sich71 Kriegs-
jahre, 13 des Vürgerkriegs, 15 auf fremdem und 43 auf
eigenem Boden. Unter den 11 größten Schlachten find die
von Azincourt, Castillon und Monthery. — Das 16.Jahr-
hundert zählte sogar 85 Kriegsjahre, darunter 33 Jahre
Religions- und Vürgerkrieg, 44 auf fremdem und 8 auf
eigenem Boden. Unter 27 roßen Schlachten fanden 11

zwischen den einheimischen Harteienselbst statt· —- Jm
17. Jahrhundert gab es 69 Kriegsjahre, 6 Jahre Religions-
und 11 Jahre Bürgerkrieg, 52 Jahre Krieg auf fremdem
Boden. 39 große Schlachten wurden geschlagen. —- Jm
18. Jahrhundert zählt man 58

Kriegsjahre,51 auf fremdem
Boden, 1· Jahr Religions- und 6 ahre Vürgertrieg. Jm

ganzen fielen 93 Schlachten vor. — Jm 19. Jahrhundert
finden wir zunächst die 15jährige Kriegsperiode Napoleons I.,
dann die Reaktion im Jnnern und die mehrjährige fremde
Qkkupation,.dieJulirevolution, den Krieg gegen Algier und
die vieljahrigen Kämpfe dort gegen die Eingeborenen, die

belgischeRevolution und die Aufstände in der Vendåe und
im Suden, die Expedition nach Ancona, die Revolution von

1848, den Krieg in China, in der Krim, in Jtalien, in

Mexiko,den großen Deutsch-FranzösischenKrieg und die tolo-

iiialeinKampfe in Nordafrika. — Jm 20. Jahrhundert
schließlich»4Jahre Weltkrieg auf französischem Boden und
in den Iungsten Jahren die Kämpfe gegen die Kabylen in
Nordafrika und die Drusen in Syrien. (Mitteilungen Felda.
Rgt. 60, Nr. 40, 17.8.26.)

·Jiochmals: ..Eine französische Stimme zum Deutschland-
lied«:·»hoffmann von Fallersleben, der Dichter des Deutsch-
landliedes, hat auch flämische Lieder gedichtet (sLover-
kens«). Darunter eines zum Preise des sehr von ihm ge-

liebten Flandern, und er bedient sich da derselben Wendung
wie im Deutschlandlied. )Vlaanderen boven al!« (Flandern

"

uber alles!). Es ist wohl klar, daß da nicht an flämische
Weltherrschaftgedacht wird, sondern daß das Wort einfach
besagen will: Der Flame liebt sein Volk und Land vor allen
anderen. Auf französischem Boden erscheint in bretonischer
Spracheldas Blatt »Vreiz atao« (Bretagne über alles!). Auch
hier naturlich wieder derselbe Sinn.« — (heimatdienst.)

Jnternationales Reit- und Sportturnier «in Budapest,
s. bis 10. Oktober.

Erster Teil der Konkurrenz war das große internationale

Military. 40 km Ritt, mit 25 zum Teil recht schweren
hindernissen waren zu nehmen. 1. ung. Rittm Känya,
2. ung. Rittm Solcz, 3. Graf hohenau (Dtschl.), 4. Frhr.
v. Langen (Dtschl.), 5. Rittm. Krum Lekarsty (Vulg.).
Jm Maidenspringen und Preisspringen wurden sämtliche
Preise ung. Vewerbern zuertannt. — Schweres Preis-
springen: für Damens 1. Fr. habig (L«)fterr.),2., 4. Preis Fr.
Pauly (Ung.), 3. Gräfin hohenau (Dtschl.). —- Am 9. 10.
Preisreiten für herren und Damen, nur für ung. Bewerber,
dann Preisspringen für Kinder (1. Komtesse herberstein). —

Jnternationales Preisspringen: 16 hindernisse bis 1,30 m

hoZz
und 4 m breit, handikap bis zu 2 hinderniser zu 10,

2 indernisse um 15 cm erhöht: 1. Oblt. Trummer (Ung.),
2. Frhr. v. Langen (Dtschil·),3. Obli. Vodo (Ungl.),4. und
5. W. Spillner (Dtschl.), 6. Graf hohenau. in diesem
Tage fand noch ein Karussel der Oeglåder Landwirte im

Nationalkostüm, dann die Schönheitstonkurrenz für Vier-
spänner statt.

10. 10.: Schweres Preisspringen über hindernisse bis
1,40 m höhe und 4,50 m Breite. . Vat. B: 1. Frhr.
v. Langen (Dtschl·), 2. Rittm Känya (Ung.), 3. Graf Görtz
(Dtschl.), 4. h. Spillner (Dtschl.), 5. Rittm Percczel (Ung.),
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· «

« J. ei. so: C I,1.Di.,8,15 bds., rkui s.
-

S.Zrhnv. Lungen (Dtsch·l«).11. Int. PrlegitInZLRFiähäR. I. R. ægsscxasseLIEmhduasabdkkNügnbetgerHof, Orieangstn S.
. angen (Dtschl·)«Z« Rittmk Stmschew ( u g« « · ·

J. R. 87: Berlin, 1. Do. im Jan-, März, Mai, Juli, Sept. u. Nov-, s abide-,
Doclmadieff(Bulg·), 4. h. Hieffer (Osterr.). 111. Schweres sekpzågerBot TIEREERNSTBhf" Mannhejm-Hekdelberg-1sSUbd--

Preisspringem 1. h. Spillner (Dtschl.), 2. H. Binder (Ung.),
Z- Rittm. Cseh (Ung.), 4. Oberstlt. Reznek (Ung.), 5. Pittm
Perczeh 6. Graf hohenau (Dtschl.). IV. Damenchampionat:
1—Gräfin Almåssy (Ung.), 2. Fr. habig (O-sterr.),Z. Fr.
Fayer (Ung.). V. Schönheitskonkurrenz sur Zweispanner.
.D·el«10. Oktober war ein Ehrentag der deutschenReiter,

dle M allen drei herrenbewerben den wohlverdienten Sieg

errungen Es waren die besten Reiter mit tadellosem eigenen
Urnierpserdezuchtmaterial erschienen. Von den

» inter-
riationalen Bewerben haben Ungarn und Deutschland je drei,

stekkeicheinen Sieg errungen. Den Preis des National-
reltschulvereins für die beste Gesamtleistung des Turmers

Zättttokökhzklotzkangen(Dtschl.) erhalten (zwei Siege, ein 2., 4.

« a .

Das internationale Preisreiten war ein hochinteressanter
Kampfzwischen der deutschen, österreichischenund franzosi-
schen Schule Letztere wurde von den Bulg. geritten.»

Den Konkurrenzen wohnte stets das vornehmste Publikum
mit dem Reichsverweser an der Spitze bei. 13.

Dle Tagespresse veröffentlicht folgende Warnung vor einem

Windler.
·

Ein angeblicher Hauptmann B o r n e m a n n

«UchtFlrmen unter dem Vorwande auf, für den Ar b e it s -

atPSfchUßDeutscher Verbände Spenden zurUnter-
sUtzUNgseiner Aufklärungsarbeiten in der Kriegsschuldfrage
ZU erbitten Der Arbeitsausschuß Deutscher Verbände in

eklm macht daraus aufmerksam, daß Bornemann nicht

i erechtigt ist, in seinem Namen zu werben oder Gelder

in Empfang zu nehmen. Es wird daher ausdrücklich vor
hm gewarnt.
—

IMM-und Trunpenvereinigungen
Iasfkeenschtiitleitungbittet um übersendnng von Mitgliederliften und

m Mitteilungen der Vereine, um rielfache Auf-ragen beantworten
kniest- tvie um Mitteilung von jeder Änderung der 3niaimnenkiinftr.

W
Nachrichtenblätter sandten ein:

W YOU-NU-Nr. is, Gurt-es im Carus isempek Taiis), Nr 25. Gurt-e-

i»
NR 7 IO Ro 14k Nr. 26, J. R« so, Nr« s, Ref. J. R« so, fg,

Nr 22chte nenne-via Nr.18, Felde-. R.,15, Nk.14. Faßt-. 18 nie-Bis B.),
Nr«19 Fuszas 20 u. Ldvbd. »Nordmarl. d. Waffenring d. Schw. Artl.«,
Nr: U,

Die Kavalieriq Nr. 7—10 TrainsAbL Nr. 7, Nr. S, M. O. V»
, R. D. V» Nr. 40, Ostern Wehrztg., Nr. 41 u. 42.

Mitte Belanntmachnngenkostenlos. Einienvung möglichst d r ek W V ch e U

ab
vordersuiammentunfterbeteiu

kümuaensDi. e Wo enta e u. Daten bezie en sich stets auf den laufenden
FopatsMo- = Monta ?Di.L Dienstag; Mi.h-Mittwoch; Do. - Donners-

abeitdskssFreitogJnbd.=Sonnabend; Sntg.- Sonntag; — abds.-

Beut
- de.Ka .

= Landwehr-Kasino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub,
U- Friedr.-Ebert-Str. 29z Ergr. V. H. - Krieger-Vereinshaus, Berlin,

xv
-

Chausseestr. 94.

« ItsOsts» J.ri. u. u. oox Casse1, 1. Fr., 8 ahdg., Kaiserecr.
Äms-bDis-« Berlin, 1.Fr., 8 ahds., de. Kas» jed. 2. Monat (Febk.,

Hm- Ust zusammen mit Feld-u ri. co.

Kost-MemR. se Vernu, 1. Do» 7,so avds., N, Chausseestr. 94. niein

KOCH-,Berlin-Weißensee,Lothringer Str. 27.) -

Grau OELde Berlin, 1. Mo., 8 abds., BerlKindL KursürstendammZstZa
zdw

R. C: Berlin, s» 8 abds., Ratskeiier, Friedenair
u. OJRJLRBerlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.

. R—MAYBerlin, 1. Mo» 8 abds., de. Kas.
J.

O

Mk Berlin, s. Fr» sso abds., de. nas.
Z so abszerglththtnjsabds.,Jancie, Jägerstr. 19. Bremerhaven,1. Snbd.,
«

-- o e .

FAUST-:Berlin, 1. Mi» o abds., de. nas. .

U. massBei-Till-1. Mo., 7 abds., Siechen, Behrenstr. 24.

Im OR.
· Is: Berlin, 1.Mo., 8,so abds., Jancke, Jägerstr. 19.

HüftR.
308 Berlin, 1. Mo., 8 abds., de· Kas.

Fqs R.
872 Vreslau, 1. Mi» s abds., nonzerthaus, Gartenstr. 39—41.

bsucker438 1. Do» 8,15 abds., Parkrest., Schöneberg, Ecke Juris-

ZI Berlin, 1- Do-, 8 abds., Ratsleller, Friedenau.
. R No Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.
g· LosBerlin, 1. Mo. n. d. 1., 8 abds., Königgrätzer Str. 111.

J. M wz Berlin, 1. Do·, 7,15 abdr» Aeroilub, Biumes sof.
J« u u: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ratsleller, Friedenau.

Allsi
. Berlin, 1. Mi» s abds., Beile Alliance (Brunv Rolle), Belle-

J» Witzes-Platz8s Muuchen, 1. Mi» 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str.

1 Mk
s Cas el- 1- Fr-- 8 abds-, Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt,

Us OFgogbsäiinggellsihzgtiåhagsKesjspgkpæK

'

h t 18,·,«a.w.a.,s'eerr..F 778 Berlin, 1. DI,s arti-H»de. Kas. .s WönckAs

Fell-m R. 46: Braunschweig, 4. 12., Keglerheim, Winterfest.

·

Feldes. R. 205:

- Feldiu R. LU: Berlin, 1.

- Oft-. d. Nachr.Truppe-·Berlin,1. Mo-- 8 abds.. Pschorr

., Arche , . , .

J. R. 94: Berlin, 1. Mo., 8 abds.. Hotel Excelfior, gegenüb. d. Anh. Phi-
Weimar, 1. Di» 8 abds., Haus Chemnitius.

J. R. til-: Berlin.1. Di., s abds., de. Kas.
Leib.Gren. R. lot-: Karlsruhe, 1. Do» s abds., Jm Moninget.
J. R. 114t Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., de. Kas. Kon-

stanz, 1. Mi» 8,30 abds., »·Deutsches-Haus«(Maritstätte). Freiburg t.Br.,
I. Di., 8,30 abds., Alte Börse.

Gren. R. 123x Stuttgart, 1. Mi. 8 abds., Standort-Kaserne. -

J. R. 130: Berlin, 1. Mo., Wilhelmshof,Anh ltstr.12, Z. s. (Zusammeni.
an d. Mittw. im de. Kas. fallen vorl. aus-J

«

-

J. R. Isl: Berlin, 1. Fr» 8 abds·, Jancke, Jägerstr. Is-
J. R. 132: Berlin, 1. Di» 8 abds., de. Ka .

J. R. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225X26.

J.HR;kös:Zeigtn
1. Fr., 8 abds., de. Kas. Paderbom 1. Mo» 8 abds.,

o e zur o .

J. R. 165: Halberstadt 1. Di. n. d. 1., 8 abds., Kaiserreftaurant, Kaiserftu 45.
J. R. Ni: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas. :

J. R. Us: Berlin,’ 1. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenstr. 24. (Klüter,
Berlin-Friedenau, Cecilien arten 3.)—.töamburg, 1. Snbd., 8,30 abds.,
Hohenfelder Bierhaus, Lü ecler Str. 1. (Langschmidt, Hamburg 21,
Wintershuderweg 42, III.) .

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,80 abds., Stallniann, Jägerftr. 14. (Oblt. d.
Ref. a. D. HartUng Potsdam, Sophienftr. 11.)

«

R.I. R. 201: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Zum Nettelbeck, Meist-, Ecke Nettelbeckstr.
R.I. R. 208: Hildesheim 1. Di., Münchener Löwenbräu Marti.
n. J. R. M: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Siechen, Vehrenfte
R. J. R. 235x Cassel, 1. Do., 8 abds., Bann Bierhalle, Mittel asse 56.
R. J. R. Mist Mannheim, 1. Di» 8 abds., Liedertafel, Har ch, K. 2. 32.

Karlsruhe 1. Di., s abds., Moninger, Kapitelsaal
R. J. R. 252: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Sie en.

It R. Ali-: Hamburg, 1. Snbd., St. Georgs ., Gr. Allee 45.
Jag. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Festtag, am s.), 8,so abds., Nettelbeck, Kleist-,

Ecke Nettelbeckstr.
Jäg. Bat. s: Berlin, 1. Mi» 8 abds., de. Kas.
Eheuu M. G. Simplic- Königsberg i. Pr» 1. Di., 8 abds., Bürgerressource,

Burgstr 1. (Obit. a. D. Grow, Königsberg
i. Pr., Simonsstr. 14a.)

Drågöltikp125:Stuttgart, letzt. Di» 8 a ds» Restaurant Kunstgebäude am

ot; a .

Ul. R. 19: erlin, 1. Mi·, 8 abds., de. Kas. Stuttgart, 1. Di., 8 abds.,
Schwalb, Charlottenplatz.

«

Jäg. z. Pf. Its: Hannover, 1. Do., 8 abds., Pilfener Urquell, Windmühlenstr.
-O.V. Gen-desselben R.: Berlin, 19. 11» Natl. Kl.

I. GardesFelda. R.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tu erbräu Friedrichstr. WO-

Feipsk R. 1, Rei. Feidw n. 1: Berlin, 1. Fr., s a ds» Löw. nas.
Felde-. R. St Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas. -

Felde-. R. Z: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.
«

Felder. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds.»,Pa enhofer Barplatz.
Rei.Felda. R.10: Berlin, 1. Mi» Tucherbrau. ( ittus, Sie litz,Presselstr. 4.)
Feldg. R. 11: Cassel, 1. Do» 8 abds., Kasino Wolfsfchlucgr
Feldg. R. sti: Karlsruhe, 1. Do., Kaisergarten, Kaiserallee 23.
Fell-mild W: Braunfchweig, 1.Snbd., 8 abds., Hackerbräu, BeckenwerkerStrZa

(Studienrat
Carl Simm Helmstedt i. Br., Schützenwall 13.)

Rei. Felde-. R. W: Hamburg, 1. Mi., 8 abds., Hotel Rau, Große Allee S.

Ref. Feld-u R. 49t Berlin, 1. Do., Landre, Stralauer Str., am Molken-
martt. Halle, 1. Do. n. d. 1., Schultheiß,Merseburger Str. lo. Magde-
barg, 1. Do. n· d. 1., Patzenhofer, Bärplatz.

Fell-a. R. list Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas.
Rei. Feldg. R. 56: Frankfurt a. M., 1. Mo., 8. abds., Jungbräu, Auf der Zeil.
seiden R. 60: Berlin siehe oben 17.Inf.Div.

"

Rei. Felde-. R. lis: erlin, 1. Mi., 7,30 abds., de.
Kug.Felde-. co: Frankfurt a. M., 1. Fr., s abds., Kaiserleller Bismarckdenimal).

— Lahr, 1. Mi· im Apfel-
V. V. Felde. R. 66: Berlin, s. Do., 8.30 abds., de. Kas.
Felde. R. Im R ts. Abende nach vorh. Bekanntg. einmal im Viertelj.

erlin, 1. Di» 8,30 abds., Pschorr, otsd. Pl» 1. St.
Feldg. R. M: Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., de. as·

Snbd. i. Viertelj., 8 abds., de. Kas. Breslau.
1. Di., 8,so.abds., Haafebräu, Tauentzienplatz. (Hptm. d. Res. a.D. Engel-
Breslau, Palmstr. 24 a.) -

Feld-u R. Sitzt Berlin,.1. Mi» 8 abds. Heidelberger-,Friedrich tr. 14sxl49.
Oft-. der Schw. Arti.: Augsburg, 1. D ., 7,so abd ·, Leonhard tapelle.
Fußa.Schießfchule u. lI·-Garde-Fu PR. :"Berlin, 1.Dt., 7,30 abds., Wilhelms-

hof, Anhaltstr.12. (A. Bonneß, otsdam, Postschließfach17.)
Fußn. R. li: Berlin, 1. Di s abds, de. Kas.
Fuße-. R. ti: Berlin, 6., wenn Sntg., am 7., 8,so abds, de. Kas.
Fuße-. R. Io: Berlin, 1. Di» 8 abds., Münchener VrctustubrJägerstk. 13.
Fußn. R. 17: Berlin, 1. Fr» 7,80 abds., Ganz, Yorckstr. 78.

-

Offi. des Jng. Komitees, Pi. Vatlr. 1, s, C, I, s, ti, 21, W, SI« ps« Zog
Berlin, 1. Do» s abds., de. Kas.

Pi. Butte. 14, u, 108 Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas-
Pi. Bat. 17: Berlin, 1. Snbd., s abds., Belvedere, Jannowitzbrücke
Pi. Vat. est Berlin, 1. Do» 8 abds., de. Kas. .

Pi. Bat. sti: Berlin, 1. Mj., 8 abds., Kostritzer Bierstube, Linistr. 38.
Offi. der Eisenbahntruppeg Berlin, 1. Mo» 8 abds., de. Kas· Hamburg

1. Mi. 8 abds., de· Offz. Kas» Rest. Jalant, Mönclebergstr.
Tel. Bat. se Karlsruhe, 1. Di» 8 abds., u. s. Sntg.,«11 vorm., Palmen-

aarteu, Herrenstn 34

nirrrnirsrrrsregi rings EJFErMHFLYHFTTZTZTåFE
GELZTEFEIRKZHiZYLFDYZYst1., mgr. V. H. (Ma1. d Res a D,

Kiehn, Berlin W35, Flottwellstr. 4.)
· « « "
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TrainsAbt.7:Münter,13.n.14. U»Allg.Mil.Kaf.,Neuplatz. (H.Wethmar, Hildegards, geb. v. Alvensleben (Redekin). s- Ferdinand v. Brockhufen,
Münster i. W.. S ’dstr. 22.)

Seen-NR Chemnitz, 1. Di., 8 abds., Hotel am Friedrichsplatz, Christl. Hospiz
Mar. Giko 1 u. 1.Seebat.: Kiel, 1. Do., 8 abds., Hausmanns Wein-

ftuben, Ecke Muhlius- u. Fährstr.
Offi. d.Schu8truppe f.-Dentsch-Siidwests2lfrila: Berlin-Charlbg., 1. Mi.,

8 abds., »Klaufe«, Kantstr 25.)
Gau Kurmark d· Deutsch. Adelsgenofsenfchaft veranstaltet Freitag, 5. 11.,

8 abds.. im Zoo ein Wohltätigkeits-fest mit Ball, Tombola Karten
(4—6 M.) im Geschäftszimmer, Voßftr.12. 9.

GefchäftlicheMitteilungen.
Wie wir vor einiger Zeit mitteilten, übernimmt die anerkannt ute und

bestempfohlene Firma Pfütze sr Co., G. m. b. H» Dresden-AS. alther-
straße s4, jede Ausführung von Umzügen und die Erledigung von Wohnungs-
tauschen. Wir empfehlen daher nochmals allen in Frage kommenden
Interessenten sich mit der genannten Firma ins Benehmen zu setzen.

150 F a ch l c n t c

arbeiten unentwegt an dem neuen großen Konversationslexiion an Meyers
Lexiton in 12 Bändem Es ist von A bis Z völlig umgearbeitet und»be-

rufen. Hunderttausenden die wertvollsten Dienste im Beruf, beim Studium«
überhaupt als wirklich vollkommenes Nachschlagewert. Fuleisten. Meyers
Lexiton ist ganz auf der Höhe der Zeit, gemeinverftandl ch und sachlich»ein

nnentbehrlicher, nie versagender Natgeber. Sein Besitz ist in der heutigen
Zeit, die große Anforderungen an das Wissen jedes Einzelnen stellt, äußerst
wichtig für jedermann. Wichtig ist es daher auch zu wissen, daß die be-
kannte Buchhandlung Karl Block, Berlin SP 68, Kochstr g, den Kauf von

Meyers Lexikon durch Lieferung gegen ma ige Monatszahlungen sehr er-

leichtert Wir verweier unsere Leser auf die eilage in der heutigen Nummer.

Familiennachrichien.
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungent Willi Fehlhauer, Hptun a. D., mit Frl. Elisabeth Jaene
(Neurupvin). — Dr. jur. Fritz Kerckom Lt d. R. a. D» mit Frl. Jngeborg
v. Borries (Lautenthal i. H.). — Dr. med. Edward Paulus, Li. z. S. a. D.,
mit Frl. Erna Roth (.6anau). — Wolfgang Preißer, Lt. a. D., mit Frl.
Lotte Ebeling (Braunschweig).

Verbindungen: Graf Harald Holck u. Frau Jngeborg, geb. Gräfin Luckner
(Hamburg). —- Hans Joach. Kutzen Maj. a. D., u. Frau Ema geb.
Schläger (Darmftadt). — Hermann Weger, Rittm. a. D., u. Frau Ellinor,
geb. Schob åBerlinL

—- Walter Hammerbacher, Maj. a. D» u. Frau Jutta,
geb. Wolde v. Arneburg (Lintach). —- Fritz Adolf v. Kriegsheim u. Frau

Reg. Rat, u. Frau Viktoria Elife, geb. Zitzewitz (Berlin. —- Albrecht Bott,
Ohlt. z. S. a· D., u. Frau Hedwig, geb. Tiemer (Blan enese).

Geburtem (Sohn) Werner v. Reinersdorff-Paczensky u. Teuein
(Erfurt). —- Ernst Otto, Hvtm a. D., Dipl. Kaufm. (Berlin). —- Graf
v. Oeynhausen-Sierstorff (Bad Driburg). — Walther v. Scotti (Sedlitz,
Kr. Grotttau). — Aug. Altvater, Korb. Kpt a. D. (Hamburg). — Leistikow,
Korb. Kpt iZwillg-) (Ludwigshafen). — Dr. Eberh. Schmidt, Ohlt. z. S.
a. D.»(Streckenthrn).

— (Tochter) Adolf Cord v. Restorff (Schwengelgg.— Wichard Frhr. v. Rochow (Strauch). — Wisselinck, Hptm.i.8. (Pr.)J. .

(Görlitz)· — Frhr. v. Carnap (Louisdorf b. Riegersdorf). — Leopold
v. Bredow (Potsdam). — Dr. v. Unger (Fürftenberg i. M.). —- Utte,
Kptlt (Cuxhafen). — Otto Geibel, Lt. z. S. a. D. (Berlin). — Joachim
Marggraff Lt. z. S· a. SOf (Berlin).
Todesfälle: Rudolf Schoenfeld, Maj. a. D. (Magdeburg). — Frau Melly

v. Loßberg, geb. Toussaint (Cassel). —- Großer, Maj. d. R., Architekt
(Friedland). — Frau Obstlt. Clara v. Krauß. geb. Bienert (Gröditz). —

Strauß, Rittnr d. L. K. a. D. —- Max v. Klitzing Obli- a. D. (Köln). —

Frl. Mathilde v. Kölichen (Kroischwitz). — Gottfried Websky Maj. a. D.
(Wüstewaltersdorf, Bez. Breslau). — Theodor Graß, Ohlt. a. D. (Berlin).
— Paula v. Rath (Köln). f Josef Scheithauer, Zeugmaj. a. D. (Ziegen-
hals, O.-S.). — Friedr. Ritter v· Leib, Wirkl. Geh. Rat iPotsdam). —

Fedor Rosentreter, Korb Kvt a. D. (Berlin). — Dr. Georg Grüning,Gen. Ob· Arzt a. D. (Erfurt). — Prof. Dr. Oscar Scheibe, Gen. O .

Arzt, Exc. (Cassel). — Georg v. Rauschenplat, Hvtm a. D., Zollrat i. R-
(Braunfchweig). —- Dr. med. Hans Rohde, Mar. Gen. Arzt a. D. (Rost3ck).
-F

. V

Die Verlobung unserer ein- Meine Verlobung mit Fräulein

zigen Tochter Gisela mit Herrn l Gifela Reinicke, einzigen Tochter
Hans-Germ; Winller, Leutnant des Amtsgerichtsrats berrn
in der I. (Preuß.) Abteilung des Friedrich Reinicke und feiner
4. Artillerie-Regiments, zeigen wir Frau Gemahlin Gaum-, geb.
ergebenst an. Knabe, beehre ich mich anzuzeigen.

Halberftadt, im Oktober1926,

Kaiserstraße 4s, II.

«

; Winkletx
Amtsgerichtsrat Reimcke l Leim-am in der I. (Pkeuß.) Abteil.

und Frau Erinny- geb Luni-e. i des 4· Artillerie-Regiments.

Halb erstadt, imOktober1926,
Seydlitzftraße s4, 11.

pokus-quet
Iuaokato in dok ,,spodjtouk-Tutel«« des Milltiirswooboubluttos Andou dauernde Beachtung.

Höhelirqnxvoki
II; Wodilte

Transact-weh m- b. Isl.
Berlin sW 6l, Toltowok stralze 47J48

Tel.: Basouu 1616, 1617, 1618

kiliuloz set-in Wäs, Kuriiirstenstmäia 48

WUIMMIYIWIMWWI

icanspatiaosollscliall
mmäoicaatläliianqxlimili.ll

set-tin III
qultzowstrace Nr. ll—17

Telephon-Um Moavit 4500—4504

Ist-list -

li. MMWI GEI:
specifischli. lllsckillls

o E n I. I N
c 2

lliutok dok Gutaisonliltoho la

. I lS
Jouchimsthalek stralio 13

l·l a m b u vg, Bornsir.sl
Susiolstot Ists

Umziigo von Haus zu lslaus

Transporie jedes- Art
mich allen Teilen dot Erde

set-list -

.

sovlinsstoslitt
Bergstralse 91 TSI.: StegL 4040x42

Spezialhaus illr

Sscnscllsft Möbeltransport
A·.cz. Wohnungstauscb

veesd en 6 ask-iu-

Julias Möbel-

transport
Uddeltkansssokte schllmachek Hutlbswahrung

tagen-no Frieden-Ia
o

nunäfljsch
Transact-wem In. II- ti.

Bottiusliriedouau, llsudiokysttn 68

Rhejugau 2001-2
Geschäftst: Major a. D. Dr o e s.

Wohnung-tanzen

Milnlitanspokiu.iiol1aunqsiauscl1
Möbel-Ea m a trat-spart

Franzliowlali «,.

a liewalkyrmg
s Wohnung-zausen

Berlin -Wilmersdork
llislsndstr. Ists-L Pfalznurger sit-. cis-its
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648

soc-lin-

IckklllllllllE MITZI
B e kl s n 80 26

Bliesbothuiok 11

ForusprJ Moritzpi. 1270 u. 11271

Modeltransport —- Lage-sung
spodition —- Wohnungstausoh

»Heute-usw«
FEINSTB REFBRENZEN

PIHIZSELE
linkshin-us

WALTHBRSTRASSID 34

TEIL.: 21078, 21085

NUMZIMSG

Illiekt schillllie
«- Ilimloa i. Wetts-

liildboltksnspokt
Wohnungstauscn
Königsstrole 51158

Telephon: 2202 u. 2270

Der Raum dieses Doppelkeldes
(40 x 45 mus)

kostet bei Aufgabe von 13 Aa-

zeigeu M. 10, —

pro Veröffent-

lichung. bei Aufgabe von

24 Aazeigeu 200J9 Raben-

Iiissnbossss

lluhiiielik litimlmq
Intonation-klar plöboltraaspokt

Martin-Richter-str.35x37. Tol.2660
sie Automöboltrausport, Verpackuug

Eig. Lagorhuus mit Möbolkabiueu.

Möboltrausp. zwisch. belieb. Orte-u
Deutschl u. d. Ausl. uut. Guaut.,
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Am 9. Oktober verstarb in seinem 77. Lebensjahre

Se. Exzellenz der Generatoberst
O O

Jostas von Heermgen
Jm Laufe seiner glänzenden Laufbahn war Generaloberst

von vtöeeringenin verschiedenen Dienststellungen im Königlich

PkellßischenKriegsministerium an dessen Spitze er durch das Ber-

trauen Seiner Majestät des Kaisers und Königs im Jahre 1909

bekuer wurde.
»

Als Kriegsmiuister bewirkte er die größte HeeresverstakkUUg
seit Errichtung des Deutschen Reiches.

,

Im Großen Krieg war der Verstorbene Oberbefehlshaberder
7- Armee und vom August 1918 ab Oberbefehlshaber der Muskelt-

verteidigung
Seine alles bewältigende Arbeitskraft, seine reichen Erfahrungen

und Kenntnisse und sein großes Herz blieben auch nach dem

Unglücklichenltiriegsausgang dem Dienste für das Vaterland ge-

keikåtvornehmlich in der Führung des-Deutschen Reichskriegek-
un es.

sFür uns wurde er der 1. Vorsitzende der Vereinigung der

ehemaligenAngehörigen des Kriegsministeriums die er im Geiste
unserer Traditionen in echt kameradschaftlicher, kluger Weise leitete.

Dem ausgezeichneten Manne, dem Vorbilde hoher Pflichtauf-
fassUUgund wahrem, untadeligem Standesdewußtsein werden wir

reue und Dankbarkeit bewahren-
Der Verein ehemaliger Osfiziere, Sanitätss und Bete-

tinärosfiziereund höheren Beamten des früheren
KönigtichPreußischen kriegsministeriums.

Schcüchs
Kgl Preuß. Generalleutnani und Kriegsminister a. D.,

Zweiter Vorsitzenden

Sanft eutschlafen ist am 9. Oktober zu Berlin

der Königtich preußische Generaioberst
O O

Josias von Heermgen,
Ritter des Hoheit Vrdens vom Schwarzen Adler

»

und des Vrdens ,».Ponk ko mekjtoss mit Eichenlaub,
« is satte des ehemaligen FüsiliersRegiments von Gersdorff

(Kurhessisches) Nr. so.

vonKUkhessischetzdann Preußischer Kadett, begann Generaloberst

J
Heetingen1867 seine Laufbahn als Fähnrich tm damaligen

nf(Ulterie-RegimentNr. so.

»Was ich geworden bin und habe leisten dürfen, verdanke

ich der hervorragenden Erziehung in meinem ersten Regi-
ment dem ritterlichen und innig kameradschaftlichen Geiste
seines Offizierkorps.«

obe
In diesen eigenen Worten unseres hochverehrten General-

änrstenlIUhtdes alten wers bis zum Tode bewiesene treue An-
glichkelt,sein liebevolles, tätiges Interesse für das alte Regiment

Und seine Offiziere. -

hö
Tief trauernd und bewegt stehen wir an dem Grabe unseres

ockgtstehmdewlieben Kameraden, des schlichten Mannes und

und
aten von hervorragender Größe, der uns gütiger Freund
Vetoter war für das Lebeut

In treuen, dankerfüllten 80er Herzen bewahren wir unserem
Genekalobert ..

—

f"r immmfvon Heeringen ein ehrenvolles Gedachtnis

Das ehemclligeFüsilier-Regimentvon Gersdorff
(kurhessisches) Its-. so:

"

J. A.:

Bei-ing,
Generalmajor a. D-

N »

—

Ilsinrioli Ilion-oh Sassol
vaZPeltkanspOkt— Wohnungstauschoh- n. ssnias as sdkswsssth Ritter-tin sc
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streiten-, Zupf- u-

,

«

Magie-stromunt-
-

Dimensionen-to
,

nswjiitsllsusmusile
-: Blasinstrumente für ,

litliliiärmusikkapollen
«

Kataloge gratisi

Nase Fisches-. Istsmeultikclson s. sa. 657 It
Musikinstrumentenkabkik

Referenz: Major a. D. Fritz v. Kietzel, Potsdam, Französischo str. ts-

Soeben erschien-

Operative und taktische Aufgaben zum
Studium des Marnefetdzuges 1914.

Von Eonstantin hierl, Oberst a. D.

Heft l: Studien über die Führung der deutschen Z. Armee
in den Tagen vom 27.—29. August 1914. M. 1,8ti.

Diese Aufgaben sind in erster Linie als Lehrmittel für
kriegsgeschichtliche Studien gedacht: Eine Anzahl besonders
lehrreicher und allgemein weniger bekannter Lagen aus

dem Verlauf des Marnefeldzuges werden mit genauer
Angabe aller Umstände, von denen der Führer Kenntnis
hatte, dargestellt und nun der Leser vor die Aufgabe ge-
stellt, den jeweils nötigen Entschluß zu fassen. Dann folgt
die Lösung des Verfassers mit allen vorangehenden Er-

wägungen, Entschlüssen,Anordnungen und Befehlen. Als

Vergleich hierzu wird zum Schluß der tatsächlicheEntschluß
des kriegsgeschichtlichenFührers angeführt. Diese Arbeits-

methode des Verfassers hat sich in langer Lehrtätigkeit
bestens bewährt und wird auch in der vorliegenden Samm-

lung dank der anschaulichen und spannenden Darstellungs-
form viel Anklang finden.

-

hierzu eine Operationstarte (1:300 boo) für alle Beste.
M. 2,—.

Karienbitd der Grenzschtachten im Westen im
August 1914. Dargestellt und erläutert von Oberst a. D.
v. Mantey. Mit 9 farbigen Karten in Steindruck.
Kartoniert M. 5,—.

Die Karten dienen zur schnellen Orientierung über die
tägliche Lage für jeden, der nicht die Zeit hat zu ein-
gehenden Studien, ist aber auch für den Militärhistoriker
von großem Wert. Das Kartenwerk beruht auf der Dar-
siellung des Reichsarchivwerkes, kann und soll aber dieses
Wert natürlich nicht ersetzen Jn übersichtlicherWeise sind
auch die Nachrichten, die beide Parteien voneinander hatten,
kenntlich gemacht, was zur Beurteilung der Maßnahmen
von großem Wert ist. (Deutscher Osfizierbund.)

Verlag von ti. H. Mittler s Haltu.Berlin M tis
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—

Tel.: Oberschöneweide 3267.

anne,
Karlshorst, Treskow-Allee 91.
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VollblukfkukeLIMITED
erstkl.. 1600 M

zeptkm san-Mo

Hotel Prinz Albrecht - Berlin
kriscoÄlbtechbsttaBe 9 Cis-innen Fonds-set und Anhalt-It Babnboo

Vornehmes Familienhotel mit allein Komfort
Zimmer von 4,50 an

Das beliebte Haus für Familie-nieste
und Regnnentsfeiern

Jch habe abzugeben aus eigner
Auszucht

6 vig 8 vornehme
jungenett-sterbe

gut geritten, auch gefaleremKom-
mandeurpferde, auch enige Ade-
tantenpferde Preise Mk.1000—1500.
Pferde können hier probiert werden«

Major von Gase-,
Rittergut Möser, Bez. Magdebur .

Möser ist Bahn tatton a. d. Stre e

Tel. Adr.s Hasthe Kall-

)

Franz Berlin, Schumannstr. s. Berlin— agdeburg.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Straße 23.

Verantwortlich für den Anzetgenteilx Buchold, Berlin-Schöneberg, Neue Steinmetzstraße 4.

Druck von Ernst Siegfried Mittler und Sohn, BuchdruckerciG. m. b. H» Berlin SW68, Kochstraße 68—71.


